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POLITIK
Zweifel: Eine Beteiligung Frank.

an dem amerikanischen
öui-ftogramm ist nach Angaben
von Präsident Mitterrand keines-ms scher. „Die Technologie in-
teressiert mi«*V AK™. _

T™- iragwurcng-, sagte erm einem Femsehinterview. (S. 12)

Urabstimmung: Ein zwiespälti-
ges Echo fend in der Fühningder
Grünen in NRW der Vorschlag
des

; Bundestagsabgeordneten Ot-
to Schily, nach der Wahl am 12.
Mai die Parteibasis über ein rot-
grünes Bündnis entscheiden zu
«ssen. Landesgeschäftsführer
Pannen begrüßte den Vorschlag,
die Spitzenkandidatin Marianne
Hurten lehnte ihn „schon aus zeit-
lichen Gründen“ ab. (S. 4)

Abkommen: Die UdSSR und Ni-
caragua Unterzeichneten gestern
ein Wirtschaftsabkommen, aif
dessen Grundlage die Zusammen-
arbeit besser koordiniert und die
„Realisierung großer Perspekti-
ven“ ermöglicht werden soll

Südafrika: Die am Wochenende
entlassenen 15 000 schwarzen Ar-
beiter von zwei Goldbergwerken
werden in die Homelands abge-
schoben. Die bisher größte Mas-
senentlassung in der Geschichte
Südafrikas war mit einem illega-

len Streik der Arbeiter begründet
worden.

Dialog: Die UdSSR hat ihren
Wunsch nach einem konstrukti-
ven Dialog mit Japan bekräftigt
In der „Prawda“ wurde gleichzei-
tig bedauert, daß alle Initiativen
für eine Verbesserung der Bezie-
hungen von Tokio abgelehnt wor-
den seien. Der „Schlüssel“ liege

im „Tmmmerhaufen“ der wirt-

schaftlichen Sanktionen Washing-
tons begraben, denen sich Tokio
angeschlossen habe.

Rückzug? Rund 2000 der 6000 so-

wjetischen Militärs und Berater in

Syrien sind nach Informationen
der „Washington Post“ abgezogen
worden. Darunter sei auch die ein-

zige sowjetische Kampfgruppe.

Weltwirtschaftsgipfel
Wie befreit man den Welthandel von seinen Fesseln und
münzt Wachstum in Arbeitsplätze um? Diesem Problem wid-
men sich auf dem XI. Weltwirtschaftsgipfel die Staats- und
Regierungschefs der USA, Japans, Großbritanniens, Frank-
reichs, Kanadas, Italiens und der Bundesrepublik vom 2. bis 4.
Mai in Bonn. WELT-Korrespondenten berichten. Seite 6

WIRTSCHAFT
Konjunktur: Vor einem Rückfall
in die Strategie, schwache Kon-
junkturen durch fiskalisches Sti-

mulans anzukurbeln, warnt der
IWF. Die europäischen Regierun-
gen sollten am Kurs der Haus,

hattssanierung festhalten. (S. 14)

Medien: Die hochverschuldete
amerikanische Nachrichtenagen-
tur UPI hat die Eröffnung eines

Vergleichsveifahreis beantragt

Großbritannien: Im Zuge der
Überführung staatlicher Betriebe

in Privatbesitz plant Energiemini-

ster Walker jetzt die Privatisie-

rung von British Gas. (S. 14)

Börse: Zum Wochenbeginn war
die Anlagebereitschaft am deut-

schen Aktienmarkt nur gering.

WELT-Aktfenmdex 178,9 (179,2).

Am Rentenmarkt gab es nur ge-

ringfügige Kursveränderungen.

BHF-Rentenindex 101,773

(101,761). Performance-Index
101,328 (101,287). Dollar-Mittel-

kurs 3,1148 (3,1527) Mark. Gold-

preis 322^0 (323^0) Dollar.

ZITAT DES TAGES

99 Die Bundesrepublik Deutsch-
land gehört sozial und wirtschaft-

lich nach wie vor zu den führen-

den Ländern der Welt Was uns
alle bedrückt, das sind die Folgen
von Fehlentwicklungen der 70er

und frühen 80er Jahre 99
Otto Esser, ftfitddezit der Bundesvereini-
gnng der Deutschen Arbeitgeberverbän-
de, zum L Mai FOTO: 3UPPOARCHING«

KULTUR
Jens Peter Jacobsen: Er wird in

einem Atemzug mit Kierkegaard

und Andersen als einer jener Dä-
nen genannt, die die Weltliteratur
entscheidend bereichert haben.

Sein Werk war dem Umfang naeh

schmal, in seinem Gehalt jedoch

bahnbrechend. Heute vor 100Jah-

ren starb 3$ährig Jens Peter Ja-

cobsen. (S. 19)

Symposium: Das im Exil entstan-

dene Spätwerk Heinrich Männs
stand im Mittelpunkt wtw»» inter-

nationalen Symposiums in Lü-

beck. Dabei wurde das Vorurteil,

diese Arbeiten seien das Werk ei-

nes skurrilen

alten Mannes", anhand neuer For-

schungsergebnisse eindrucksvoll

zurückgewiesen. (S. 19)

SPORT
Faßball: Ke deutsche Elf spielt

hörte in Prag (ab 17.25 Uhr Kve in

der ARD) mit Rahn und Jakobs

für die verletzten Briegel und
Rummenigge. (S. 9)

Tennis: Damir Keretic schied in

Hamburg als erster deutscher

Spiel»: bei den internationalen

Meisterschaften aus. Er unterlag

Hlaspk (Schweiz) 4:6, 4:6.

AUS ALLER WELT
Rekordbeate? Bei dem vermut-

lich größten Raub in der Krhni-

nalgeschichte erbeutetem vier

Banditen in New York fest 50 Mil-

lionen Dollar. (S. 20)

Asylanteo: Der Ausbruch von Ge-
walttätigkeiten in einem Berliner

Asylantenheim mit vier Schwer-

Meinnngen: Die Bilanz des kom-
munistischen Sieges inVi^ziam -

Von Christel Pilz S. 2

verletzten und KW 000Mark Sach-

schaden wirft ein Schlaglicht auf

die katastrophale Situation, in die

TteHin durch den stetem Zustrom

von Asylbewerbern aus aller Welt

geraten ist (S. 20)

6 bis 12 Grad.

Stüdlenplatefamschfaftrse: 80

Tauscbwünsche Medizin, L klm,

2. und 3. vorklin. Semester S.10

Natkmaldmkmälen Walhalla - Fernsehen: Die klassischen We-

das deutsche Pantheon -Von Lo- stem als Lüge entlarvt Der Regis-

«iar Sdunidfr-Muhiisch S.3 seurHenry Hathaway »- 11

Brasilien: Noch halten sich Sar-

neys Gegenspieler bedeckt - Von
WernerThomas S.5

TWgjfnte* KbmzxnmUartkmsnetc

Viele Zwänge - Wirtschaftsleit-

artikel von JoachimWeber S.13

Fonzm: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der Sfiinchm prasentfert den Mater

WELT. Wortdes Tages S.7 HelmutPfeuffiar ö-i»

Majnüsmns und Kirche: Warum Bm^funk te 2#«^ JSSvÄ?
wild Mahnern so wenigGehör ge- großmau^ Lg?
schenkt? -Von C.Meves S.7 Kopfhorsnam Gerat saß 5-W

Mo» o. 1. Mai. «radratet dte WR1

Exporte und Investitionen

stützen Wirtschaftswachstum
Institute empfehlen Korrektur der Steuerreform / Mahnung an die Regierung

HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn trauen in die Solidität der Staatsfi- auch für den Abbau von Vorschriften

DER KOMMENTAR

Zwei Reisen
HERBERT KREMP

Die wirtschaftliche Erholung in der
Bundesrepublik Deutschland setzt

sich über 1985 hinaus auch im näch-
sten Jahr fort. Obwohl die fünf wirt-

schaftswissenschaftlichen For-
schungsinstitute aus Berlin, Essen,
Hamburg. Kiel und München ihre

Wachstumserwartungen für dieses

Jahr in ihrem gemeinsamen Früh-
jahrsgutachten, verglichen mit dem
vom Herbst, um 0,5 auf 2J> Prozent
nach oben geschraubt haben, zeich-

net sich ihrer Meinung nach aber kei-

ne Entspannung am Aibeitsmarkt ab.

Die Prognose: Der Preisanstieg

werde sich in den nächsten Monaten
wieder abflachen. Im Jahresdurch-

schnitt dürften die Verbraucherprei-

se nur um 2£ Prozent überden» von
1984 liegen. Für den Außenhandel sei

ein Rekordüberschuß von 75 Milliar-

den Mark zu erwarten, 21 Milliarden

mehr als 1984.

Diese Lageanalyse der Institute

wird von der Bundesregierung und
von den Spitzenverbänden der deut-

schen Wirtschaft geteilt Alferdings

greift Bundeswirtschaftsminister

Martin Bangemann (FDP) die Forde-

rung der Institute nicht auf, die ge-

plante Steuerreform nicht in zwei,

sondern in einem Schritt zum L Ja-

nuar 1986 in Kraft zu setzen. Als
FDP-Vorsitzender betont Bange-
mann, insbesondere die wirtschafts-

»nrf finanzpolitischen Empfehlungen

des Gutachtens seien weitgehend
auch die Vorstellungen derFDP.

„Die Gefahr, daß mit der stärkeren

Erhöhung des Staatsdefizits das Ver-

nanzen erschüttert würde, wäre umso
geringer, je entschiedener gleichzei-

tig mit der Kürzung von Subventio-

nen und dem Abbau von Steuerver-

günstigungen begonnen würde“,
heißt es in dem Gutachten. Der Ver-
zicht auf Kürzung von Subventionen
bedeute auch Verzicht auf mehr
marktwirtschaftliche Steuerung und
damit auf mehr Wachstum und Be-
schäftigung.

Der Bundesverband der Deutschen
Industrie (BDI) hält es vor altem für

enttäuschend, „daß sich die Institute

über die zwingend erforderliche Re-
form der investitionshemmenden Un-
temehmensbesteuerung ausge-

schwiegen“ hätten. Der Zentralver-

band des Deutschen Handwerks

SEITE 2:

Tag der Aifadttbedtzw
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GänrtJg«» Bild

(ZDH) fordert noch eine steuerstun-

dende Investitionsrücklage.

Ein wichtiges Hemmnis für die

Ausweitung der Beschäftigung bil-

den nach Ansicht der Institute die

hohen und bis zufetzt gestiegenen
T^hnnAhpnlrnsten. Auch hier sei der

Staat mit aufgemfen, den Anstieg zu
bremsen. Dazu gehöre die Eindäm-
mung des Kostenanstiegs im Gesund-
heitswesen. Überdies sollten die Bei-

tragszahler der Rentenversicherung
weniger als bisher zur Finanzierung

versicheningsfremder Leistungen

herangezogen werden. Plädiert wird

auch für den Abbau von Vorschriften,

die einen flexiblen Eincite der Ar-

beitskräfte behindern. Beseitigt wer-

den müßten auch die Unwägbarkei-

ten im Zusammenhang mit Arbeits-

gerichtsverfahren und die hnhon Ko-
sten von Sozialplanen. Die Maßnah-
men des Ite«-häftigmig«rfnrri<»nings.

gesetzes, das am 1. Mai in Kraft tritt,

erschein» den Instituten grundsätz-

lich als geeignet, BeschäJtigungs-

hemmnissezu verringern. Eine Alter-

native zu einerZurückhaltungbei Ta-
rifiohnabschlüssen sehen die Institu-

te nicht Auf die Krise in der Bauwirt-

schaft sollte der Staat nicht mit Kon-
junkturprogrammen reagieren.

Die stärksten Anstriebskräfte für

die Konjunktur gehen narh dem Gut-
achten nach wie vor vom Export aus.

Hier wird für 1985 mit einem Plus von
neun Prozent gerechnet Dagegen
bleibe die Zunahme der Inlandsnach-

frage insgesamt recht verhalten; von
diesem Pfad wichen die Bautätigkeit

nach unten
,
die Aiimlsmmffginwgti.

tionen nach oben ab. Der Investi-

tionsanstieg bleibe weitgehend auf
die Industrie beschränkt

Die Zahl der Beschäftigten in der

Industrie werde nennenswert zuneh-

men, im Baugewerbe dagegen deut-

lich «rink^n Die Gesamtzahl der be-

schäftigten Arbeitnehmer dürfte 1985

um rund 50000 höher liegen als im
Vorjahr. Die Zunahme der Erwerbs-
personen sei wegen der Inanspruch-
nahme der Vnmihreta nrisregelungen
linri geringeren riemngraphisphen

Effektes gedampft.

Europa verzeichnet in diesen

Tagen zwei Besuchsereigms-
se. Zum erstenmal seit Ausrufung
des Kriegsrechtes 1981 reiste ein

sowjetischer Generalsekretär

nach Polen. Gorbatschow ließ

dort den Warschauer Pakt um 20

Jahre verlängern und demon-
strierte mit einer Visite bei Jaru-
zelski den „Geist der Einheit und
herzlichen Freundschaft“. Wah-
rend dort also die eiserne Faust
vorgezeigt wird, diskutiert der
Westen über Modalitäten des

- Reagan-Besuches in der Bundes-
republik Deutschland. Gefühle lo-

dern hoch. Sind die deutsch-ame-
rikanischen Beziehungen in Ge-
fahr? Politiker und Publizisten
scheinen von dieser Frage so faszi-

niert zu sein, riafl sie darüber die
politischen Ziele der Reisen
Reagans und Gorbatschows aus

dem Auge verlieren.

Übererregtheit ist ein bekann-
tes Merkmal der westlichen Öf-

fentlichkeit. Man darf sie als un-

vermeidlichen Preis der Freiheit

bezeichnen. Konnten die Meinun-
gen sich nicht in dieser Weise
messen - nie hätte dieser Teil

Deutschlands nach dem Kriege so

rasch Aufhahme in die westliche

Staatengemeinschaft gefunden.

Heute ist die Bundesrepublik ein

unverzichtbarer Teil des Atlanti-

schen Bündnisses. Sie gehört ihm
seit 30 Jahren an. Grundlage des
Paktes sind nicht irgendwelche

Gefühle, sondern greifbare Inter-

essen. An ihnen hat sich nichts

geändert In freien Gemeinschaf-

ten herrscht jedoch nicht die ei-

serne Faust sondern die Kunst
des Überzeugens, die Geduld der

Argumentation, Verantwortung

und Klugheit

Gegen diese Tugenden wurde
in den letzten Wochen verstoßen -

offensichtlich von beiden Seiten.

Auch von deutschen Politikern,

die oft maßlos klingende Kritik

am Besuchsprogranun für den
Präsidenten als „Beleidigung aller

Deutschen, die Soldaten gewesen

sind“, und als „Verwirrung des

menschlichen Geistes“ bezeichne-

ten. Ein Wort gibt das andere und
altes wird schlimmer.

Dabei ist es in Wirklichkeit

doch SO, daß das Programm
für Reagan in Bonn und Washing-

ton aufdem Tisch liegt Beide Sei-

ten haben ihren Entschluß bekräf-

tigt, auch den SoJdatenfriedftofin

Bitburg aufzusuchen. Nach allen

Bekundungen ist eine Absage po-

litisch nicht mehr vorstellbar. Zur
Anspannung der Gefühle und
Empfindungen träte in diesem

Falle der fatale Eindruck, daß

Reagan uni Kohl unsichere

Staatspersonen sind, mit denen
man umspringen kann. Das Ge-

genteü darzustellen, macht aber

den Sinn des Besuches aus: Der

Präsident und der Kanzler reprä-

sentieren ein unverzichtbares

Bündnis. Darüber wird nun zu re-

den sein.

Hafenstadt Tyrus
Libanons Christen fliehen vor dem Terror moslemischer Milizen ans dem Macfatvaknnm

DW. Beirut

Drurtsche, moslemische und pala-

stinenasche Miliawi drangen gestern

weiter in das Macbtvakuum «n, das
in SudlibanonnachdemRückzugder
Israelis und dem Abzug der christli-

chen Milizen entstanden ist Rund
3000 Christen verließet die Bergstadt
Dschessin, tim hinter den neuen is-

raelischen Linien Schutz vor den
Überfällen der anstürmenrien Milizen

zu suchen Die israelischeArmee hat-

te am Mittwoch die in der Nähe von
Sidon liegende Stadt geräumt, in die

zuvor mehr als 70000 Menschen ge-

flüchtet waren.

Verteidigungsminister Yitzhak Ra-
bin betonte, Israel werde militärisch

nicht mehr zugunsten der Christen

eingreifen, Flüchtlingen jedoch hu-

manitäre Hilfe feisten. Die umkämpf-
ten Hügelgebiete nördlich der Hafen-
stadt Saida werden seit Sonntag-
abend von drusisehen und schuli-

schen Milizen kontrolliert Etwa die

Balfte der in der Umgebung von Sai-

da lebenden 60000 Christen verlie-

ßen fluchtartig ihre Dörfer. Aus Pro-

test gegen den Exodus der Christen
im Raum Saida beschloß der grie-

chisch-katholische Infonnationsmi-

nister Joseph Iskaffseinen Rücktritt

Die israelische Armee setzte ge-

stern mit der Räumung der Hafen-
stadt Tyrus ihren Rückzug fort Ein
Militärsprecher teilte mit, die

Truppen Israels hätten sich in den
geplanten, acht bis 15 Kilometer brei-

ten Sicherheitskomdor nördlich der
Grenze zurückgezogen, der bis zum
endgültigen Abzug im Juni gehalten

woden solL Radio Beirut meldete,

Einheiten der libanesischen Armee
und der schulischen Amal-Mfliz seien
in Tyrus eingerückt

Ein Sprecher der in Libanon statio-

nierten UNO-Truppen sagte, die Is-

raelis hatten mit Ausnahme der 22

Kilometer östlich von Tyrus gelege-

nen Kakaiya-Brücke über den Lftani

alte Stellungen in dem Gebiet verlas-

sen und sich in das Küstendorf Ras
Al-Bayader, elfKilometer südlichvon
Tyrus, zurückgezogen. Die fetzten is-

raelischen Emiwiten, so Beinrter

Rundfunksender, rumpelten gestern

in langen Panzer-undLAw-Kolonnen
südwärts. Wie bei früheren Rückzü-
gen warfen Hubschrauber Flugblät-

ter ab, auf denen der israelische Be-
fehlshaber des Nordabschnitts die

„lieben Nachbarn“ der Region Tyrus
aufforderte, künftigjede Zusammen-
arbeit mit Terroristen zu unterlassen.

Andernfalls werde Israel mit bisher

nicht erlebter Harte Zuschlägen.

Entlang der früheren Demarkati-
onslinie zwischen Ost- und West-Bei-

rut kam es gesternwiedenim zu Artil-

leriegefechten zwischen rivalisieren-

den libanesischen Gruppen. Die
Kämpfe in der Hauptstadt und in

SfldKhanon haben nach vorläufigen

Angaben seit Sonntag mindestens 60

Todesopfer gefordert.

Weißes Haus: Es bleibt bei Bitburg
Auch Kfssmger bestärkt Reagan In seiner Absicht / SPD; Der Präsident ist willkommen

DW.fcp.Batm

Das Weiße Haus hat der Bundesre-

gierung signalisiert, daB Präsident

Reagan ungeachtet der anhaltenden

Kritik den Soldatenfriedhof Bitburg

besuchen werde. Staatssekretär Boe-

nisch sagte die Programmpunkte
stünden fest, es werde iiur noch über
Abläufe im pinzringn verhandelt. In

Bonn sah man in Femsehaußerungen
von Reagans Stabschef Donald Re-

gan einen eindeutigen Hinweis auf

die Unumstößlichkeit des Bitburg-

Termins. Regan hatte gesagt, die

Deutschen seien „mit überwältigen-

der Mehrheit“ für die Gedenkveran-
staltung. Er hob zugleich hervor, daß
der Besuch in Bitburg nur „zehn oder

15 Minuten“ in Anspruch nehmen
werde, während der Aufenthalt im
früheren KZ Bergen-Belsen „über ei-

ne Stunde oder noch länger“ dauern

solle. Der Präsident sei durch die Kri-

tik, die von amerikanischen Juden
und Veteranen geäußert worden ist,

„bis ins Herz getroffen“.

Parteispende war
„Betrieosausgabe“

gba.Beun

Die auf dem Umweg über „staats-

bürgerliche Vereinigungen“ an die

drei Rathaus-Parteien in Köln geflos-

senen Spenden der Stadtsparkasse

cinH vom Finanzgericht als ordentli-

che „Betriebsausgaben“ anerkannt

worden. De-
8. Senat des Kölner Fi-

nanzgerichts befand, daß die Spar-

kasse sich d**n Spendenbitten mit-

gÜederstarfeer Vereinigungen — wie

der SPD,CDU und FDP -nichthabe
wifrwten können, ohne um ihre Ge-

sdiäftsentwicklung fürchten zu müs-

sen. winsm komme, daß ihr Verwal-

tungsrat von Vertretern dieser Par-

teien „beherrscht“ werde, alsoein be-

sonderes Abhängigkertsveriiältnis

gegeben sei

In seiner Absicht, an Bitburg fest-

zuhalten, wurde Reagan nach US-
Presseberichten unter anderem
durch den früheren Präsidenten Ni-

xon und den ehemaligen Außenmini-
ster Kissinger bestärkt Demgegen-
über empfahl des: israelische Regie-

mngsrhef Peres der Bundesregie-

rung, Reagan von der „irrtümlich ge-

faßten Entscheidung“ zu befreien.

Die SPD-Spitze bemühte sich, dem
Eindruck entgegenzutreten, der Be-

such Reagans in Deutschland werde

SEHEN 3 UND 12:

Waltere BoitfBga

wegen Differenzen über dessen Poli-

tik nicht gutgeheißen. Parteichef

Brandt versicherte, daß Reagan „na-

türlich willkommen" seL Sein Stell-

vertreter Vogel setzte sich zugleich

indirekt von der sozialdemokrati-

schen Gegendemonstration ab: „Es

wäre gut, wenn die Opposition, die

über 40 Prozent unseres Volkes und

Im Umweltschutz
Vertrauen zur CDU

DW. Wiesbaden

Die Hessen sind der Auffassung,

daß die CDU von aßen im Wiesbade-

ner Landtag vertretenen Parteien am
ehesten etwas gegen das Waldsterben

tun kanm Diesergibteine repräsenta-

tive Meinungsumfrage da- Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald. 64 Pro-

zent der Einwohner trauen den
C3m5tdemokraten indieser Frage[we-

sentlich mehr Handlungsfähigkeit zu
als der SPD (42 Prozent), den Grünen
(39 Prozent) und der FDP (34 Pro-

zent). Andererseits meinen die Be-

fragten, daß sich die Grünen (89 Pro-

zent)um das Thema Waldsterben am
stärästen kümmern. Offensichtlich

wird stärker auf praktisch-politische

Lösungsvorschläge geachtet

Sette4: Bürgerzu Opfern bereit

in manchen Fragen sogar die Mehr-

heit des Volkes vertritt, Gelegenheit

hätte, ihre Ansichten dem Präsiden-

ten auch unmittelbar darzulegen.“

Vogel kritisierte wie Brandt daß bis-

her die SPD-Spitze bei dem Reagan-

Besuch nicht eingeplant werde, keine
Finlariung erhalten hat

Aber beide SPD-Führer verknüpf-

ten ihre positiven Signale mit schar-

fer Kritik am Bundeskanzler und den
„Peinlichkeiten der Varbereitungen“

des Besuchs. Brandt sprach von der

„seit langem schwersten Belastung

des Verhältnisses“. Gerade aus den
USA zurifekgekefart, untermauerte
Brandt diese Einschätzung: Im ein-

flußreichen „Councü on Foreign Re-

lations“ in Washington sei er gefragt

worden, ob er sich im klaren darüber
sei, daß der Kanzler einen Preis zu
zahlen habe, wenn er den Präsiden-

ten in eine solche Lage bringe.

Brandt: „Ich überlasse es dem Vor-

gteUungsvermogen äch auszumafeo,
was diese Frage bedeutet“

Guerrilla-Chef

ergab sich

DW. San Salvador

Napoleon Römern, einer der Chefs

der salvadoriamschen Guemllafront
FMLN, hat sich nach amtlichen An-
gaben den Regiemngstruppen ge-

stellt Ursprünglich war gemeldet
worden, er sei am 11. Aprilvon Regie-
rungStruppen gefangpngpnnTnm^n

worden. Die Behörden in San Salva-

dorübergaben der Presse inzwischen

ein Tbnbfmd-Interview, worin Rome-
ro Nicaragua als „strategischen

Stützpunkt“ der FMLN bezefehnete,

über den auch kubanische Hilfe gelei-

tet werde

Ein Regierungsspreebar kündigte

an, Romero werde nochin dieserWo-
che Gelegenheit erhalten, Journali-

sten des In- und Auslands „frei und

spontan“ auf Fragen zu antworten.

»Revolutionäre

Zellen“ mit

neuen Anschlägen
DW. Dasseldorf

Die linkspvtrgmigti<M»hpn „Revolu-
tionären Zellen“ haben sich in Brie-

fen zu den Sprengstoffanschlägen in

Düsseldorfund Köln bekanntund als

Anlaß den bevorstehenden Weltwirt-

schaftsgipfel genannt Ziel der Atten-

tate waren die Düsseldorfer Hauptfi-

liale der Deutschen Bank und zwei

Kölner Bürohäuser, mit Geschäfts-

räumen des Chemiekonzems
Hoechst und des Arbeitgeberverban-

desGesamtmetalL Bei den Detonatio-

nen entstand Sachschaden von meh-
reren hpndgrtfaHifiynd Mark; Men-
schen wurden nicht verletzt Der Prä-
sident des BunrieskTiminalaTnts,

Heinrich Boge, hat die Bevölkerung
aufgerufen, anläßlich des Weltwirt-

schaftsgipfels die Bemühungen der

Polizei zur Verhinderungvon Gewalt-

taten zu unterstützen.

Der Deutschen Bank wird von den
„Revolutionären Zellen“ vorgewor-
fen, über ihre „Schuldendienstwaffe“

die Dritte Welt „ausbluten“ zu lassen.

Die Metallarbeitgeber werden als

„potenteste Kapitalfraktion“ bezeich-

net die eine „extrem verschärfteAus-
beutungsära“ pin^iiAitATi suchten.

Schließlich wird Hoechst vorgewor-

fen, eine „weltweite Kontrolle des Er-

nährungsmarktes“ durchzusetzen.
Unterdessen hat sich die französische

Terrororganisation „Action directe“

zu dem in Paris verübten Anschlag
auf den europäischen Sitz der Welt-

bank und des Internationalen Wäh-
rungsfonds bekannt und Dm mit dem
Weltwirtschaftsgipfel in Zusammen-
hang gebracht

Sette2s Propaganda derTat
Seite 4: Terroristen weichen aus

Wirtschaft für

Reform des

Rentensystems
DW.Köhi

Ein ausreichendes Wirtschafts-

wachstum, verbunden mit einer Re-

form des Rentenversicherungssy-

stems, ist nach Auffassung des Insti-

tuts der Deut-vhen Wirtschaft (IW)
unumgänglich

,

im die Renten mit

einer tragbaren Belastung der Versi-

cherten und der Wirtschaft aufheuti-

ger Hohe zu sichern. In ein«: gestern

veröffentlichten Stud'-e verweist das

Institut darauf, daß die „wachsende
Alterslast“ die Rentenfinanzierung

von den 90er Jahren an weiter er-

schwere: Etwa im Jahr 2035 komme
aufjeden Beitragszahler ein Rentner.

Zur Finanzierung dieser wachsen-

den Alterslast sind nach Auffassung

des IW umfangreiche Änderungen im
Rentenverekfaerungssystem notwen-

dig. Das Institut schlägt unter ande-

rem die Einführung einer umfassen-

den Nettoanpassungsfoimel, die Er-

höhung des Bundeszuschusses und
dessen Koppelung an die Ausgaben
Entwicklung der Rentenversicherung

vor. Die Bundesanstalt für Arbeit

sollte außerdem wieder bruttolohn-

abhängige Beiträge an die Rentenver-

sicherung zahlen. Das IW halt es wei-

ter für erstrebenswert, das Rentenein-

trittsalter schrittweise anzuheben.

Do1

derzeit diskutierte sogenannte
Maschinenbeitrag zur Altersversor-

gung ist nach Auffassung der IW-

Experten nicht sinnvoll. Dadurch
würde das zur Konsolidierung der
Rpntpnfinanrfpnmg erforderliche

Wirtschaftswachstum geschwächt
Die Stellung der Rentner im Einkom-
mensgefüge sei in den vergangenen
acht Jahren praktisch unverändert

geblieben.

Sandinisten über Ausmaß
der Korruption besorgt
Opposition spricht von einem „Produkt der Revolution“

DW. Managua
Nicht nur der Bürgerkrieg und die

Wirtschaftskrise machen den Sandi-

nisten zu schaffen, sondern in wach-
sendem Maße ein weiteres Phäno-

men: die Korruption. Die französi-

sche Nachrichtenagentur AFP zitier-

te höchste Regierungssteifen mitdem
Eingeständnis, daß die Korruption

der Staatsbeamten besorgniserre-

gend sei und dem Land ebenso scha-

den könne wie die Jkonterevolutio-
nare Guenilla“. Vor zwei Wochen
wurde ein staatlicher Ausschuß zur

Bekämpfung der Korruption einge-

setzt, der „nrmgpgiiglieh konkrete
Maßnahmen ersinnen soll, mit denen
Wirtschaftsdelikte entschlossen und
energisch bekämpft werden“ kön-
nen. Wie VizepräsUent Sergio Rami-
rez mitteilte, befinden sich sogar
schon Direktoren staatlicher Unter-
nehmen wegen Korruption hinter

Gittern.

Üb» das Ausmaß der Delikte gibt

es keine Angaben. Jedoch kann die

Bevölkerung aufden imganzenLand
offen zugänglichen Schwarzmärkten
zum Beispid Airtoreifen, Ersatzteile

und Lebensmittel erstehen, die Nica-

ragua von lateinamerikanischen oder

europäischen Ländern als Geschenk
zur Verfügung gestellt wurden. AHem
»ns rfpm Erziehungs- und Gesund-
heitsministerium wurde bekannt, daß
medizinisches Gerät oder Medika-

mente im Wert von 20 Millionen Cor-

dobas (rund sechs Millionen Mark)
verschwunden sind.

Über die Wurzeln des Übels be-

steht keine Einigkeit zwischen den\
Sandinisten und der Opposition. Für \

die Staatsfühnmg ist das Problem ein

Erbe der Somoza-Diktatur, die 40 '

Jahre lang die Korruption auf staatli-

cher Ebene gefördert hatte. Für die

linke wie rechte Opposition ist die

Korruption jedoch ein „Produkt oder

Nebenprodukt der Revolution“. Be-

günstigt werde sie durch den „Fort-

bestand der Zensur, die indirekt eine

Reihe von Mißständen deckt“, sagte

der Führer der sozialchristlichen Par-

tei, Agustin Jarquin. Er erklärte das
Problem Korruption mit dem „Ent-

stehen einer Gruppe von Privilegier-

ten in der Gesellsdiaft, insbesondere

jene, die in Führungspositionen in-

nerhalb der regierenden Partei auf-

steigen“.Seite4; Betriebsausgaben
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Propaganda der Tat
Von Werner Kahl

n einer offenbar abgestimmten Aktion sind zu Beginn dieser

iVf!!« »Fm*.um»

das Ziel von Bombenanschlägen geworden. Die anonymen

Bombenleger angeblicher „Revolutionärer Zellen“ begründe^

ten die Anschläge damit, daß das vereinigte Weltkapital bei

seinem Treffen in Bonn sich in Siegerlaune zelebrieren wolle,

während gleichzeitig soziale Errungenschaften ausgehöhlt

würden.

Das Ziel der Bombenwürfe war schon im Frühjahr mit

Sprengstoffianschlägen gegen Niederlassungen von Finnen,

Wirtschaftsverbänden und die Zentrale der Industriegewerk-

schaft Bergbau und Energie abgesteckt worden. Man will die

verhaßte freie Wirtschaftsordnung treffen. Diese Konzeption

konnten die Sicherheitsbehörden und um Werkschutz bemüh-

te Unternehmen seit Wochen in Mitteilungen der linken alter-

nativen Szene studieren. Da wurde zu Sabotageakten und
Anschlägen aufgerufen, wobei der Bonner Weltwirtschaftsgip-

fel nur das Stichwort für das Programm lieferte, die Bewegung
„an entscheidenden Punkten“ weiterzubringen

Die Drahtzieher haben durchaus realistisch erkannt, daß
sich weithin Frust und Frost auf die Szene gelegt haben Wegen
der Immobilität des Voijahres haben die inhaftierten Terrori-

sten ihre Hungerstreikkampagne des letzten Winters veranstal-

tet Mit dem Aufruf jetzt das „Monstrum“ (womit das „impe-

rialistische System“ gemeint ist) überall anzugreifen, wo es

verletzbar ist, soll die mobilisierende Wirkung verstärkt wer-

den Denn Schadenswirkung ist für sich genommen bedeu-

tungslos, wenn nicht das politische Kräfteverhältnis verändert
werden kann
Diese Erwartung Umrissen auch die Koordinatoren der Geg-

ner unserer Gesellschaftsordnung mit der Aussage, in der
Bundesrepublik Deutschland werde eine neue Phase opposi-
tioneller Bewegungen gestartet. Man darfdieBombenanschlä-
ge durchaus als Versuch auffassen - wie aussichtslos er auch
erscheinen mag die Umengänge an Rhein und Ruhr zu
beeinflussen.

Ratlos in Polen
Von Carl Gustaf Ströhm

Daß der neue Moskauer Besen nicht nur innerhalb der
sowjetischen Staatsgrenzen kräftig zu kehren beabsich-

tigt, hat Michail Gorbatschow anläßlich der Gipfelkonferenz

des Warschauer Pakts in Polen bewiesen. Der sowjetische Gast
blieb einen Tag länger als die anderen Parteichefs an der
Weichsel, offensichtlich, um seinen Gastgeber zu energischem
Vorgehen gegen die Opposition und die Kirche zu ermuntern.

Nichts von dem, was über Gorbatschow in Polen zu hören
war, bot auch nur den geringsten Anhaltspunkt dafür, daß hier
ein neo-sowjetischer „Reformer“ auch den Polen einen Re-
formkurs verschreiben wollte. Im Gegenteil: Der neue Herrim
Kreml möchte jene Disziplinierungskampagnen, die er in der
Sowjetunion in Bewegung setzte, offensichtlich auf Polen aus-

dehnen. Moskau ist zwar zufrieden, daß die Gewerkschaft
„Solidarität“ aus den Schlagzeilen verdrängt wurde Doch
sieht der Kreml mit Mißbehagen, wie sich anstelle der unab-
hängigen Gewerkschaftsbewegung nun plötzlich die katholi-

sche Kirche als Rückhalt des Polentumsund alseigenständige

nationale Kraft erweist Die Sowjets sehen in ihr ein Bollwerk
des Antisowjetismus und des „westlichen“ schlechthin.

Jaruzelski hatte dem sowjetischen Gast außer einigen
Freundschaftsbeteuerungen kaum etwas Positives zu melden.
Die Polen leben noch immer in einer politischen Patt-Position

zwischen Regime und Öffentlichkeit, zwischen Kommunisti-
scher Partei und Intelligenz. Von einer Wirtschaftsreform,

welche die Bevölkerung an den Ergebnissen ihrerArbeit inter-

essieren würde, kann keine Rede sein. Für die Wirtschaft
Polens ist, wie manche Fachleute glauben, vor der Jahrtau-
sendwende kein Land und keine Stabilisierung möglich.

Die Sowjets aber haben außer Ermahnungen und Beschwö-
rungen nichts zu bieten. Polen müßte mit dem Westen wieder
zu guten Beziehungen kommen - aber das funktioniert wieder
aus Gründen der Innenpolitik nicht Gorbatschow weiß genau,
daß der zweitgrößte Staat des Warschauer Paktes heute für

Moskau eine offene Wunde darstellt Fast scheint es, der sowje-
tische Parteichef sei angesichts der polnischen Probleme eben-
so ratlos wie sein Verhandlungspartner Jaruzelski

Zauberlehrlinge
Von Friedrich Bast

J
ulio Cäsar Turbay, Belisario Betancurs Vorgänger als Ko-
lumbiens Präsident sagte in Bogota in einer viel beachteten

Rede, der innere Frieden, den Betancur sucht, sei bröckelig
geblieben: „Wir leben in einem vorwiegend unsicheren Klima.
Große Gewalttätigkeit herrscht vor, und das Land ist von Blut
getränkt“ Das habe Zweifel daran geweckt, daß die Neuwah-
len des Jahres 1986 durchgeführt werden können. Und: „Viele
Leute geben ihrem Wunsch Ausdruck, das Heer möge einen
Staatsstreich durchführen.“

Zur gleichen Zeit untersucht ein Gericht am anderen Ende
des südamerikanischen Subkontinents die Ereignisse, die 1976
in Argentinien zum Staatsstreich des Heeres und danach zum
„schmutzigen Krieg“ führten. Die Offiziere, die in Buenos
Aires vor Gericht stehen, können betonen, daß ihre Machtüber-
nahme nur dem Wunsch vieler, vielleicht der meisten Argenti-

nier entsprach. Ähnliches könnte General Pinochet sagen,
oder viele andere Generäle, die im Lauf der letzten Jahrzehnte

in Südamerika die Macht ergriffen.

Dazu trug bei, daß Südamerikas Streitkräfte glücklicherwei-

se in diesem Jahrhundert nur selten gegen einen äußeren
Feind kämpfen mußten. Sie galten im allgemeinen, wie es

poetisch hieß, als „Hüter der Verfassung“, wie sie auchTurbay
wieder in seiner Rede nannte; ein Wort, das man so oft benutz-

te, bis es buchstäblich genommen wurde. Da es außer im Fall

des Bürgerkrieges keinen Mechanismus gibt, sie zu dieser

Aufgabe zu rufen, übernahmen sie diese Aufgabe, wenn ihr

Gefühl ihnen sagte, daß der Zeitpunkt dafür gekommen sei

Man tut Lateinamerikas Generälen oft unrecht, wenn man
sie als machtgierige Gorillas darstellt Sie füllten nur Machtva-
kuen aus, um ihre angebliche Pflicht zu erfüllen, zu der Süd-
amerikas Völker sie riefen, ohne gelernt zu haben, wie man sie

wieder in die Kasernen zurückichicken könnte. Unzählige
Generäle und Obersten griffen in in diesem Jahrhundert in

allen Ländern Südamerikas erfolgreich zur Macht und wußten
dann nicht mehr, wann oder wie sie wieder abzugeben. An
ihrer Schuld tragen die Zauberlehrlinge mit die sie riefen und
sie nicht mehr loswurden.

Neu angespitzt KLAUS BOHIE

Tag der Arbeitsbesitzer
Von Peter Gillies

Einst war der IMai ein Kampf-
tag gegen die Ausbeutung. „Ar-

beit" gegen „Kapital“, für men-
schenwürdige Arbeitsbedingun-

gen, gegen Sonntags- und Kinder-

arbeit und für auskömmliche Löh-
ne. Heute verlaufen die Fronten an-

ders. Nicht nur ritzt die „Arbeit“ in

Aufsichtsräten des „Kapitals“, son-

dern es tobt der Verteflungskampf
zwischen Arbeitsberitzem und Ar-

beitslosen.

Offiziell pflegen die deutschen

Gewerkschaften das alte Klassen-

kampfmodell weiter, manche ihrer

Funktionäre aber haben begriffen,

daß sie sich mit den Unternehmen
in einer Interessengemeinschaft

befinden. Der Partnerschaftsge-
danke muß rieh ihnen auch des-

halb aufdrängen, weil sie via Mitbe-

stimmung erfahren, daß Betriebe

mit dünner Kapitaldecke und roten

Zahlen schwerlich Arbeitsplätze zu

sichern, geschweige denn, neue zu

schaffen imstande sind. Das kön-

nen nur ertragreiche Firmen.
Hier hat sich die Lage deutlich

verbessert Der furiose Eindruck
der Hannover-Messe bestätigte das

und macht einen Investitionsschub

wahrscheinlich. Audi das gestern

vorgelegte Frühjahrgutachten der

Forachungsinstitete skizziert einen

weiteren Wachstumspfad. Hin-

sichtlich der Beschäftigungjedoch
befinden die Gutachter, daß sie

zwar leicht zunehmen werde, aber

nicht genug, um den Anstieg des
Arbeitskräftepotentäals zu über-

treffen.

Die Preisfrage am „Tag der Ar-

beit“ lautet also: Warum erreichen

die unbestrittenen Wohlstandsfort-

schritte nur jene, die einen Arbeits-

platz besitzen, nicht aber die ande-

ren, die einen Job suchen? Wer hat

der Formel „Wohlstand für (fest)

alle“ die Schlagseite verpaßt?
Das hat mit den Marktkräften

auch dann zu tun, wenn man sie zu

leugnen sucht Auch die Arbeit ist

eine Ware, bei der „Käufer“ nur
zugreifen, wenn sie den Preis be-

zahlen wollen und können; auf de-

ren Erwerb. sie jedoch verzichten,

wenn bei Überangebot der Preis

nicht sinkt sondern weiter klettert

Die 2.4 Millionen Anbieter von Ar-

beit offerieren ein derzeit im Über-

fluß vorhandenes Produkt zu Prei-

sen, die von einem Kartell (den Ta-

rifparteien) festgelegt werden und

den sie nicht unterbieten dürfen.

Wo sie es dennoch tun - in der
Schattenwirtschaft - herrscht fol-

gerichtig eine überaus lebhafte

Vollbeschäftigung.

Vollbeschäftigung vermag kein

Staat und keine andere Instanz zu

garantieren, denn die Festsetzung

der Löhne findet aufgrund der Ta-

rifautonomie in einem staatefreien

Raum statt Von staatlichen Be-
schäftjgungsprogrammen, wie sie

auf Maifeiern gefordert werden, ist

das Hhil also nicht zu erwarten. Sie

lenken von den tatsächlichen Ver-
antwortlichkeiten ab. Zwischen
TAhn und Beschäftigung gibt es

quer durch die Geschichte und die

Länder einen gesicherten Zusam-
menhang: Bei uns und anderswo
stieg die Beschäftigung bei sinken-

der Lohnquote, die Arbeitslosig-

keit kletterte dagegen bei steigen-

der Lohnquote.
Daß zu hohe Reallöhne eine ge-

wichtige Ursache der Erwerbslo-

sigkeit sind, sollte von den Ge-
werkschaften nicht als simples

Konzept der Lohndrückerei ver-

standen werden. Vielmehr richtet

sich der Blick heute so aufmerk-
sam wie nie zuvor aufdie Nebenko-
sten eines Arbeitsplatzes, den „un-

sichtbaren Lohn“. Er wird nur teil-

weise von den Tarifparteien festge-

legt, zum großen Teil vom Staat,

der Kranken- und Rentenversiche-

rung, den vielen Errungenschaften

zwischen Mutterschafte- und Bil-

Solidarität - oder bloße Bekundun-
gen? Aufmarsch zum 1. Mai

FOTO: DPA

IMGESPRÄCH Obandoy Bravo

Kardinal für Mittelameril

Von Günter Friedlander

JVLlebt: Es gab Hochrufe für den

Erzbischof Miguel Ofoando y Bravo,

und Autofahrer ließen anhaltend ihre

Hupen ertönen, als vor Obandos

Amtssitz Nicaraguas Präsident Da-

niel Ortega zu einem I>
Hofiichkeitsbe-

such“ vorfuhr. „Wir kommen, um
Mötisignore Obando zur Ernennung

711m Kardinal zu gratulieren.“

Verschiedene Erwägungei be-

stimmten die Ernennung der acht-

undzwanzig Kardinale, die der Papst

überrasche™* Mranntgah. Die Dritte

Welt soll im Krris der Knchenfüreten
mohr Gewicht b3|bpn

l
auch wenn das

auf Koste" der Itoropäer, besonders

der Ttaiipnw geht Die doktrinäre Po-

sition des Papstes soll gefestigt wer-

den, oho«» „natürliche“ Ernennungen

der Bischöfe auszulassen, die einAmt
in derHierarchie bekleiden, das tradi-

tionell zur Kardinalswürde führt.

Alle erfüllt der erste

in Nicaragua geborene Endbischof

von Managua, Miguel Obando y Bra-

vo (59), mit ttem dieser Tal der Drit-

ten Welt™m ersten Mal einoi Kardi-

nal erhält. Er ist ein Gegengewicht

gegen Kreise in der Kirche, die vie-

lerorts mit „nationalen Befreiungsbe-

wegungen“ sympathisieren, obwohl
diese in der Kirche nur nützliche, kei-

neswegs ebenbürtige Verbündete im

S&-

WdontetildemDwckcteSanfa
sten: Miguel Obando y Bravo

POTD:8W

W::Ä?-r

>V _-»
... f

dungsuriaub, Lohnfortzahlung, Ar-
beitszeitverkürzung, Frühruhe-
stand sowie den Schutzvorschrif-

ten für Arbeitsplatzinhaber. Alles

dies erhöht die Hürden für Er-

werbslose.

Da nun jede NeuemsteQung mit

einem Kostenblock behaftet ist, ge-

hen Unternehmen dieses Risiko
nur dann gin, wenn die Engpässe
bei den Arbeitskräften gar zu sehr

drücken. Das ist derzeit nicht die

Regel und hängt entscheidend von
den längerfristigenWachstumsaus-
richten ab. Meist fahren sie lieber

Überstunden oder versuchen dem
Hochpreis für die Arbeit durch An-
schaffung einer Maschine auszu-

weichen. Diesen Wettlauf mit der
Rationalisierung - andererseits ei-

ne Quelle künftiger Lohnerhöhun-

gen - wird die Arbeit ohne mehr
Flexibilität nicht gewinnen.

Der Weltwirtschaftsgipfel in

Bonn gibt einige Denksportaufga-

ben. Es muß doch nachdenklich
stimmen, daß Länder mit bewegli-

chen Gewerkschaften und niedri-

gem Staatsanteil entweder seit lan-

gem Vollbeschäftigung haben oder
Millionen neuer Arbeitsplätze

schufen. Gemeint sind Japan, die

Schweiz und die USA Dort orien-

tieren sich die Gewerkschaften am
Schicksal ihres Betriebes, bei uns
gilt ein bei Daimler erstrittener Ta-

rifvertrag starr für alle Regionen,

die konkursgefahrdete Metallbau-

firma Schulze & Co. eingeschlos-

sen.

Dieser neuen „Klassenfrage
14

weichen die deutschen Gewerk-
schaften weitgehend aus. Sie klam-
mem sich zu zäh an die Besitzstän-

de der Arbeitsbesitzer. Sie verwei-

gern sich der Einsicht, daß ein un-
sicherer Arbeitsplatz allemal bes-

ser als gar keiner ist So halten sie

für die Arbeitslosen am 1. Mai Soli-

daritätsbekundungen parat, statt

diese Solidarität dadurch zu üben,
daß sie die Hürden für Neueinstel-

lungen senken helfen. Trotz einiger

Ansätze haben sie den Übergang
von der verstaubten Klassengesell-

schaft zur partnerschaftlichen In-

teressengemeinschaft noch nicht

vollzogen. Die deutschen Gewerk-
schaften sind zwar mächtig, aber
nicht mächtig genug, die ehernen
Gesetze des Marktes auszuhebeln.

Ordnung sehen. Er ist ein Gegner der
Kirchen „der Annen“ oder „des Vol-

kes“, die sich in Lateinamerika im
Rahmen der Befrchragstheologie der

Hierarchie widersetzen. Dabei kann
ihn niemand wpwlrtirtnnr TWinen.

Das alles hat wohl dazu beigetra-

gen, daß er Kardinalwurde und nicht

der als weniger konservativ geltende

Erzbischof El Salvador^, Arturo Ri-

vera Damas. Obando ist ein entschie-

dener Gegner jener „Comandantes“,

die mit dpm Abschwenken ins

der tenmirtisehen Marxisten den
ideologischen Pluralismus verrieten,
den sie vor ihrem Sieg versprochen
hatten Er ist ein Symbol des Wlder-

Das Leben Obandos ist auf merä-

würdige Art mft dem Ortegas verwo-

ben. Beide stammen aus einer kfci

Minenstadt, La Libertad. Beide

kämpften gegen Somoza, Wobei

Obando großes persönliches Risiko

auf sich nahm und zweimal in ent-

!

scheidenden Augenblicken erfolg-

reich Vermittlerrollen spielte. Dan^j

aber sahen beide sich nach Somazss

Sturz in faimflirhpn Lagern, und
abermals scheute Obando nie per&or

liehe Gefahren. Unvergessen ist, wie

er verhinderte, daß die' Sandinistas

den Papstbesuch für ihre Propagan-

dazwecke ausnutzten.

Obando fordert cten Dialog- zwi-

schen Sandinistas und Opposition,

den Marxisten so warmherzig emp-

fehlen, wenn sie unterliegen,' und so

grundsätzlich »Hrfinm, wenn sie m .

siegen glauben. Seine Ernennung ist

ein Sigroü an Nicaraguas Gläubige,

die Hoffnung nicht aufeugeben: „Wir

mnw»»n auch in SchwierigkeitenOp-
timisten sein“, war die erste Bot-

schaft des Kardinals.
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DIE MEINUNG DER ANDEREN
<5«n«t»l-AiQeig«r

Die Banner Zdtamc baeeMlUat rieb mit
UKdiiaktaiStaneanBlitai;
Amerikanische Senatoren, die den

Deutschen 1985 zu diesem Anlaß
nichts anderes als die Millionen Opfer

des Nazi-Hannes, einschließlich der'

gefallenen amArifcäwi«»lww und aih-

iexten Soldaten, vorrechnen, müssen,
wissen, an welche Adresse sie sich

wenden. Sie, die unter dem Druck
anderer stehen, setzen ihren Präsi-

denten ja sogar mit dem Hinweis auf
mögliche politische Konsequenzen
für die Bundesrepublik Deutschland

unter Druck. Und sie scheinen dabei
nicht daran zu denken, daß sie »rad
andere Amerikaner, die den latenten

Antiamerikanismus der deutschen
Linken beklagen, jetzt aucheinenAn-
tiamerikanismus aus anderen politi-

schen Lagern auf die Rutsche beför-

dern

.

BRAUNSCHWEIGER
ZEITUNG

Je lauter das Kesseltreiben gegen
Reagans Aufenthalt in Bitburg er-

schallt, desto klarer wird, wie richtig

sein ursprüngliches Vorhaben war,

seinen Deutschland-Besuch nicht im
Zeichen der Vergangenheit, sondern
der Gegenwart und der Zukunft statt-

finden ZU lassen

LE FIGARO
DM ftwnfcbKbe Blatt oateaacbC MmAat-
trttte Goftatachmn:

Das mindeste, was sich sagen läßt,

ist, daßMichail Gorbatschow in jeder
Hinsicht sein Debüt auf der Bühne
des kommunistischen Blocks gelun-
gen ist. Er stellte alle seine immer

deutlicher werdenden Eigenschaften-

unter Beweis: Intelligenz, Pragmatis-

mus, offenen Geist... und eiserne

Hand, Es ist- fagrinterend, mitaDZU-’
-'

schauen, _wie er sich zu dem bedeu-

tendsten Führer Rußlands seit Stalin

herausschält Auf jeden Fall wihTer
wederdenTÜhrem dm* anderen „Bra-

. öderiander“ noch denen Polens ir-

gendeine Illusion gelassen 'haben;

Das Gebot der. Stunde sind Gteteb-

schritt und Disziplin in den Reihen.

Die Presse
Zar fidadaUail des umftaairibaiKnmm, fife ugOuMUBtaÜidKaJb-
beHen inNlcstsnx ftmssiel] iklitaih'
teatatxeM, Kbrabt du Wkamer Bbtf^
Die Propagandaoffensive Äfaria-T ,

guas vor dem Votum am CapitolHBr -

hat jedenfalls Fruchte getragen. Änx /
Ernte führ Juntachef Daniel Qrfega

- -

daraufhin schleunigst zu sein® fi*
nossen nach Moskau und in die Staa-

ten des Warschauer Paktes, /fteoe: -

Freunde werden dort nämlicfrrifaM;
wie heiße Kartoffeln fallen gclageen.

THE TIMES

"i

Schweden befindet sich zu nahe an:

der Sowjetimion, um jemals einen

Streit mit seinem riesigen Nachbarn- .

•"

anzufangen. Das Land hat aber-gen - -

lernt, daß es nicht notwendig-ist; bis

nach Südafrika oder Vjetmun zu
.

schauen, um zu selten, daß die fteE ...

hett mißachtet uikI die Rechte Heine-
rer Länder übersehen weiden-.iblls ^ T:

die nicht-sozialistischra Parteien bei ;
-

den Wahlen im September in» Amt
kommen, würde es keinen substanti- . ..

eilen Wechsel in Schwedens Außen-
politik geben, doch konnte sie in ei- -

item robusteren Stil geführt werden.
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Zehn Jahre danach: Das Elend der „Befreiten
Die Bilanz des kommunistischen Sieges in Vietnam / Von Christel Pilz

S
aigon am 30. April vor zehn Jah-

ren, dem Tag, da die Hauptstadt
und mit ihr endgültig ganz Südviet-
nam in die Hände der Nordvietna-
meseri fiel - man erinnert sich an
Bilder der Verzweiflung in den vor-

ausgegangenen Tagen, an den
„letzten Hubschrauber vom Dach
der US-Botschaft“: Tausende hat-

ten die Flucht mit den letzten Ma-
schinen von Air Vietnam, mit Flug-

zeugen der Luftwaffe, mit der Eva-

kuierung der Amerikaner, per
Schiff versucht, viele hatten Gift

genommen. Dann rollten Hanois

Panzer in das Gelände des Präsi-

dentenpalastes ein. Sie waren am
Ziel nach 29 Jahren Krieg.

In den USA und Europa tröste-

ten sich die Kritiker des amezikani-
'sehen Engagements in Vietnam:
das sei eine „nationale Befreiung

1*

und „Wiedervereinigung“, keine
kommunistische Eroberung; es
werde weder ein Massenmorden
noch die Verwirklichung der „Do-
mino-Theorie“ (die Eroberung der
nächsten Staaten) geben.
Hanoi wiederum betrachtete sei-

nen Sieg noch nicht als endgültig:
nun gelte es, den kapitalis&hen

Süden zu sozialisieren und in den
Norden zu integrieren. Als Zeit-

raum nannte Hanoi fünf Jahre.
Hunderttausende verschwanden in
Umerziehungslagem und Folterge-

fangnissen. Andere wurden in

„neue Wirtschaftszonen“ ver-

schickt, um mit ein paar Werkzeu-
gen aus Dschungelland neue Dör-

fer zu schaffen. Bauern mußten ihr

Land an Kollektive abgeben. Der
Exilvietnamese Toan Van Toai

schätzt in seinem Buch „Der viet-

namesische GULag“ die Zahl der

politischen Häftlinge Ende der

siebziger Jahre auf fünf- bis acht-

hunderttausend. Der Priester

Thich Tri Quang, der durch seinen

Kampf gegen die Regierung Süd-

vietnams zur Niederlage beigetra-

gen hat, kam nach achtzehn Mona-
ten, die er in einem sargähnlichen

Käfig verbrachte, als Krüppel in

seine Pagode zurück; heute hört

man nichts mehr von ihm.

In nur einem Jahr brach die In-

dustrie zusammen, die Reispro-

duktion sank, die Bevölkerung ver-

zog sich in passiven Widerstand.

Hanois Revolutionäre gingen so

weit, zuzugeben, daß sie wüßten.

wie man Krieg führt, daß aber sie

erst lernen müßten, wie man in
Frieden regiert und eine Wirtschaft
aufbaut Dennoch behanten sie auf
der Ursache allen Unheils, auf der
„Reinheit“ des Marxismus-Leni-
nismus und ihrer „Pflicht“, das Te-
stament von Ho Chi Minh zu erfül-
len, Vietnam mit seinen Nachbar-
ländern, Laos und Kambodscha,
zur „Union von Indochina“ zu ver-

schmelzen. Schuldige wurden ge-

sucht und gefunden in der chinesi-
schen Minderheit, die man zur
fünften Kolonne Pekings erklärte.

Ein Massenexodus begann. Mehr
als eine Million Menschen flohen
aus Vietnam. Hunderttausende chi-

nesischstämmiger „Hoa“ strömten
über die Nordgrenze nach China,
andere versuchten die Flucht über
die See. Niemand weiß, wieviele

umkamen; fast eine halbe Million
landete an den Küsten der Asean,
auch viele ethnische Vietnamesen.
1978 stellte Peking seine jährliche
Wirtschaftshilfe von dreihundert
Millionen US-Dollar ein.

Im November desselben Jahres
schloß Hanoi einen 25jährigen
Pakt mit Moskau. Im Dezember

marschierte seine Armee zur
zwangsweisen Annexion in Kam-
bodscha ein. Daß China dafür die
vietnamesischen Nordprovinzen
zerschlug, war für Hanoi nur der
Beweis, daß der Nachbar im Nor-
den der Erzfeind des vietnamesi-
schen Sozialismus sei Doch die Er-
ben Ho Chi Minhs - heute ist Ha-
nois Politbüro mit einem Durch-
schnittsalter von mehr als siebzig
Jahren die älteste Machtzentrale
der Welt -hatten sich verkalkuliert
Kambodscha ließ sich nicht voll-

ständig unterwerfen.

Dafür hat Hanoi seine Unabhän-
gigkeit an Moskau verspielt Als
Bezahlung für sowjetische Militär-

hilfe hat es seine wichtigste Militär,

basis, Cam Ranh Bay, den Sowjets
übergeben. Ohne sowjetische Mili-
tärhilfe müßte Hanoi in Kambo-
dscha kapitulieren; daß nicht wei-
tere Dominos nach Südvietnam,
Laos und Kambodscha fielen, ver-
dankt Ostasien zweifellos dem Wi-
derstand in Kambodscha und sei-

ner Unterstützung durch die Chi-
nesen, nicht etwa weiser „nationa-
ler“ Selbstbeschränkung der Viet-

namesen.

Ohne sowjetische Wirtschaftshil-
fe würde die vietnamesische Wirt-
schaft zusammenbrechen. Nie-
mand weiß, wie Vietnam seine
Auslandsschulden (an Moskau und
die Ostblockländer) von 5,3 Milliar-

den US-Dollar bezahlen soll Seine.
Devisenreserven stehen bei sech-
zehn Millionen. Das Finanzsystem.
ist unkontrollierbar geworden. Nur
illegale Transaktionen iimktiohie--
ren. Eine Wahrungsumsfeßung

1

scheint unvermeidbar zu sein. Die
'

Industrie stagniert weiterhin Ke
Produktion von Reis, .Getreide,'
Kartoffeln und anderen Nahrungsi-
.mitteta kann die Nation von neun*:
undfunfeig Millionen Menschen'
nurknapp ernähren. Sie soll dieses
Jahr insgesamt 19 Millionen Ton-
nenergeben.
Zehn Jahre nach dem Sieg gibt

:

es nichts, woraufHanois Revolütib*-
näre stolz sein könnten. Sie haben

?

Elend und Bitterkeit gesät, im Nor-
den wue im Süden. Doch Parteichef
Le Duan zieht den' Schluß: Der'
Kurs der Partei und ihrProgramm
«PT rirhticr* riia - 5T ä- --

Site

y . . • wuwa tue-m"
t&politik nicht richtig verstünden- '
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> Reagans schwere Tage und
das „Loch“ im Weißen Haus
Kein Zweifel: Ronald Reagan
hat die bittersten Tage seiner
Amtszeit durchzustehen.
Bitbnrg, Nicaragua, die
Wirtschaftsprognosen sind
Stichworte, die im Weißen Haus
unangenehm klingen. Und

» dennoch: Mit Reagan kommt
• diese Woche ein Mann nach
Bonn, den die politische
Fortune noch nicht verlassen
hat.

Von FRITZ WIRTH

Es gibt eine Inflation im Umgang
mit dem Wort „Gipfel", klagte
vor wenigen Tagen einer der

robustesten Kletterer der internatio-
nalen Politik. Robert McFarlane, der
Sicherheitsberater Ronald Reagans.
Er meinte das nicht im Zusammen-
hang mit jener wirtschaftspolitischen
internationalen Gratwanderung, die
in dieser Woche in Bonn beginnt, son-
dern mit der Gipfelhysterie, die sich
um das voraussichtliche Treffen
Reagan-Gorbatschow gebildet hatte.

Dennoch: Selten hat die Klage über
die Entwertung und Umwertung von
Gipfeltreffen so viel Berechtigung ge-
habt In Washington hat man das

S Bonner Treffen bereits in den „Fried-
hofs-Gipfel“ umgetauft.

Bitburg hat diesen Gipfel zur Gei-
sel genommen. Eine Geste der Aus-
söhnung, die schon ira Planungssta-
dium mißglückte, hat die politische
Substanz des Bonner Gipfels unter-
miniert Jene, die warnend, mahnend
und hoffend neue Wirtschafts- und
finanzpolitische Signale von diesem
Bonner Treffen erwarten, haben Mü-
he, über die Bitburg-Querelen hinweg
gehört zu werden.

Der amerikanische Präsident ist

nach dem Protokoll und in der Theo-
rie einer unter sieben Gleichen auf
diesem WirtschaftsgipfeL In Wahrheit
ist er ihre Schlüsselfigur. Um so wich-

tiger sind die Fragen: ln welcher Ver-
Fassung kommt er nach Bonn? Wel-
che Spuren hat die Bitburg-Affäre im
politisch-psychologischen Koordina-

tensystem hinterlassen? Ist dies noch
der selbstbewußte und kämpferische
„Jetzt geht es erst richtig los“-Ronald

Reagan, der vor 100 Tagen bei seiner

Inauguration mit diesem Spruch sei-

he Wähler elektrisierte?

Glaubt man jenen amerikanischen

Beobachtern, die in Washington nicht

viel mehr tun. als ihn tagaus, tagein
unter die Lupe zu nehmen, dann
kommt dieser Präsident in Sack und
Asche nach Bonn. Betroffen, daß der
Zauber seiner Kommunikations-
kunst zum erstenmal seit vier Jahren
im dömenreichen Gestrüpp der Bit-

burg-Affäre zu stranden droht, gede-
mütigt durch Rückschläge, die er mit
seiner Nicaragua-Politik im Kongreß
hinnehmen mußte, und beunruhigt
durch Statistiken, die ein Abschlaffen
des wirtschaftlichen Wachstums an-

deuten.

Kurz: Das Weiße Haus, bis vor we-
nigen Wochen, als man dort die er-

folgreiche Kampagne für das Überle-
ben des MX-Raketen-Programms fei-

erte, noch eine Festung des Reagan-
Optimismus und seiner unwidersteh-
lichen Siegeszuversicht, sei über
Nacht zum Trauerhaus geworden.
Die letzten Rückschläge hatten die

Grenzen dieses Optimismus und der
bisher so eindrucksvollen Unbesieg-
barkeit offenbart

Hier seien die ersten Vorboten je-

ner Phase erkennbar, der kein Präsi-

dent in seiner zweiten Amtszeit ent-

fliehen könne -der J-ame-duck“-Pe-
riode. jener Phase also, in der die

Loyalität seiner politischen Freunde
auf dem Prüfstand steht, die sich

mehr auf ihre eigene politische Zu-
kunft hin orientieren statt auf die ei-

nes Präsidenten, dessen Zukunft klar

abgegrenzt ist

Man sollte nicht den bemühten Op-
timismus, den sein Stabschef Donald
Regan seit einigen Tagen zur Schau
stellt, zum Maßstab der gegenwärti-

gen politischen Stimmung im Weißen
Haus nehmen. Es gibt überhaupt kei-

nen Zweifel, daß die Bitburg-Diskus-

sion den Präsidenten getroffen hat
Diese Affäre hat die Grenzen seines

„Telefon-Images“ gekennzeichnet
Dieser Mann ist einfach nicht kalt

und kalkulierend genug, als daß von
dieser traurigen Episode nichts hän-
genbliebe.

Und es ist keineswegs Zorn, der

hängengeblieben ist Die Folgen und
Eindrücke dieser Affäre haben größe-

reHefenWirkung aufihn gehabt Sein
seit zehn Tagen andauerndes öffentli-

ches Schweigen zu Bitburg ist vielsa-

gend. Hier ist ohnmächtiger Schmerz
zurückgeblieben.

Er weiß, daß Fehler gemacht wur-
den, und er hat nicht versucht sie zu

beschönigen. Es hat dennoch kein
Strafgericht mit jenen gegeben, die
ihn durch falschen Rat und durch
Fahrlässigkeit in diese Lage brach-
ten. Statt dessen neigt er dazu, dies

einer unglücklichen personellen Kon-
stellation in seiner Umgebung zuzu-
schreiben.

Denn Bitburg fiel genau in ein

„personelles Loch“ einer Mannschaft
im Weißen Haus hinein, deren Opera-
tionen vier Jahre lang das Gütezei-
chen smarter Eleganz und lautloser
Effizienz trugen. Die Planung dieses

Deutschland-Besuches lag noch in

den Händen des alten Teams mit
James Baker und Michael Deaverals
Schlüsselfiguren, die ihr Augenmerk
jedoch auf neue Aufgaben gerichtet

hatten, und das Krisenmanagement
lag bereits in Händen des neuen
Teams unter Donald Regan, das kalt

und unerfahren in dieses Feuer geriet

und sich verbrannte.

Diese Bitburg-Krise offenbarte dar-

über hinaus die Unterschiede im Stil

und im Management der beiden

Stabschefs, James Baker war der ge-

wiegte politische Operateur mit ei-

nem wachen Gefühl für das Machba-
re. Er war im wahren Sinne des Wor-
tes ein Premier innerhalb der Admi-
nistration. Seinem Nachfolger Do-
nald Regan mangelt es an der feinfüh-

ligen politischen „sophistication“. Er 1

ist ein ungestümer Mann, deram lieb-

sten die Probleme frontal angeht ,

Die Folgen zeigten sich in der Nica-

,

ragua-Konfrontation mit dem Kon-
greß. Donald Regan schickte den Prä- 1

sidenten in ein Gefecht, das er nicht I

gewinnen konnte, begleitet von einer

aufwendigen Rhetorik, für die der
neue Stratege für die Öffentlichkeits-

arbeit des Weißen Hauses, Pat Bu-
chanan, zuständig war, die das Aus-
maß der Niederlage am Ende größer
aussehen ließ, als es wirklich der Fall

war.

Es gibt also sehr rationale Erklä-

rungen für die Rückschäge Ronald
Reagans in den letzten zwei Wochen.
Es wurden Fehler gemacht die grö-

ßere Wirkung hatten als nötig, weü
die Schadenskontrolle innerhalb sei-

ner neuen Umgebung von Ratgebern
nicht oder zu spät funktionierte. Alle

Versuche, diesen Präsidenten bereits

als eine „lame duck“, als eine „lahme
Ente“ abzuschreiben oder das Ende
seiner politischen Fortune zu verhei-

ßen, die ihn durch die ersten vier

Amtsjahre begleitete, sindjedoch ver-

früht und übertrieben.

Ronald Reagan hat ohne Zweifel

die schwierigste Woche seit der Liba-

non-Krise im letzten Jahr hinter sich.

Jene, die diese Woche als den Anfang
vom Ende der alten Reagan-Herrlich-

keit interpretierten, übersehen: Die-

ser Präsident ist trotz der scheinba-

ren Unbekümmertheit, mitdereram-
tiert, und trotz seines unbeugsamen
Optimismus ein sehr harter Mann
und ein Kämpfer. Er glaubt fest an
das Mandat und an die Mission, mit
denen ihn die große Mehrheit der
amerikanischen Bürger in die näch-
sten vier Jahre seiner Amtszeit ge-

schickt hat

Am deutlichsten und realistisch-

sten sehen trotz aller Krisenalarm-
lichter, die in den letztenWochen auf-

leuchteten, eigentlich immer noch
seine schärfsten und direktesten Geg-
ner, die Demokraten, die sich immer
noch nicht von der Niederlage durch
Reagan am 6. November vorigen Jah-

rers erholt haben: „Wir haben es uns
abgewöhnt, diesen Mann zu unter-

schätzen. Er hat noch lange nicht sei-

ne letzten politischen Trumpfkarten
ausgespielt“

Der Präsident und sein Stabschef: Donald Regan manövrierte Ronald
Reagan in politische Schwierigkeiten hinein foto; dpa

„Möchten alle Deutschen,

welchen Stammes sie auch

seien, immer fühlen, daß sie ein

gemeinsames Vaterland haben,
ein Vaterland, aufdas sie stolz

sein können.“ Bayemkönig
Ludwig L sprach diese Worte
1842, lange vor der Geburt des

Deutschen Reiches, bei der

Eröffnung der Walhalla, der
Ruhmeshalle der Deutschen.

Ein Nationaldenkmal als

politischer Wegweiser.

Von LOTHAB
SCHMIDT-MÜHLISCH

Unten in Donaustauf, ein paar

Kilometer östlich von Regens-

burg, ist Kirmes und Floh-

markt zugleich. Ein paar Laugenbre-

zeln gefällig? Oder besser eine golde-

ne Statue von Ludwig L? Ein Bück
hinauf zur Walhalla, oben auf dem
Breuberg, rund 100 Meter über der

Donau, empfiehlt die körperliche

Stärkung. Aber nähert man sich so

prosaisch der Ruhmeshalle der Deut-

schen, die der aufsässige Bayemkö-
nig- damals noch Kronprinz- gegen

den verhaßten Napoleon geplant hat?

Die meisten Besucher fechten solche

Zweifel an diesem sonnigen Frub-

lingsvormittag nicht an. „Joa, mei“.

sagt ein wadenstarker Wanderer, der

aus Rosenheim angereist ist, „gegen a

Brotzeit wem's wohl nix einzuwen-

den ham, die hohen Herrschaften!“

So locker geht man heute mit Na-

tionaldenkmälem um. Nicht nur die

Walhalla selbst lockt die Pilger. „Es

ist doch ein schöner Spaziergang, und
die Aussicht von da oben ins Donau-
tal runter - einfach ganz unvergleich-

lich.“ Aber es gibt- allen Unkenrufen

zum Trotz - auch noch viele, die nur

wegen des Denkmals nach Donau-
stauf reisen Eine Stuttgarterin, mit

zwei halbwüchsigen Buben im

Schlepptau, ist fest ein wenig empört

über die Frage nach ihren Motiven:

„Sie können sich wohl gar nicht mehr
vorstellen, daß man als Deutscher

auch ein bißchen stolz auf sein Land
ist?“ Und ein Japaner, der klischeege-

raäß seine Kamera in Dauerbetrieb

hält, versichert entzückt: „Thafs a
beautiful monument!“

Natürlich steigt man nicht unbe-

dingt die gewaltige Treppe empor, die

dem Ruhmestempel vorgelagert ist

Die Stufen zum Ruhm sind hoch,

nicht nur in Zentimetern. Steile

Sträßchen, idyllische Wege.Wem das

zu mühsam ist, nimmt das Auto. Aber
das wäre nur das halbe Vergnügen.

Denn die mit jedem Schritt wachsen-

de Feme des Horizonts gehört mit zur

Annäherung an das Denkmal: Ob
Niederwald, Hermann oder Walhalla,

die Monumente wollen nicht nur ge-

sehen sein, sondern auch einen Ein-

druck vermitteln vom Lande, dem ih-

re Sinngebung gilt

In der Walhalla klingt das zusam-

men. Romantische Landschaft, ro-

mantisch-idealistische Architektur.

Ein deutsches Pantheon hat Leo von
Klenze gebaut, weü erdie griechische

Architektur für die „einzigwahreund
wesentliche“ ansah. Der deutsche

Idealismus, dessen Geist sich hier

Form gab, hat nie puritanisch aufdie
regionalen Wurzeln und Grenzen ge-

schaut Maß und Ziel der Antike ist

stets deutsche Sehnsucht gewesen.

Die Idee eilte der

Geschichte weit voraus

Ebenso fern wie das griechische

Ideal war 1807, als Kronprinz Ludwig
den Plan zum Bau der Walhalla hegte,

die Idee, der das Werk galt: deutsche
Einheit, Napoleon hatte nach Öster-

reich auch Preußen besiegt. Offiziell

war Bayern sogar mit den Franzosen

verbündet Aber Kronprinz Ludwig
hatte nie ein Hehl daraus gemacht,

daß er dieses Bündnis nicht mochte.

Und als Napoleon ihn nach Berlin zur

Derautsgeste befahl, rächte sich Lud-

wig auf bayerische Weise: Er bestellte

bei Bildhauer Gottfried Scbadow die

erste Büste, die in der späteren Ruh-
meshalle Platz finden sollte - das

Bildnis Friedrichs des Großen. Eine

hilflose Geste vielleicht aber wenig-

stens eine Geste.

Mit geradezu verbissener Konse-
quenz verfolgte der damals kaum
zwanzigjährige Kronprinz seine Idee

einer Ehrenhalle des Vaterlands.

Bauen konnte er sie noch nicht aber

er gab die Büsten derer in Auftrag,

die einmal darin Platz finden sollten.

Die berühmtesten Bildhauer waren

ihm für diese Aufgabe gerade gut ge-

nug: Schadow, Rauch, Heck. Und in

der Auswahl der Geehrten hatte der

Bayernprinz geradezu großdeutsche

Ambitionen. Böhmen und Livländer,

Schweizer und Elsässer kamen in sei-

ne Auswahl. Sogar Holländer, deren

Sprache für ihn „vom Plattdeutschen

fest gar nicht unterschieden“ war.

Wer heute durch die marmorne
Halle wandert mag sich mitunter

wundem. Wie kommt Katharina H.

von Rußland hierher? Da muß man
schon wissen, daß die Zarin aus dem
Hause Anhalt-Zerbst stammte. Auch
intolerant war Ludwig gewiß nicht

Er, der Katholik, der manchen Arger

mit den Protestanten hatte, ließ nicht

nur Martin Luther in die Ruhmeshal-
le ein, sondern auch Landgrafin Ama-
lie von Hessen-Kassel, der es zu dan-

ken war, daß im Westfälischen Frie-

den von 1648 das reformierte Be-

kenntnis anerkannt wurde.

1825 bestieg Ludwig L den bayeri-

schen Thron. Nun endlich konnte er

seine Idee realisieren. Daß die Ruh-
meshalle nicht nach München kam,
soll Metternich zu „danken“ sein,

dem eine „gesamtdeutsche“ Sache in

Bayerns Hauptstadt von zu großer

zentraler Bedeutung erschien. So
baute man die Walhalla in Donaus-

tauf, wo der Fürst von Thum und
Taxis 1826 dem König ein Grund-

stück geschenkt hatte. Der Stadt

München blieb die regionale Patronin

Bavaria, während die alles umfassen-

de Germania 1827 beginnen konnte,

vom Giebel des Pantheon aus die

deutschen Bundesstaaten zur Einheit

zu mahnen.

Aber erst 1842 sah sich der Bayern

-

könig endgültig am Ziel seiner Wün-
sche. Die Ruhmeshalle der Deut-

schen wurde am 18. Oktober, dem
Jahrestag der Völkerschlacht bei

Leipzig, eröffnet. Finanziert hat der

König sie aus seinem privaten Bud-

get, das andere Landesherren zu jener

Zeit noch lieber zur Verlustierung be-

nutzten. Nichkumsonst galt Ludwigs
Hof als einer der kärglichsten Eu-

ropas, seine Küche gar als die

schlechteste. „Aber“, so antwortete

der Monarch einer Kritikerin, „sonst

hätte ich dieWalhalla und die Pinako-

thek nicht gebaut.“

Der König zahlte aus

dem privaten Budget

Geschichten und Geschichte. Auch
die Walhalla ist vielen in die Historie

entrückt, schon der Name manchem
ein Ärgernis. Der Historiker Johan-

nes von Müller hatte ihn angeregt

Germanische Mythologie- Walhall ist

der Ort, den die Götterden gefallenen

Helden zugedacht haben-im griechi-

schen Gewände. Auch das ein deut-

scher Dualismus und eine Integra-

tion. Die Idee der Walhalla ist offen

geblieben, nicht nur. was die Aufnah-

me neuerKopfe betrifft. 1978 kam der

Komponist Carl Maria von Weber da-

zu, 1983 der Genetiker Gregor Men-
del.

Nach dem Abstieg vom Breuberg

ißt man unten in Donaustauf viel-

leicht doch eine Laugenbrezel zur

Stärkung. Den „hohen Herrschaften“

tut’s bestimmt keinen Schaden. Und
es schadet auch nichts, sich der Worte

Ludwigs I. bei der Eröffnung zu erin-

nern: „Möchte Walhalla förderlich

sein der Erstarkung und Vermehrung
deutschen Sinnes! Möchten alle

Deutschen, welchen Stammes sie

auch seien, immer fühlen, daß sie ein

gemeinsames Vaterland haben, ein

Vaterland, auf das sie stolz sein kön-

nen.“

(wird fortgesetzt)
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Ihre Anlage in festverzinslichen
Wertpapieren verlangt Sensibilität

für die Bewegungen des Marktes.

Festverzinsliche Wertpapiere stehen

oft am Anfang einer qualifizierten Kapital-

und Rücklagenbildung. Dank ihrer über-

durchschnittlichen Verzinsung bei über-

schaubaren Laufzeiten. Der Umfang und die

Vielgestaltigkeit des Marktes ermöglichen

eine exakte Terminierung der Anlage auf

Ihren persönlichen Bedarf. So kann zum
Beispiel durch die Auswahl von Papieren,

die in vorher festgelegten Zeitabständen

fällig werden, ein regelmäßiger Mittelzufluß

der Anlage erreicht werden.

Nutzen Sie die Marktlage, und sprechen

Sie jetzt mit unserem Anlageberater über

den Kauf ausgewählter festverzinslicher

Wertpapiere. Nutzen Sie die Erfahrung

und Marktkenntnis der Deutschen Bank

mit ihrem weltweiten und präzisen Infor-

mationssystem.

Sprechen Sie mit uns. Denn unser

Service ist es wert.

n

/

Deutsche Bank
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Bürger sind zu Opfern

für den Wald bereit
Mpmnngqimfrage in Hessen mit erstaunlichen Ergebnissen

Gericht: Parteispenden

waren Betriebsausgaben
Stgiittparhasse zahlte an alle drei Rathansparteien

D.GURATZSCH,Wiesbaden
Die Bereitschaft der Bevölkerung,

finanzielle Opfer füreineBettung des

Waldes zu bringen, ist offenbar we-

sentlich größer als bisher angenom-

men. Das ist eines der Ergebnisse ei-

ner Meinungsumfrage in Hessen, die

die Schutzgemeinschaft Deutscher

Wald (SDW) bei 1698 Personen im

Alter von 16 bis 75 Jahren durchge-

fuhrt hat Nach den Worten des Hessi-

schen Landesvorsitzenden der SDW
und geschäftsführenden Präsidenten

des Hessischen Sparkassen- und Gi-

roverbandes, AdolfSchmitt-Weigand,

ergibt die Befragung einen repräsen-

tativen Querschnitt der 4 634 653 Ein-

wohner zählenden Bevölkerung von

Hessen.

Die Antworten bestätigten den ho-

hen Stellenwert, den das Waldsterben

in derUmweltdiskussion erreicht hat

52 Prozent der Befragten halten es für

das „Umweltproblem Nummer eins“

- vor Luftverschmutzung (26 Pro-

zent), Abgasen (neun) und Wasserver-

schmutzung (acht Prozent). Auch für

die sprichwörtliche deutsche Waldin-

nigkeit liefert die Umfrage Belege: 65

Prozent fühlen sich im Wald „der Na-

tur am nächsten“, für 62 Prozent „ge-

hört der Wald zu Deutschland wie
Beethoven und Goethe“, 52 Prozent

bekennen sich zu einem so emotiona-

len Satz: „Es gibt kein erhebenderes

Gefühl, als im Wald spazierenzuge-

hen und der Natur zu lauschen“, wäh-
rend zwei Drittel „gar nichts“ von
Einwänden wie „Gefühlsduselei“

oder „Man macht zu viel Aufhebens
um den Wald“ wissen wollen. „Voll

und ganz“ mögen sich nur neun Pro-

zentmit derartigen Argumenteniden-
tifizieren.

Erstaunlich hoch ist der Kenntnis-

Stand über die „Wohlfehrtswirkun-

gen des Waldes“. Seine Bedeutung

für Klima (90 Prozent), Boden und
Grundwasser (92) sowie reine und ge-

sunde Luft (94 Prozent) gehört am
Grundwissen der Bevölkerung, dem
ein Informationsdefizit über die

Hauptquellen der für die Wälder be-
drohlichen Luftverschmutzung ge-
genübersteht Im Vergleich mitAnga-
ben des Umweltbundesamtes von
1982 über die Hauptemittenten erge-

ben die Antworten der Befragten ein

völlig verzerrtes Bfld. 57 Prozent se-

hen in der Industrie den „Hauptver-

ursacher für das Waldsteiben“ (nach

Angaben des Umweltbundesamtes

ist sie aber nur zu 19,3 Prozent an den

Gesamtemissionen beteiligt), 22 Pro-

zent die Kraftwerke CTO, dagegen

nur 16 Prozent den Verkehr (47 Pro-

zent) und nur drei Prozent die Haus-

halte (16,2 Prozent)!

Befragt nach den Folgen des Wald-

sterbens, gestand fest ein Viertel der

Befragten (23 Prozent) Sorgen umdie

Gesundheit ein. Das war nach der

Gruppe von 34 Prozent, die Auswir-

kungen auf die Luft befürchtet, der

höchste Prozentsatz bei der Folgen-

abschätzung. Diese Tatsache wird

von der Schutzgemeinschaftauch mit

der verbreiteten Furcht vor Allergien

in Zusammenhang gebracht Fast je-

der dritte Befragte hat schon mit Al-

lergien zu tun gehabt

Bei der Frage nach den notwendi-

gen Maßnahmen im Bereich der In-

dustrie und der Kraftwerke ist die

Zahl der Befürworter von Ener-

gjpspqrmaSnahmen mit 30 Prozent

nur halb so groß wie die Groppen
derjenigen, die „umweltfreundlichere
Energiearten“ oder Reinigungsanla-

gen zur Begrenzung des Schadstoff-

ausstoßes empfehlen. Desgleichen

sprechen sich im Bereich des Kraft-

fahrzeugverkehrs nur etwas mehr als

halb so viele Befragte (29 Prozent) für

Geschwindigkeitsbegrenzungen aus,

wie für den Einbau von Katalysatoren

(60 Prozent) oder verbesserte. Moto-

ren plädieren (53 Prozent). Überra-

schenderweise geben dabei mehr als

die Hälfte der Befragten (55 Prozent)
£ynaa»»i{<»hp Maßnahmen zur Luftrein-

haltung den Vorzug gegenüber frei-

willigen Maßnahmen.
Auf der anderen Seite wären nach

der Umfrage mehr als zwei Drittel der
Bevölkerung (67 Prozent) zu einem
freiwilligen finanziellen Opfer zur

Bettung des Waldes bereit 32 Prozent
davon würden zehn Mark jährlich, 18

Prozent, 50 und 16 Prozent sogar 100

Mark zahlen. Umgerechnet auf das
durchschnittliche Monatseinkom-

men der Befragten und die hessische

Gesamtbevölkerung ergäbe sich ein

jährlicher Gesamtbetrag von zwei
Milliarripn Mark - nach Meinung der

Schutzgemeinschaft genug, um alle

Großkraftwerke im Lande innerhalb

von nur drei Jahren mit Entschwefe-
lungsanlagpn auszustatten.

GÜNTHERBADING, Bonn
Die auf Hem Umweg über „staats-

bürgerliche Vereinigungen“ an die

drei Rathaus-Parteien in Köln geflos-

senen Spenden der Stadtsparkasse

sind vom Flnanzgericht als ordentli-

che „Betriebsausgaben“ anerkannt

worden. Das Kölner Finanzgericht

hob mit dfesp™ Urteil gestern eine

Entscheidung des zuständigen Fi-

nanzamtes auf, das die Körper-

schaftssteuerbescheide der

Stadtsparkasse nachträglich geän-

dert und die Abzugsfahigkait dieser

indirekten Parteispenden bestritten

hatte.

Der Senat befand, daß die

Stadtsparkasse nicht nur die Spen-

denbrtten von Vereinigungen son-

dern auch die der Parteien nicht habe

ablehnen können, ohne Nachteile für

ihre Gesdiäfrsentwidklung befürch-

ten zu müssen. Schließlich sei über

den Verwaltungsrat, in dem überwie-

gend Mitglieder der Rathaus-Parteien

- SPD, CDU und FDP - säßen, eine

besondere Abhängigkeit der Stadt-

sparkasse von den Parteien gegeben.

Wie viele Privatpersonen hatte

auch die Sparkasse Köln von 1971 bis

1981 an staatsbürgerliche Vereinigun-

gen Geld gegeben. Diese Mittelwaren
nach Untersuchung der Steuerfahn-

dung des zuständigen Kölner Finanz-

amtes „ganz oder teilweise
11

an die

der jeweiligen Vereinigung naheste-

hende Partei geflossen. Größenord-

nungen der Spenden wurden im Pro-

zeß nicht genannt; es soll sich insge-

samt um einen Betrag von etwa
180 000 Mark gehandelt haben.

Klage der Kasse

Die Stadtsparkasse -Bilanzsumme
rund neun Milliarden Mark - hatte

diese Spenden nun als „Betriebsaus-

gaben“ in der Körperschaftssteuer-

Erklärung eingesetzt Das Finanzamt
wollte, rmoh den ‘Ermittlungen, die

zur Aufdeckung der Umwegfinanrie-

rung der Parteien fühlte, diesen Steu-

erabzug nicht mehr bewilligen. Dage-
gen klagte die Kasse.

Der 8. Senat - der erste, der in etwa

zehn ähnlich gelagerten Fällen vor

dem Kölner Finanzgericht zu ent-

scheiden hatte - befand, daß die

Sparkasse diese Spenden zu Recht

als „Betriebsausgaben“ wertete. Die

pogriniHiing: Durch die Zuwendun-
gen weide derGewinn der Sparkasse

geschmälert Betriebsausgaben seien

Aufwendungen, die durch den Be-

trieb veranlaßt seien. Betriebich ver-

anlaßt seien alle Aufwendungen, die

objektiv in einem der

wirtschaftlichen Zusammenhang mit

dem Betrieb stünden und subjektiv

zu seiner Förderung gemacht wür-

den. Notwendig, üblich, zweckmäs-

sig, angemessen oder erfolgreich

brauchten die Aufwendungen nicht

!

zu sein, erklärte d|r Vorsitzende in
I

der mündlichen Urteilsbegründung.
;

Die strittigen Zuwendungen stünden
„in pingm objektiven Zusammen-

hang“ mit demBetrieb und seien sub-

jektiv bestimmt, ihm zu dienen.

Abhängigkeit vorhanden

Ein Kreditinstitut wie die
|

Stadtsparkasse Köln sei „tatsächlich

und wirtschaftlich von der Gunst der

nritgüederstaiken Vereinigungen im '

Örtlichen und regionalen Bereich ab-

hängig“. Es könne sich nach Über-

zeugung des Senats Spendenbitten

solcher Vereinigungen nicht voll ent-

ziehen, ohne um seine Geschäftsent-

wicklung fürchten zu müssen Auch
den Spendenbitten der örtlich und
regional maßgeblichen politischen

Parteien habe sich die Kasse - „an-

ders als ein Privatmann“ - nicht voll

entziehen können, ohne geschäftliche

Schwierigkeiten befürchten zu müs-
I

sen. Besonders berücksichtigt wer- i

den müsse, daß die Stadtspartasse in

ihrem Verwaltungsrat von Mandat-
strägern und Funktionären dieser

Parteien „beherrscht“ werde.

Gegen den Vorstandsvorsitzenden

der Kasse und ein weiteres Vor-
standsmitglied hatte das Amtsgericht

Köln izn Zusammenhang mit der ge-

stern vor dem Finanzgp,rieht verhan-

delten Klage bereits vor n^hr als ei-

nem Jahr Strafbefehle von 10.500 und
&)00 Mark wegen des Vorwürfe der

Steuerhinterziehung erlassen, nach

dem Einspruch gegen diese Entschei-
dung war ein termin für eine Haupt-
verhandhmg bisher nicht angesetzt

worden. Eine Sprecherin des Amtsge-

richts wies daraufhin, daß es „keine

automatische Bindungswirkung“ von
liHnanTgpTiphtKPntsrheiHiingen auf
anhängige Strafverfahren gehe.

Die neue Bahn

„Mit Partiefracht haben wir

über Nacht bessere Ge-
schäfte gemacht“.

Ais Partiefracht fahren alle

Sendungen ab einer Tonne

ganz ausgezeichnet. Denn

sie werden von der Güter-

bahn per Lkw abgehoit, fah-

ren über Nacht auf der

Schiene zum Zielbahnhof

und am nächsten Morgen
gleich weiter zum Empfän-

ger. Ebenfalls im Lkw. So

kommt alles, was zwischen

den Einzugsbereichen der

26 Partiefrachtbahnhöfe ver-

sandt wird, von heute auf

morgen an. Und das zu ei-

nem Preis, der Sie angenehm

überraschen wird. Ihr Kun--

denberater sagt Ihnen gerne,

wie auch Sie über Nacht

bessere Geschäfte machen.

Terroristen weichen

der „Festung“ Bonn aus
Jüngste Anschläge für Skiiertaeitsbehörden nicht überraschend

WERNERKAHL,Bonn Zusammenhang mit dem Bonner

Die Sprengstoffenschläge gegen Weltwirtstta^pM war^ unter

Unternehmen und Wirtschaftsver- den verschiedenen Gruppen zu

bände in Düsseldorf und Köln zu Be- üblichen

ginn dieser Woche kamen für die Si- ten gekommen.Die

Seitsbehörden nicht überra- . ten besonders

sehend. Unter Umgehungdes polizei- der Wirkung von Aktionär aut

lieh scharf gesicherten Schauplatzes ben dem Ruh^biet, wo bereits

des Wettwirtschaftsgipfels in Bonn fengdff 70er JahreFto für die^

den Grünen"

sehend. Unter Umgehung despolizei-

lich scharf gpgfcjierteyi Schauplatzes

des Weltwirtschaftsgipfels in Bonn

bereiteten sich militante Gruppen, auf

Ausweichziele in Deutschland und

anderen westeuropäischen Staaten

vor. „In alternativen Medien und in

Flugschriften der Szene wurde ex-

pressis verbis darauf hingewiesen,

daß es auch in anderen Orten lohnen-

de Ziele gibt“, erklärteder Geschäfts-

führer des Verbandes Sicherheit in

der Wirtschaft (VSW) in Bonn, Pohl,

der WELT.
Mit den Anschlägen soll nach An-

sicht von Experten sowohl durch

deutsche Gruppen als auch durch
westeuropäische Kollaborateure die

Unterstützer- und Sympathisanten-

szene mobilisiert werden. In anony-

men Schreiben werden frühere Vor-

würfe wie gegen die Deutsche Bank,

die „über die Schuldendienstwaffe

die Dritte Welt ausbluten lasse“, wie-

derholt Der Arbeitgeberverband Ge-

samtmetall wurde als „potenteste

Kapitalfraktion“ bezeichnet, die die

Weichen in „eine extrem verschärfte

Ausbeutungsära“ stelle. Das weltbe-

kannte Unternehmen Hoechst wurde
als Konzern genannt, der durch „voll-

ständige Kontrolle des weltweiten Er-

nährungsmarktes“ das Leben der

TWpnsfhen beeinflusse.

An Rhein und Ruhr waren ebenso

wie in Brussel und Paris in den letz-

ten Monaten wiederholt Niederlas-

sungen von Firmen und Verbanden
Ziel von Sprengstoffanschlagen. Da-
zu gehörten die Düsseldorfer Zentra-

le des Elektronik-Unternehmens Sie-

mens. In der Nacht zum 8. März wa-

ren fast gleichzeitig Sprengstoffpake-

te am Sitz des Gesamtverbandes des

Deutschen Steinkohlebergbaues in’

Essen und vor der Zentrale der Indu-

striegewerkschaft Bergbau und Ener-

gie in Bochum detoniert- BKA-Präsi-

dent Heinrich Boge appellierte an die

Bevölkerung, die Polizei bei ihren

vielfältigen Bemühungen, terroristi-

sche Gewalttaten zu verhindern, zu
unterstützen.

Bei der Planung von Aktionen im

dimg einer „Roten Ruhr-Armee“ exi-

stierten, sind terroristische Kader m
Form Revolutionärer Zellen“. im

Großraum Frankfurt sowie im be-

nachbarten Rheinland-Pfalz und im

Neckar-Gebiet aktiv. In einemAufruf

der „Autonomen RheinJMam* anläß-

lich des Weltwirtschaftstreffens heißt

es unter anderem: „Sabotageund An-

schläge haben Bewegungen oft an

ontsphprdondgn punkten werterge-

bracht, haben das scheinbare Mon-

strum - imperialistisches System -

wieder auf den Teppich geholt, die

VerletzUchkeit des Feindes aufge-

zeigt und uns Mut und Hoffnung ge-

macht“.

DasZielderBombenanschläge, die

im Mai vermutlich an weiteren Orten

im In-und Ausland geplant sind, wird

aus der Erklärung der Rhein-Main-

Gruppe deutlich: *Die Wirkung der

Aktion zeigt sich nicht nur am Sach-

schaden, sondern vor aßen Dingen

am mobilisierenden Charakter“ . Mit

den Anschlägen soll offensichtlich

die bereits durch die Hungerstieik-
Irampagniv inhaftierter Terroristen

von Dezember 1984 bis .zur Ermor-

dung des Münchner MTU-Vorstands-
vorsitzenden Ernst Zimmermann be-

absichtigte Mobilisierung der Szene
verstärkt werden. Dieses Umfeld an

Unterstützern und Sympathisanten

wird in Analysen des Verfassungs-

schutzes aufetwa 9000 bis 10 000 Per-

sonen in der ' Bundesrepublik

Deutschland geschätzt

Die RAF, der nach Expertenan-

sicht der Mord an Emst: Zimmer-
mann in München zuzurechnen ist,

hat sich bisher äußer einer wolkigen

Erklärung, daß mit der „Action di-

recte“ und einer belgischen Gruppe
eine westeuropäische Guerrilla-Front

gebildet werde, röcht prfeymnhar an
Aktionen beteiligt. Die Steherheitsbe-

hörden rechnenjedoch damit, daß die

Terrorgruppe Anschläge in Westeu-

ropa fiir den Zeitraum des Gipfels

vorbereitet hat .

'

- .

Grüne rechnen mit einem

Sendboten von Rau
Urabstimmung über ein Bündnis mit SPD umstritten

OBJ Die Bahn

WILMHERLYN, Düsseldorf

Der Vorschlag des Bundestagsab-
geordneten der Grünen, Otto Schily,

eine Urabstimmug über ein mögli-

ches Zusammengehen mit der SPD
nat?h den Landtagswahlenam 12. Mai
entscheiden zu lassen, ist bei dem
nordrhein-westSlischen Landesvor-

stand aufein gespaltenes Echo gesto-

ßen. Landesgeschäftsführer Martin
Pannen sagte gestern derWELT: „Ich

begrüße diesen Vorschlag ausdrück-

lich, dem er ist praktikabel“. Dage-

gen erklärte ebenfalls gestern die

Spitzenkandidatin, Marianne Hurten,

sie halte eine Urabstimmung aus zeit-

lieben Gründen für undurchführbar.

Die Sdilüsselforderongen der Grü-
nen an die SPD - Verzicht auf die

Kernenergie, Verbot privater Funk-

und W-Programme, öffentliche Kon-
trolle der chemischen Industrie und
ein deutliches Anheben der Soziallei-

stungen - seien „so tief in der Basis

verwurzelt, daß auch Kompromisse
tragfähig erscheinen können.“ Pan-

nen meinte weiter, die Grünen richte-

ten sich auf öffentliche Gesprächs-

runden ein, und erinnerte an Schily,

der erklärt hatte: „Ich bin sicher, daß
schon am 13. Mai an der Tür der

neuen Grünen Landtagsfraktion an-

geklopft wird und ein Sendbote von

Rau davor steht" Allerdings sei die

Zeit bis zur Wahl des Ministerpräsi-

denten am 6. Juni denkbar knapp.

Einer der beiden gleichberechtigten

Vorsitzenden, Michael Happe, beton-

te, die Grünen seien bereit Rau als

Ministerpräsidenten unter der Bedin-

gung zu tragen, daß die SPD eine

Kurkorrektur ihrer Politik vornehme.

„Nicht so verbissen“

Ministerpräsident Johannes Rau
dagegen hat den Vorschlag von Schi-,

ly bisher kommenterlos entgegenge-

nommen. In der Öffentlichkeit be-

haut er auf seiner Forderung an den

Wähler, die SPD mit einer absoluten

Mehrheit - „klare Verhältnisse“ -

auszustatten. Auch in inoffiziellen

Gesprächen will er von einem Zu-
sammengehen mit den Grünen in je-

der Form nichts wissen. Das bestätig-

te gestern ausdrücklich der SPD-
Fraktionschef Denzer. Die Grünen

dagegen bauen offensichtlich aufden

linken Parteiflügel der Sozialdemo-

kraten, der von Raus Bauminister

Christoph Zöpel und dem Bundes-

ratsminister Günter Ernert repräsen-

tiertwird. Diese hatten sich schon bei

der Kommunalwahl im vergangenen

Herbst positiv zu einer Achse Rot-

Grün geäußert Die Vorschläge, die

von den Fuhdamentaloppositionellen

bisher schweigend übergangen wer-

den, sind offensichtlich der Versuch

der Grünen, rieh dem Wähler als Par-

tei darzustellen, die durchaus in der

Lage ist, politische Verantwortung

mitzutxagen.Vorallemdas saarländi-

sche Beispiel gibt ihrem Anlaß, ihre
yprippigipninstfllrti lr wi filwrigninm

Das allerdings hindert sie nicht,

mit der SPD hart ins Gericht zu,ge-

hen. So erklärten gestern die grünen
Funktionsträger Michael Happe, Ma-
rianne Hurten und Reinhard Kramer
unisono auf einer Pressekonferenz,

die Sozialdemokraten hätten in. den
fünf Jahren ihrer Regierengsarbeit

kaum etwas in Sachen Umweltpolitik

geleistet „Viel Rauch um.nichts.“

„Unerklärliche Panne“

Meldungen darüber, daß zwischen

den Grünen abermaliger Streit um
die Führung des Wahlkampfes ausge-

brochen sei, dementierte Pannen.

Doch spricht das Landesvorstands-

mitglied Klaus Stawitzki aus Mari
von einer „Nabelschau unter den
Grünen“ zu völlig unpassender Zeit

An den Bundesvorstand schrieb er
„Diskutiert nicht so verbissen, als

hattet ihr alle Dioxin geschluckt
Geht mit gutem Beispiel voran und
zeigt doch mal Freundlichkeit und
Toleranz im Umgang miteinander.“

Mit diesem Verhalten auch nach au-
ßen hin wollen er, Michael Happe,
Martin Pannen und der Pressespre-

cher des Vorstandes Michael Hoppe,
eine günstigere Stimmungslage für

die Grünen bei den Wählern erzielen.

Dagegen wendet sich derFundamen-
talflügel unter der Führung von Rein-

hard Krämer, der mit starker Abgren-
zung gegen die SPD Wahlkampf
führt

Der Streit untereinander bekam
jetzt auch eine komische Variante:

Auf einem Wahlplakate mit dem Titel

„Langweiler aller Parteien, verschont
uns“ erscheinen statt Marx, Engels
und Lenin die Karikaturen von Rau,
Worms und Rohde. Auf einer Post-

karte erscheint allerdings auch das
Porträt des Fundamentalisten Krä-
mer. „Eine Panne, die uns unerklär-

lich ist“, sagt Hoppe.

Die Grünen tun sich schwer: In
Kalkar, durch den Schnellen Brüter
und den Bauern Maa«

J
Symbol des

Widerstandes gegen die Kernenergie,
kommen nurknapp 40 Zuhörer. Oder
Marianne Hurten verzweifelte nach
einer Veranstaltung mit Bauern aus
dem Dörfchen Everswinkel im Mün-
sterländischen: „Kontakte zwischen
Grünen und Landwirten sind immer
noch ein Problem - obwohl das ja
eigentlich kein Problem sein sollte.“

„Die Zeiten, wo einige von uns
glaubten, so locker an die »»hn Pro-
zent zu holen, sind vorbei“, kommen-
tiert Marianne Hurten. Bei der Ab-
rechnung am 12. Mai werden sie froh
sein, überhaupt die Fünf-Prozent-
Marfee zu überspringen. Aber sicher
ist das — nach einigen Mgin^pgcnm.
fragen- nicht mehr.

DerVorsitzöKtederSK^

im Hessischen Landtag,' Eröst Wette^ •

ke^ eiklärte nach emer emwochigen

Klausurtagung seiner Fraktion

:
Wörthersee, daß d» hesrischß SPD

.

jm liebsten- dte Zusammoiarbeit \

nu£ den: Grünen ^wie<terau&iehmen'‘ " _ !

würde. Die Abgeordnetenfatten der:;:

Auffassung des Ministoprarideteten ^
TTnlöer Bomer zugestmantr daß das PV'V

gute Abschndden der SED bei den'
.
V '- -

jüngsten Kbmmunahrahfen in He»-;., v

sen die Politik. des;„Gegmgesricht» .
i

.

zu Bonn“ bestätigt habe, die von der . -. • . V

hessischen SPD gemeinsam mit. den -

Grünen in Angriff genommen, wor-;

den sei „Mit den Grünenzusammen
""

köhriten’wfr von unseren landespöii- , 1 /

tischen Zielsetzungen am meist^ £r-:-
^

reichen, aber es ist notwendig, daß sie

ein verläßlicher Partner werdeg_%

sagte' Welteke. "
.-7

Der Fraktiocsvcaritzende außöte
'

die Höffhung, daß über den Ausstieg-

aus der /yt/Trru>nprffle und die von den

.

Grünen geforderte Stillegung derHa- ^

nauerNuHeaitoeliiebe ein Jilodiiavi-.

'

vendi“ zwischen beiden Parteien ge-,

fanden Werden könne. Bedeutsam

dafür könnten der Ausgang der Wah-; ..
>

kn in Nordrhein-WestMen, der Par- :

teitag der SPD Hessen-Süd in
;
der

.

zweiten Maihälfte sowie die Landes- £
'

Versammlung der Grünen am 8^mid ‘ ^
9. Juni werden. Nach Weltekes Wör- ..

ten sei vor diesen Terminen taiJtamit
;

QA^ipn WoirlwngtpTInngenin. derLan- <

despolitik zu rechnen. Die sozialde-

mokratische Minderherteregkrung .

lrnwnp trotz des ausstehenden Lßn-

deshaushata für 1985 die notwendi-

gen Geschäfte der Landespolitik

auch über Teilhaushalt und voiiaufi-
1

ge Haushaltsführung bestreiten.

Postgewerkschaft

widerspricht Zeitei

AP.FnnUnt

- Die Deutsche Postgewerkschaft *«. ,

hat die Forderung des. Vorsitzenden •

der CDU/CSU-Mittelstandsvereini-

güng, Gerhard Zeitei, nach einem

Rückzug der Post auf ihre „Hnheits-

aufgaben“ zurückgewiesen. Ihr stell-

vertretender Vorsitzender Emü Bock
erklärte, Zeitei rede „wie ein Blinder^ -

von der Farbe“, wenn er .der Bun-

despost Unbeweglichkeit und jümel -

Speck andichtet“. Dieser Vorwurfsa -

jedoch „angesichts der nachweisba-

ren Zahlen über Leistung und Katib-
7

naligiening bei der Bundespost «ne
absurde Behauptung“.

:

7

DasVerkehrsaufkommen seit 1962

sei umrund ein Fünftel gestiegen, der

. Personalbestand dagegen gesunken,

stellte Bock fest Im Femmeldebe-
reich stehen einer Leiäungssteige-

riing von rund 480 Prozent nur rund

50FtozentmehrPersonal gegenüber.
Damit habe die Bundespost eine Pro-

duktionssteigerang erwirtschaftet, fr
die „weit über den gesamtwirtschaft-

1

liehen Durchschnittszahlöl“ liege.

Bock fügte hinzu, die Post sei 1985
mit einem Investitionsvolumen von
16,7 Milliarden Mark der weitaus

größte Investor in der Bundesrepu-
blik Deutschland nnrf sichere damit-,

etwa 200 000 Arbeitsplätze. Die Aus-
gliederung gewinnversprechiender

'

Teile der Post gefährde nicht nur die
- -

Arbeitsplätze von mehr als 500000
Beschäftigten der Bundespost, son-
dern auch Arbeitsplätze in dar Privat-

wirtschaft. Dies gdte vor allem ftir

die von Zeitei vertretenen mittelsten-

.

dischen Betriebe, die bisher von Auf-
trägen der Bundespost besonders

'

profitiert hätten.

Finanzministerium: * ’

Pöhl bleibt im Amt
AP, Bonn

Das Bundesfuianzministerium hat
Berichte dementiert, wonach die Re-
gierung die Ablösung von Bundes-
bank-Präsident Karl Otto Pohl nach

'

dem Ende seiner Amtszeit 1987 vor-
*

’

bereite. Auch bestehe nicht die Ate ;
sicht, das Direktorium der Bundes- -

bank zu erweitern. Der Sprecher des
Mysteriums, Karlheinz von den:
DtTKch, sagte, ein entsprechender
«“tikel un Nachrichtenmagazin
„Spiegel“ entbehre jeder Grundlage- -

J?
1
ul
S

,

piegel" batte es geheißen,
NachfP^er Pöhls solle der für Wäh-
mngsfragen zuständige Staatssekre-^ 101 Pteanzministerium. HansTSetr. ^ •;

meyer, werden.
• ji :

Dö Sprecher erklärte weiter, daß
^^P^ferung die „hemm* .

'

fpae Amtsführung und das interna-
-

tionate Ansehen“ des Bundesbank- -

Präsidenten „sehr hoch einschatzt“.- .

Wenn jedoch jetzt eine EntscheiduDg
'

-

an der Spitze .

erforderlich wäre,
"
~

dem tLk^h ?^esfibanzministeFv -assss'.

num. DhiHbwed bv i.
345*00 ?0' M.V<?

eetlon*. int.

OfliL N3 07652. ,
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* ^Tihtanter Islam löst

Unruhen in Nigeria aus
usweisung richtet sich vor allem gegen seine Anhänger

ACmm REMDE, Boaz

S^NordoSten Met** wird d*Straßennetz weitmaschiger, und ou

ea^,f
a
n
h KamenJn Wn hon es fesi

^^glichen Be.-ge
3° <üe Menschen wie seil Jahriun

äsfhjs ieben- süicauch heute noch eine natürliche Bor
SSL l

l

e& die Ebene, in cerer

?!?
dtenr Yola

. Gombe. Bauehi-voj
Jahren das nigerianische Wirtscnafts-
wo^der vordrang und die Segnanger
der Neuzeit brachte: Autos. Femse
hen und ein bißchen Industre. D«
Jagd nach dem schnellen Geld; die ir
den Metropolen Lagos. Kano und Ka
duna ungeahnte Blüten trieb erreich-

Je auch diesen abgelegenen' Winkel
Mit den Segnungen kam de* Fluch
Wohnungsnot. Slums. Kriminalität
Das Landvolk wurde zum Proletariat
Fremde aus den Naehbcriandem
Tschad, Niger und Kamerun ström-
ten herein in der vagen Hoffnung,
auch einige Brosamen vom „nationa-
len Kuchen- abzubekommen. Das
machte alles noch schlimmer.

Das Wirtschaftswunder brach vor
Jahren zusammen. Ausltntät heißt
heute der Kurs. Die Massen der Habe-

'*ji
nichtse trifft es schwer. Der Anbau
''On Yam und Maniok früher die

Grundnahrungsmitlel, si sträflich

vernachlässigt worden. 2s war einfa-
cher, importierten Reis zi essen. Jetzt
ist er unerschwinglich tiuer.

Lebensformen zerstört

Nicht immer nehmet Aufstände, in

denen sich soziale Spamungen entla-

den, den Charakter \on „Brotunm-
hen“ an. Vielerorts flichtet man sich
in den Islam, und es nuß auch nicht

immer der „reine“ LIam sein. Hier,

wo seit langem Anmisraus, Islam

und Christentum nebeneinander exi-

stieren, nimmt Sektererei seit jeher

die absonderlichster Formen an.

Die Entwurzelten aus der Fremde
^ und die einheimischen Proletarier,

deren traditionelle Lebensformen
zerstört worden sine, fanderigleicher-

maßen Zuflucht und Halt in der Sek-

te des kamerunischen „Propheten“

Maitatsine - primäreine Reaktion auf
die sich ausbreitende Konssrngesell-

schaft Der westliche Einflul und mit

ihm alles Moderne wird für die soziale

Ungerechtigkeit verantwortlich ge-

macht Dabei nimmt der Famtismus
militante und gewalttätige formen

an. die zum ersten Mal 1981 im nord-
nigerianischen Kano zu blutigen Un-
ruhen führten, und seitdem immer
wieder - in Kano, Maiduguri, Yola
und nun in Gombe - aufs neue aus-

brechen.

Bei solchen Unruhen ist der Pro-
phet Maitatsine schon vor Jahren
ums Leben gekommen. Militär und
Polizei sind immer wieder mit uner-

bittlicher Strenge gegen die Sekten-
anhänger vorgegangen. Umfangrei-
che Ausweisungsaktionen haben sich

mehrfach speziell gegen die militan-

ten Radikalen gerichtet

Soziale Probleme

Doch die ungesunde wirtschaftli-

che Entwicklung Nigerias und die so-

zialen Probleme, die die Regierungen,
ungelöst vor sich hinschieben, bieten

der Sekte einen Nährboden. In Gom-
be kam es vor einigen Tagen zum
Eklat, als die Polizei den neuen An-
führer Yiisufu Adamu verhaften woll-

te. Die Gewalttätigkeiten nahmen ei-

nen solchen Umfang an. daß die Ein-

wohner von Gombe in Scharen aus
der Stadt flüchteten, um dann von
Polizei und Militär umzingelt zu wer-

den.

Die nigerianische Regierung hatte

vor einer Woche ein Verfügung erlas-

sen. nach der alle Ausländer, die sich

illegal im Lande aufhalten, bis zum
10. Mai Nigeria verlassen müssen. Ei-

ne Gruppe von 1000 Ghanaern ist dar-

aufhin bereits auf dem Seewege aus-

gereist.

Nachdem sich in Ghana die Wirt-

schaftsverhältnisse gebessert haben,

sehen politische Beobachter bei der
neuerlichen Ausweisungsaktion im
Gegensatz zu früheren Aktionen die-

ser Art nicht mehr die „Illegalen“ aus

Ghana als das Hauptproblem an, son-

dern die zahlreichen Ausländer aus

den Sahelstaaten, vor allem Niger

und Tschad. Die Zahl der Nigrer wird

von offizieller Seite auf 100 000 ge-

schätzt Besonders problematisch

wird die Repatriierung der Tschader

sein. Tschad, das sich Im Krieg gegen

Libyen befindet das widerrechtlich

die Nordhälfte des Landes besetzt

hält leidet zu allem Überfluß unter

Hungersnot Erschwert wird die Lage

dadurch, daß die Schiffe, die Nah-

rungsmittel internationaler Hilfsorga-

nisationen geladen haben, im nigeri-

anischen Hafen Lagos festliegen.

Ungarns Abkehr von der
Einheitswahl lockert auf
Wirtschaftsreform erfordert eine politische Parallele

C. G. STRÖHM. Budapest
Der Versuch zweier bekannter un-

garischer Dissidenten - einer von ih-

nen war Laszlo Rajk Junior, der Sohn
des unter Stalin hingerichteten Alt-

kommunisten - zu den im Juni bevor-

stehenden Parlamentswahlen zu kan-
didieren, ist erwartungsgemäß fehl-

geschlagen. Die ungarischen Kom-
munisten. die natürlich keine Re-

gimekritiker vom Schlage Rqjks im
Parlament zu sehen wünschen, haben
durch die Mobilisierung ihrer Partei-

mitglieder die für Rajk notwendige
Mehrheit auf der Wühlerversamm-
lung zu ihren eigenen Gunsten um-
gekippL
Dennoch bleibt der Versuch be-

merkenswert: Denn zum ersten Mal
hat hier ein Regimekritiker von der

legalen Möglichkeit Gebrauch ge-

macht, ein politisches Amt in dem
von ihm kritisierten kommunisti-

schen System anzustreben. Diese

seltsame Situation wurde möglich,

weil das kommunistische Ungarn
sein Wahlgesetz sowohl für das Parla-

ment wie für die Örtlichen Volksver-

tretungen auf kommunaler Ebene
grundlegend geändert hatte.

Nach der neuen Bestimmung kön-

nen nicht nur, sondern müssen sogar

mindestens zwei Kandidaten für ei-

nen Abgeordnetensitz kandidieren.

Damit ist Ungarn der erste kommuni-
stische Staat, der von der Praxis der

„Einheitswahlen" mit 99Jtprazän-

tigen „Wahlerfolgen“ abweicht. Es ist

auch das erste Land dieser Art, in

welchem ein von offizieller Seite auf-

gestellter „Kandidat“ nicht mehr ab-

solut sicher sein kann, ob er auch das

Mandat ausfiillen wird, für das er vor-

gesehen war.

Zugleich wurde damit eine für das

kommunistische System neue politi-

sche Atmosphäre geschaffen. Wenn
zwei Kandidaten aufgestellt werden,

ist es selbstverständlich, daß einer

der Unterlegene sein muß. Wer aber

im Sozialismus in einer politischen

Auseinandersetzung unterlegen war,

galt bisher als Repräsentant einer fal-

schen, abzulehnenden, wenn nicht

gar feindlichen Richtung.

In Ungarn heißt es nun, daß sich

die geschlagenen Kandidaten keines-

wegs als „Unterlegene“ in diesem

Sinne zu betrachten haben. Im Ge-

genteil: Wenn der Geschlagene 25

Prozent der abgegebenen Stimmen
erreicht, kann er als „stellvertreten-

der Abgeordneter
4
* fungieren und den

Gewählten stets dann vertreten,

wenn dieser abwesend oder verhin-
dert iSL

Natürlich kann man auch dieses

„demokratisierte“ Wahlsystem nicht

mit der westlichen parlamentari-

schen Demokratie vergleichen. Wie
bei Rajk Junior deutlich wurde, hat

die Partei gewisse Filter eingebaut,

um zuviel „Spontaneität“ zu verhin-

dern. Überdies sind alle Kandidaten
gehalten, die Wahlplattform der „Pa-

triotischen Volksfront“ - also der

kommunistisch gesteuerten Massen-

organisation - zu akzeptieren. Noch
ist auch nicht klar, wie „geheim- der
Abstimmungsvorgang selber ist - das
heißt, ob bis ins letzte Dorfjeder Bür-
ger seine Stimme völlig unkontrol-

liert abgeben kann.

Auch wenn nur linientreue Kom-
munisten und der Partei genehme
oder ergebene Mitläufer kandidieren,

gibt es gewisse qualitative Verände-

rungen. Denn Kommunist ist nicht

immer gleich Kommunist. Es gibt

verständnisvollere und rigorosere

Menschen, fähigere und unfähigere.

Es wird eine gewisse, wenn auch mi-

nimale Wahlmöglichkeit geben. Das
könnte auf lange Sicht eine Wand-
lung des Bewußtseins und damit

auch einen politischen Wandel be-

wirken.

Die ungarischen Kommunisten
sind diesen Weg nicht von ungefähr

gegangen. In Budapest weiß man,

daß die Wirtschaftsreform einen Ab-

bau der bisherigen Kommandostruk-
turen erfordert Man kann nicht das

Leistungsprinzip und den Marktme-

chanismus aufökonomischem Gebiet

forcieren und gleichzeitig den politi-

schen Entscheidungsmechanismus

unangetastet lassen. So macht man
sich Gedanken, die Funktionen von

Partei, Regierung und Parlament

deutlicherals bisher voneinander ab-

zugrenzen.

Die KP - ihr offizieller Name lautet

„Ungarische Sozialistische Arbeiter-

partei - soll zwar die Macht und damit

auch die Entscheidungsbefugnis be-

halten. Aber sie soll nicht mehr wie

bisher alle Entscheidungen auch sel-

ber in die Praxis umsetzen und bis in

jeden Einzelfall administrieren. Da-

mit könnte das Parlament ein gewis-

ses Eigenleben erhalten. An den

Machtverhältnissen ändert sich da-

durch zwar nichts - aber die Metho-

den könnten sich wandeln.

Andorra will als

selbständiger

EG-Staat gelten

Noch halten sich Sarneys
Gegenspieler bedeckt
Brasiliens Präsident braucht Erfolge in der Wirtschaft

W. THOMAS. Guatemala-Stadt

Brasiliens neuer Präsident Jos6
Samey wird nach dem qualvollen

Tod von Tancredo Neves von einer

Welle der Sympathie getragen. Poli-

tiker aller Schattierungen beschwö-
ren die nationale Einheit und versi-

chern, ihn bei seinen schwierigen

Aufgaben zu unterstützen. Doch die-

se Solidarität kann enden, wenn erst

einmal die Trauer abkiingt und Sar-

neys Gegenspieler wieder ihre per-

sönlichen Ambitionen verfolgen.

Im Hintergrund lauem zwei Politi-

ker, Paulo Maluf und Leonei Brizola.

Der eine steht rechts, der andere links

von Samey.

Maluf, früher Gouverneurdes Bun-
desstaates Sao Paulo, hat Samey nie

einen Schritt verziehen, den er als

Mangel an Charakter und Loyalität

wertet. Im vergangenen Jahr unter-

stützte Samey. damals noch Vorsit-

zender der regierenden Sozialdemo-

kratischen Partei iPDS), den Opposi-

tionskandidaten Tancredo Neves für

das Präsidentenarat und half mit,

dem PDS-Bewerber Maluf eine Nie-

derlage zu bereiten.

Samey gehört heute der Partei der
Liberalen Front tPFL) an, einer

Gruppe abtrünniger Sozialdemokra-

ten. Maluf steuert die PDS. die. ihrem
Namen zum Trotz, eine Partei rechter

und konservativer Politiker blieb. Die

ehemalige Regierungspartei ist jetzt

die größte Oppositionsbewegung.

Brizola. Gouverneur von Rio de Ja-

neiro. führt die überregional unbe-

deutende Arbeiterpartei Brasiliens

(PTB). Er gilt jedoch als charismati-

scher Oppositionspolitiker. Auch sei-

ne zahlreichen Gegner geben dies zu.

Sie weisen aber auch darauf hin, daß
sie ihn für „gefährlich“ halten.

Für direkte Wahl

Der sozialistische Caudillo hat

schon einmal die Geschichte Brasi-

liens beeinflußt Anfang der sechziger

Jahre, als er Gouverneur des Staates

Rio Grande do Sul war, trieb Brizola

die Regierung des damaligen Präsi-

denten Joao Goulart nach links und
reizte die Militärs mit marxistischer

Rhetorik. Ende März 1964 übernah-

men die Streitkräfte die Macht; für

Brizola begann ein langjähriges Exil

Noch heute ist er ein rotes Tuch für

viele Offiziere.

Heute fordert Brizola so schnell

wie möglich direkte Präsideot-

schaftswahlen. Er wollte Tancredo
Neves nicht als „legitimen" Präsiden-
ten anerkennen, weü dieser Mitte Ja-

nuar von einem Wahlkollegium ge-

kürt worden war. Der Gouverneur tut

alles, um Popularitatspunkte zu sam-
meln. So rekrutierte er prominente
Persönlichkeiten für seine Partei Zu-
letzt trat Fußball-Idol Pele seiner Par-

tei bei In Rio de Janeiro laufen Brizo-

la ehemalige Anhänger in Scharen
davon, weil er als schlechter Admini-
strator gilt und ständig die Steuern

erhöht.

Streiks als Warnung

Drei weitere Politiker können das
Schicksal der Samey-Regierung mit-

bestimmen, der eine destruktiv, die

anderen beiden konstruktiv. Luis Ig-

nacio Silva, derdie Metallarbeiter von

Sao Paulo und die Arbeiterpartei (PT)

fuhrt, wird ebenfalls Opposition von
links machen. Auch er vertritt soziali-

stisches Gedankengut. Die Streiks in

den letzten Wochen, an denen sich bis

zu 200000 Metallarbeiter beteiligten,

vermittelten Samey bereits einen

Vorgeschmack auf mögliche Konflik-

te.

Ulysses Guimaraes, der greise Prä-

sident der Abgeordnetenkammer,
und Aureliano Chaves. der Energie-

und Bergbauminister (ein wichtiges

Amt in Brasilien), können Samey das

Regieren erleichtern, wenn sie ihm
Flankenschutz gegen die Angriffe sei-

ner Gegner bieten.

Guimaraes steht an der Spitze der

Neves-Partei Demokratische Bewe-
gung Brasiliens (PMDB), der größten

Gruppe des Koalitionsbündnisses.

Die PMDB leidet aber unter ihrer

Struktur Das ideologische Spektrum
reicht von links nach rechts. Chaves,

nach dem Tod Neves' der wohl popu-

lärste Politiker Brasiliens, vertritt

Sarneys Partei

Die meisten Beobachter in Brasi-

lien meinen, daß die Entwicklung der

Wirtschaft über Sarneys Präsident-

schaft entscheidet Geht es aufwärts,

stärkt er seine Position und kann die

Forderungen nach schnellen Wahlen
zuriiekweisen. Für die schlimmsten

Probleme, die hohe Inflationsrate

(230 Prozent) und die enormen Aus-

landsschulden (mehr als 100 Milliar-

den Dollar), gibt es jedoch keine

leichten Lösungen. (SAD)

ROLFGÖRTZ, Madrid
Der spanische EG-Beitritt hat ein

Nachspiel mit dem kaum jemand
rechnete: Das Volk von Andorra zwi-

schen Spanien und Frankreich be-

trachtet sich als selbständiger Staat.

„Wir müssen von der Kommission
von Brüssel als Drittland behandelt
werden", meinte der Regierungschef
der auf sieben Dörfer verteilten

35 000 Andorraner, Josep Pintat. Er
fordert von der EG die Aufnahme
direkter Verhandlungen. Die Initiati-

ve müsse von der Kommission ausge-

hen.

Aber für Außenpolitik, Polizei und
Militär ist nicht Pintats „Conseil de
Vatis" (Regierung und Parlament) zu-

ständig. Das steht allein den Co-Für-
sten des Fürstentums Andorra zu,

nämlich Staatspräsident Mitterrand

in Paris und dem Bischof von Seo de
Urgel Monsignore Juan M. AJanis.

Als jetzt das Verhältnis zwischen

Spanien und dem Principat d'Andor-
ra zur Sprache kam, stellten die Spa-
nier erstaunt fest, daß Frankreich
schon vorgesorgt hatte. Mitterrand

zeigt sich entschlossen, Andorra in

weltlichen Dingen zu vertreten, denn
schließlich sei der Bischofvon Seo de
Urgel vom Papst ernannt und also

auch nur dem Heiligen Stuhl gegen-

über verantwortlich.

Bei der letzten Volkszählung 1980

registrierte man 9792 Ur-Andorraner
- fest alles Unternehmer und Bauern.

Auf jeden Fall Besitzer. Die Eintra-

gung im Taufregister einer Dorfpfar-

rei genügt um in Andorra Finnen
eintragen zu lassen, für die sich vor

allem die katalanische Wirtschaft seit

Jahrzehnten interessiert; sie brau-

chen weniger Steuern zu zahlen. Für
sie arbeiten die in Andorra ansässi-

gen 20 378 Spanier und 2477 Franzo-

sen. Diese sind die Direktoren, Bank-
angestellten, Landarbeiter.

Die Andorraner, die erst in den letz-

ten 30 Jahren von armen Schafhirten
und Kleinstbauem zu sehr wohlha-

benden Bürgern aufstiegen, müssen
sich jetzt ernsthaft überlegen, ein nor-

males Steuersystem einzuführen.

Sie leben praktisch von der Ge-

schichte, die Jahrhunderte hindurch

auf sie verzichtete, weil dort außer ein

paar Deputat-Fasanen nichts zu holen
war. Als die Bauern die Vorteile nicht

vorhandener Zollschranken des Off-

shore-Bankings und der Registerfir-

men sowie zollfrei verkaufter Waren
erkannten, wurden sie über Nacht
reich. (SAD)
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Lemprogramm für den Ernstfall:

Computersimulierfe Krisensituation

mit SUSAN von Krupp.

I

Tanken recht voraus!

Alarm ! Kollision?

Susan simuliert mal
iwieder.

\N ist ein S^mukxtionssystenri für die Führung und
/erhalten y>n Hochseeschiffen in allen denkbaren
rtionen. Entwickelt von Krupp Atlas Elektronik,

n Untemelmen im Krapp-Konzern*.

Mrf Hilfe von Prozeßrechnern eigener Produldion werden

dabei Szenarieijim Maßstab 1 :T wirklichkeitsgetreu dar-

aesteiit: Von Schiffsbrücken, die einen Rundblick von 250 c

ermöglichen, werden Häfen angesteuert - auch solche,

üie noch im Baifsind. Schiffe können noch vor ihrem Stapel-

auf getestet wirden.

SUSAN geht döbei mit den Testpersonen recht eneraisch

jm: Sie werdet geschüttelt und geschaukelt wie auf

loher See. Wftter, Sichtverhältnisse und Verkehrsdichte

andern sich v<jn einer Minute zur anderen.

Durch eine dtfartige Schulung werden die Risiken mensch-

ichen Versagens entscheidend vermindert. Zum Beispiel

>We«i Sie weitere InfomWonen über

elektronische Systeme wA Krupp wünschen,

wenden Sie sich bitte ort

Krupp Atlas Bektror* QnbH, Postfach 448445,

02800 Bremen 44.

Umwelt-Katastrophen wie die Kollision von öltankem in

küstennahen Gewässern.

Eine andere Weltneuheit von Krupp ist NACOS 20. Ein

rechnergesteuertes Navigations- und Kommandosystem,
das automatisch den programmierten Kurs überwacht,
ähnlich dem Autopiloten eines Verkehrsflugzeuges. Die

Radar-Darstellung erfolgt mit bisher uneiTeichter Brillanz

wie auf einem Fernsehschirm. Das Schiff ist über Satellit

on-line mit der Reederei verbunden.

Elekfronik von Krupp ist nicht nur auf hoher See in ihrem

Element. Sie steuert Sendeablauf und Nachrichten im

neuen ZDF-Sendezentrum Mainz. Sie steuert automati-

<§> KRUPP

sierte Industrieprozesse. Als Betriebsleitsystem für den
öffentlichen Nahverkehr bringt sie Busse und Stadtbahnen
schneller und pünktlicher ans Ziel.

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis eines

kreativen Dialogs. Krupp-Ingenieure entwickeln in partner-
schaftlicher Zusammenarbeit mit ihren Kunden Problem-
lösungen für alle Bereiche unseres Lebens.

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster Werkstoffe,
Anlagen und Systeme dafür, daß unsere Wirtschaft nicht
nur schneller vorankommt, sondern auch sicherer.

Krapp. Fortschritt aus Tradition.
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DIE WELT yr. 100 ^ Dienstag, 30- Äpnkl^fl

Sieben Nationen vom 2. bis 4. Mai auf dem XI. Weltwirtschaftsgipfel in Bonn ^ Cft/I

Eine Selbsterfahrangsgruppe

für Freihandel und Vitalität

BONN 1985
BONN ECONOMIC SUMMIT B8S

SOMMET EOONOMIQtK ÖE BONN UV
tlRTlCE ETONOM1CO Ot BONNW

*>•+} 2 vr 19NS

Diskretion mit

Posaunenschall

giL - Einstmals plauderte man
am trauten Kamin, in »fl™ Jahren
haben sich die Weltwirtschaftsgip-

fel jedoch zu einer Multimedia-

Schau entwickelt Je mehr das öf-

fentliche Interesse wuchs, desto ab-

schätziger fielen die „So what?“-

Knmmentare aus - Ohne daß frei-

lich diese Kommentatoren ihre Teil-

nahme absagten. Es geschähe die-

ser Art von Konferenzdiplomatieje-
doch Unrecht würde man sie nach

Art von spesenstrengen Oberbuch-

haltern betrachten. Nirgendwo
sonst als in diesen Kreis treffen

sich die mächtigsten Manna1 (und
eine Frau) der westlichen Industrie-

nationen und unterwerfen sich ei-

nem kooperativen Zwang. Er
schmeichelt nicht, er zwickt

Diese Handelsgesellschaft auf

Gegenseitigkeit
4
' ist natürlich von

einer gewissen Trägheitsnavigation

gesteuert epochemachende Genie-
streiche weiden dort nicht geboren.

Aber auf den zehn bisherigen Tref-

fen wurde nicht sehen stürmisch
bis an die Grenzeda Bitterkeit dis-

kutiertDa Dämpfer, den Diploma-
ten sonst auflegen, ist entfernt Die
Umschweife zählen nicht, die Be-
fehlsgewohnten sind zum Lernen
eingrfaHen.

Historische Wurzel dieser Gipfel

ist die Weltdepression der dreißiger

Jahre. Eine ihrer Ursachen war das
Rette-sicb-wer-kann mit dem be-

kannten Ergebnis. In Krisen neigt

eben jede Regierung dazu, die hei-

mischen Probleme den Handels-

partnernvor die Türzukampn Heu-
te hemmt zumindest das srhlachte

Gewissen.

So wächst das Bewußtsein, dafi

es dem eigenen Tand mir besser
gehen kann, wenn es allen anderen
auch besser geht und niemand auf

Dauer seine Probleme zu lasten

Dritterzu lösenvermag. Daß Inflati-

on nebst Aufblähung da Staats-

haushalte nicht zu Vollbeschäfti-

gung führt, wurde kollektiv (und
teuer) erfahren- Aus Bonn wartet
die Weltwirtschaft jetzt auf ein

kraftvolles Signal des Freihandels.

##Von PETER GTT.TIES

Uber den XL Weltwirtschafts-

gipfel 1985 von Bonn strahlt

die Konjunktursorme. Das

Problem jedoch ist, dafi nicht alle

«rieh gleichermaßen von ihr erwartnL

fühlen. Eine Dunstglocke aus Protek-

tionismus, Bürokratie, Verzagtheit

imdUnfksdbüftätverhindert, daß die

Arbeitslosigkeit wegschmilzt Mit ih-

rer Konferenz wollen die „Glorrei-

chen Sieben“, die Pegienmgschefe

der wichtigstenIndustrienational,je-

nes Klima «»hoffen
|
dasWachstum in

Beschäftigung

Das Treffen von Bonn steht unter

keinem schlechten Stern. Schon im
Vorfeld gelang es den „Sherpas“, den
vorbereitenden TtegigniTigKhflarntoTi,

möglichen Konfliktstoff zwischen

den Seilschaften zu entschärfen. So
ist weda damit zu rechnen, dafl Hip

Länder einander vorwerfen, da je-

weils andere müsse seine Wirtschaft

in Ordnung bringen und notfalls die

Lokomotive für den Rest spielen,

noch fühlen sich die Sieben zu einem
gafiShrlichpn Afetimrisimis hoaUSge-
fordert, wie er in Bonn 1978 zu einer
Inflation», imd schuldentreibenden

Vereinbarung führte.

Die „Gipfelstürmer“ präsentieren

sich ökonomisch in passablerVerfas-

sung. Sie rechnen ftir diesesJahr alle-

samt wiederum mit rim»m realen

Wirtschaftswachstum zwischen
knapp zwei (Frankreich) und rund
fünf Prozent (Japan). In drei Jahren
gelangpc ihnen

,

dip Tnflatinnsraten tu

halbieren. Die Arbertslosenraten
schwanken zwischen 2,7 Prozent in

Japan und 13 Prozent in Großbritan-

nien. TnHpc ist die konjunkturelle

Spaltung nicht zu übersehen: die
USA und Japan strotzen vorVitalität,
Europa »tiH Kanada sind behäbiger.

Zur üMpichtening yon Gastgeber

Kohl haben drei Entwicklungen kon-
sensförderad gewirkt Da Abstieg
des bärenstarken Dollars, derabrupte
Fall der US-Wachstumsrate und das
zunehmende Bewußtsein da USA,
Ha« eigene Thidgrt endlich in» Lot ZU
bringen. Das erschwert Schuldzuwei-

sungen nach Art früherer GipfeL wie
etwa jene, der amerikanische „Zins.

und-Dallar-bnperialismus“ zerstöre

den europäischen Koqjunkhuauf-
schwung, was wiederum scharfe Re-

pliken aus Washington herausgefor-

dert hatte.

Auch „Bonn 11“ wird mit da Be-
kräftigung enden, alle wollten nach

Kräften für inflationsfreies Wachs-

tum und offene Märkte, mehr Ar-
beitsplätze und solide Finanzen sor-

gen. Daß dieUSA in diesem Jahr ihr

Wachstumstempo auf vielleicht 3,5

bis vier Prozent halbieren, darf die
Europäer weda schadenfroh ma-
chen, noch beruhigen. Selbst mit die-

ser gedrosselten Rate liegt Amerika

oberhalb jener Werte, die Deutsche,
Franzosen oder Briten als Traum,

grenze empfinden

Wie setzt man Wachstum in mehr
Arbeitsplätze um? Das erstezuerzeu-
gen, gelang qiy»fr den Europäern, das

zweite zu bewirken, indes nur Japan

und den USA. Dies habe mit unter-

schiedlicher Vitalität zu tun, meint

da deutsche Burvtef^Tianzministgr.

In Ländern mit erfolgreicher Be-
schaftjgimggpolitik (wie USA,

Schweiz, Japan) betrage derStaaisan-

teil am Bruttosozialprodukt nurrund
ein Drittel. In den behäbig geworde-

nen EG-Ländem dagegen sauge der

Staat etwa die Hälfte der Wirtschafts-

kraft ab und leite siedurch seineKas-
sen.

Die Suche nach da verschütteten

Vitalität wird sich in Bonn in einem
Thema kristaDieren: Freihandel. Die
TnHii«drie»faiaten hahen sich init ei-

nem Geflecht von Hanrielshemmnis-

sen, Zöllen, Schikanen, Vorschriften

und Abwehrsteuem daart gefesselt,

Haft eie an Hie Friif-hte allgemeiner

WoMstandsmehiung nicht mehr ha-
anreichen. Um heimische Branchen
gpgpn Teisbingsfahigere Konkurren-
ten haben sie Maßnah-
men ersonnen, die kurzatmige Hilfe

verheißen, aber letztlich von aTlen mit

Wohlstands- (und Arbeitsplatz-) Ver-

lusten bezahlt werden müssen, fbtal

e

Folge für die hochverschuldeten Ent-

wicklungsländer: da ihnen Märkte

versperrt sind, vermögen sie auch ih-

re Schulden nicht abzutragen.

Die Fahne des Freihandels wieder
ungefessettimWind des internationa-

len Wettbewert» knattern zu lassen,

«teilt die «mtrale Herausforderung
dieses XL Weltwirtschaftsgipfels dar.
Hier »inH alle allzumal Sünden Japan

mit «einen trickreichen Importsper-
ren, die USA mit Strang!liierenden

üSnfiihwj^ifm Hie EG mit ihrem

Protektionismus bei Agrarproduk-
ten, Stahl und anderem, alle mit vie-

krlei Subventionen. So gerät da
Kampfum eine „ökonomische Abrü-
stung“, manifestiert im Streitumden
Tamm für die nächste Gatt-Runde,
zum zentralen Thema, Er ist Heraus-

forderung lind Bewährung zngteirh

Hier helfen markige Rommuiü-
qües nicht Von ihnen das Heil da
Vollbeschäftigung zu erwarten, wäre
ohnehin naiv. Nachdem da Glaube,
man könne mit keynesianischer An-
kurbehingspolitik auf Daua Wohl-

stand und durch Inkaufnahme von
Inflation neue Arbeitsplätze schaffen,

ist erloschen An seine Stelle ist das

Kümagespräch getreten, die direkte

Diskussion qua über den Tisch zwi-

schen den Staats- und Regierungs-
chefs, wobei die vielen „Büch-
senspanner“ ausgesperrt bleiben.

Zwd Tagelang müssen die Chefsem-

anda anhören, sehen sich Rechtfall-

gungszwängen ausgesetzt, begreifen

die Probten* deranderen, beurteilen

ihre hausgemachten Probleme aus

Gipfelsieht -und werden manchmal

sogar umgestimmt, wie semozeit

Carter, Trudeau oder CaBagfaan.

Gesucht ist nrithm der innere

QeichKfang von Staaten, deren

Volkswirtschaftei eng voflochten
ör>d_ Ohne dieses Jnonan-Boot-
Gefuhl“ ist weda die Verschal-

dungskrise zu lösen, noch mit halb-

garen Befbnnideen das Währungssy-

ston zu stabilisierenodadieTechno-

logie zu nnftaau KlaagisrtiAr Anwen-

dungsfall ist da ebenfalls grenzüber-

schreitende Umweltschutz. Hier hat

sich da deutsche Bundeskanzler die

schwere Aufgabe vorgenommen, den

In Born möchte Reagan
mit

.i
-

nC" 1

Von H.-A. SIEBERT
Tn Bonn stellt Ronald Reagan als
I amerikanischa Präsident «wn
.litekord auf! Es ist das fünfte Mal,

‘

daß er einen Wjrtschaflsgipfel be-
steigt Für ihn hat die Veranstaltung

am Rhein «nft ganz andern Qualität

als alle bisherigen Treffen. In Wa-
shington weiß inan beute, daß sich

ein weltwirtschaftliches Gleichge-

wicht imd „weiche Landung“ in

den USA nur mit Hilfe da Partna
Pirrichen lassen

Dies ist eine neue Erfahrung.

Reagans erste Amtszeitwarvonwirt-

schaftspolitiscba Isolation geprägt

Auf dem Ottaw^Gipfel (1961) gaba
dteParcde aus, dfeUSAwurden ohne
Rücksicht auf n»» AimianH ihr Haus

Partnern nahpnihringgn
,

dafi die

Deutschen nicht aus teutoniseba
Waldeslust in Umwelthysterie verfal-

len sind, sondern daß sie Probleme

anstoßen wollen, die auch die ande-

ren schmerzhaft spüren werden -frü-
ha oder später.

Die KennzeichnungderartigerGip-
felkonferenzen als „großa Bahnhof
mit kleinen Brötchen“ ist d«>»haTh zu
lnirzgnspninyn. FrpfhanHpl narh aii-

Bpn, Vitalität von innen und das Be-

wußtsein einer ökonomischen
Sdddrsalsgmaeinschaft bestimmen
das Gipfelgepäck. Das „Signal von
Bonn“ ist pin«; des Vertrauens.

Boom den aus den Fugen geratenen

’ TTawrihnlt ynter KontTOUß ZU halfen.

Noch aufdemLondonaGipfel (1984)

und auf der Jahrertagung des

«ntimalm wähiuflpfifflds imBeibst

sonnte -»ich das Weiße Haus im Pre-

stige. des mächtigen Dollars, »gegen

(teil rioh nichts unternehmen laßt^
1
.

Beute verändert da Greesnback, wie

Aiißenmimster George Shultz sagte,

„den Charakter da amaflvHnisrhpn

Wirbachaft auf und UD-

erwünschte Weise“.

- weltweitDie Fönteiuhg

:

Handelsschranken itehtetsfcli

ZEICHNUNG: KLAUSBÖM£

m Ordnung bringen. Beieina Inflati-

onsratevon 13^ Prozent, ywnffMflHn.

npn Arbeitslosoi imd enormen Pro-

duktivitätsvalusten war diese Ent-

scheidung richtig Es gab kmi besse-

res Rezept als Ausgabenkürzungen,
Steuaienkiingep, Entbürobatiae-
rung und restriktive Geldpolitik.

Da Alleingang mit dannjedoch zu
üppigen fteidgpgchpnkpn hätte zwar
nicht in Versailles (1982), als Amerika
immer tiefer in die zweite Rezession
in drei Jahren rutschte, spätestens

aber in Williamsburg (1383) aufgege-

ben werden müssen. Ubahort wur-

den die Warmingen, im emsetamdpn

. A.

Sr5
“

T
:.' .

.>-<

Super-Aufachwung .
ruft, nai

Konsotidteiuog

in Washington. Taut

da Schwung da dranati- - ' -

US-Erfolgsstoiy anhahen,

die Ungjdchgewichte, dseaBe

ihangen; korrigiert wg-

y
v:

fannentiert— nicht hur von Reagans
Kritikern, sondern auch von seinem

eigenen Team. Da Chef des Stabes

nnd- fiühere Finanzminista Donald
Hpgan reagierte bestürzt auf die

Nachricht, wonach dieUS-Wirtschaft

im ersten Quartal 1965 nurumreal L3
Prozent gewadisen ist, verglichen

mit 10,1 Frozöit in da ^eichei
Zeitspanne des Vorjahres. Ersteht säe
„schlechter Verfassung“. Das dicke

Endk Waüga Wachstum bedeutet

ein größeres Budgetifefirit, das 1965

auf 213 Miffinrrtep Dollar geschätzt

wild.

Zahlen wie diese beschleunigen
dpn Umdenkungsprozeß am Poto-
ttww Die höchsten Waiiah»Tt«Hf»ftritp

in öaMnaflcBnisrtHm Gesdlichteha-

ben dazu geführt, daß sich die Bun-
desschuld seit 1981 aufrund 1800Mil-

liarden Dollar verdoppelt hat Falls

nicht» j
ygrhirirt, iiheTBteigt steinvier

Jahren 2700 Milliarden Dollar. Schon

bald verschlingt da Zinsendienst
muhr als 200 MiTHwrdim Dollar jähr-

Eeb. Wie vor 1914 sind die USA wie-

da ein NettoSchuldneriand. Von
doi Wäterepamissen saugt Amerika
etwa 15 Präsent ab. Nach eina gro-

ber Tteohmmg finawwm die AUS-
lantter 40 Pmrpnt amwrDefizite imd

ein Drittel seina Investitionen.

Paul Volcker, Henry WaSüfa,
r^ofgp RHiiifa unH viele andoe Rau-
ben nicht, daß das AuslandaufDaua
dyn Tiihknrinlw für dfePSA »piriwi

wird. AiifgaTirirttworden ist die Ad-
ministration jodooh eist durch, die

Proteste da Wirtschaft, deren Wett-

bewerbsfähigkeit za Hause und auf

den Weltmärkten erheblich gelitten
hat. Durch die hfltiggn Einflihren

(1984:

und die verteuerten Exporte (neun

Prozent) sollen rund drei Millionen

Arbeitsplätze voiorengegangai sein.

Seit 1980 hat jrioh Amerikas Handels-

.

bflanz um 85 (Defizit 1984: 123) MHli-

ardenDoDar verschlechtert

Abaauch sonsthat dermachtvolle
US-Dollar Soha/ten angerichtet,' in-

dem sich daWertamerikanischaIn-
vestitionen, Umsätze und Gewinne
im Ausland hriräohttteh iiPTmiTidPTtP.

Hmai kommt eine bisher nieht ge-

kannte protektionistische Welle im
Kongreß, dieHandelundKonjunktur

den“\ Das Resultat könne on inffe-

weltwates Wachstum

sein, xeagan will zudon einen steilen

Dolla&ra vermeiden, und

te efie Tür zum Export au&to-

Bonn präsentiert a deshalb
- mit drei Schwerpifak-

und iRrtschaftspdififc

•haben in denUSA die Redu-

:

ztenzngldes Budgetdefizits um 3M— Dollar in drei Jahren,

eahdieh durch Ausgaboa-

>-
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soviel vom Bruttoinlandsprodukt als . .
;
.|t Lk'

in den USA. Jspan soll seine Märkte jK:' "P.
für Banttelsgaw Kenstlästungen
imd Kftfrätal lindww gproalti-

gp Spariäte dni^»h mdw Krmmm auf ~

ein re^hstisdides Niveau «unfern, - - ^r:'~

.

Vordite^ich isteine Stabilisierung— .

gridiAnfwaUcug - des Yen.

Wannigspolttflc Vor wilden
"

WefhafinirmsscfalägaiWilddiebe- -

tundm^mändandeWäh- .

durch" dne pößere i
"

Abs&nmung der nationalen -Ißit- : . i-‘
:‘

sd^tsptfitiken^gaiegtzt Zuawa- .

temseideshalbdie liberwarinm^-
roll^desWährungsfonds. -

Knddtepolttik: finftriareLSba^ i..:
tirimingmindp im Rahnwi des AÜ- —

_

L
-
:

geneinen Zoll- Imd. Handelsabkom- T. •

meap (GattX <Se ndjen Haofet^ü-
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GROSSBRITANNIEN

Pfund-Sorgen diktieren

Londons Kritik am Dollar

FRANKREICH

WILHELMFURLER, London
Freihandel, Wahrungsturbulenzen

und die Schuldenkrise da Dritten

Welt sind aus Großbritanniens Sicht
die Gipfelthemen von Bonn. In allen

Punkten bezieht London eine sperri-

ge Haltung, die den Partnern manch»
Nuß zu knacken geben dürfte.

Wahrend Washington und Bonn
auf eine baldige Gatt-Runde drängen,
um Handelsschikanen abzubauen,

gibt sich London beim Termin für

eine neue Gatt-Runde „völlig re-

laxed“, wie da WELT in WhitehnTl

erklärt wurde Frau Thachter be-

fürchtet, hastige Terminierung bräch-
te den weniga entwickelten Staaten
- darunter etlichen Commonwealth-
Länder wie etwa Indien - Nachteile.

So ist da Prennerministain bei

ihrer jüngsten Femost-Reise wieda-
holt erklärt worden, daß die führen-

den Industrienationen erst ginmal ih-

ren Verpflichtungen naphaiknmmm
hätten, die sie im letzten Gatt-Ab-

kommen von 1979 eingegangen seien.

Frau Tbatcha hatte in Fernost Va-
ständnis für die Befürchtungen eini-

ger dieser Regierungen gezeigt, daß
die rasche Festlegung eina neuen
Gatt-Runde den Industrienationen
nützt, die Interessen da Dritten Welt
jedoch aufda Strecke blieben.

So spielt, wie man aus Whitehaß

erfahrt, die Terminfrage für London
eine untergeordnete Rolle. Dies be-

deutet jedoch nicht, daß London in

da Sache eine laxe Haltung ein-

nimmt komer wieda unterstreichen

britische Minister, wie notwendig ei-

ne scharfe Bekämpfung des Protek-

tionismus sei Die Regierung macht

sich dafür stark, Handelsbarrieren bei

Dienstleistungen in die „ökonomi-

sche Abrüstung“ einzubeziehen, also

etwa das Bankgeschäft, den Versi-

cherungssektor oda den Luftva-

lrehr.

Zweiter Schwapunkt Großbritan-

niens ist die Stabilisierung des Welt-

Währungssystems. Als eina der füh-

renden Kapitalmärkte daWelt ist die

Themse-Metropole besonders stark

von hektischen Währungsausschlä-

gen und ihren Auswirkungen aufdas

Pfund betroffen. Dies gilt besonders

für die Pfünd-DoDar-Parität, zumal

wegen da traditionell sehr engen
Wirtschaftsvaflechtungen zwischen

Großbritannien und denUSAsowohl
die britische Währung als auch das
Zmsniveau in London besonders
empfindlich auf amerikanische Fi-

nanzeinöüsse reagieren.

Trotz da angelsächsischen Ge-
meinsamkeiten wird Flau Thatcha
in die Kritik an den Haushalts- und
T/>istiingrshflaTi7iH«»fi7itgn da USA
emstimmen. Beide hätten das Welt-
wähnmgssystem destabilisiert, meint
sie und dringt auf rasche Bereini-

gung. Sie unterstützt deshalb die vor
kurzem in Washington vom Interna-

tionalen Währungsfonds unterbreite-

ten Vorschläge, dem IWFeine stärke-
re „Schiedsrichter-Rolle“ bei da
Überwachung da Wirtschaftsstrate-

gien da Industrienationen einzuräu-

men. Wenig angetan ist Londondage-
gen von Vorschlägen, gewisse Wah-
rungsbandbreiten zu definieren.

Schon bishpt haben sich das
Schatzamtund dieBankvon England
nur sehr zögernd an die zwischenden
USA, Japan, Deutschland, Frank-
reich und Großbritannien im Januar
getroffene Vereinbarung gehalten,

notfalls gegen den Dollar zu interve-

nieren. Dahinter steht die Marktwirt-
schaftlerin Margaret Thatcher Wech-
selkurse sollten denMärkten überlas-

sen bleiben.

Die SchuldenkrisedaDrittenWeit
ist mir zu lösen, mahnt London seit

längerem, wenn die Wettbank ihr

Kapital aufstockt und künftig mehr
Kredite für die strukturelle Verbesse-
rung von Entwicklungsländern be-

reitrtellt Man sollte in denBemühun-
gen nicht Tiachlasspn

t die Kreditlauf-

zeiten für einige Schuldnalänrier zu
verlängern,um den bis 1988wachsen-

den Schuldenbag abzutragen.

Sowohl in Fragen da Energie-

ansparung als auch da Umwdtpoli-
tik werden sich die Briten manche
nachsagen Tasspn müssen. Sie hinfegn

deutlich hinter dem kontinentaleuro-

päischem Standard ha. ln da Um-
weltpolitik tut Großbritannien-nach
da UdSSR größter Schwefeldiojdd-

Verschmutza Europas-immer noch
so, als sei das gewachseneUmweltbe-
wußtsein im Ausland pim» Marotte.

Mitterrand pokert mit dem
Termin für die Gatt-Runde

JOACHIMSCHAUFU5S, Paris

Frankreichs unbeinte Forderung,

durch möglichst feste Wechselkurse

Turbulenzen an den Devisemnäikten
zu vamriden . dürfte zwar wiederum
auf Vorbehalte stoßen, wird abervon
Paris diplomatisch mit dem Wunsch
da anderen Gipfelteünehmer nach

einabaldigen Gatt-Runde verknüpft
Politische Prägen, wie etwa die Teil-

nahme an dem amerikanischen Pro-

gramm für eine Weltraumverteidi-

gung (SDI), sieht Paris eha im Hin-
tergrund. Statt dessen halt es das
französische Projekt JBureka“ für

diskussionswürdig.

Auch Staatspräsident Mitterrand
wird - als Teil eina globalen Wachs-
tumsstrategie-dieUSA zur Defizitre-
duzierung und die Japaner 7»m Ab-
bau ihrer Außenhandelsüberschüsse
ermahnen. Die Organisation für Wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) „hatte zwar
schon grundsätzliche Übereinstim-

mung erzielt, von den Zusagen Wa-
shingtons und Tokios ist Paris aller-

dings noch nicht voll befriedigt.

Für recht schwierig halten es Re-
gierungskreise, die amerikanische

Forderung für eine neue Liberalisie-

rungsrunde des Allgpmwiwn ZolT
und Handelsabkommens (Gatt) mit

da EG-Forderung narh Vahandlun-
gen über die Reform des Weltwäh-
rungssystems auf einen gemeinsa-
men Nenner zu bringen. Die Franzo-

sen fehnpn es nach wie vor katego-

risch ab, schon jetzt einen Gatt-Tter-

min festzusetzen. Das wäre ebenso
„absurd“, wie die Festlegung eines

Termins für die Währungsreform,

heißt es in Paris.

Frankreich besteht aufda „Paral-

lelität* beider Verhandlungqiyklen.
„Schritt für Schritt simultan voran-

kommen“ lautet die Formel Paris ist

hia weniga flexibel als Bonn Einig-

keit besteht allerdings darüber, bade
Gespräche vorzubereiten: den für die

Gatt-Runde im Juni aufBeamtoiebe-

ne, mit der Vorbereitung da Wäh-
rungsreform-Veibandlungen soll ein

Interimsausschuß des Internationa-

len Währungsfonds (IWF) Anfang
1986 beauftragt werden. Unklar ist

noch, worauf sich die Währungsre-

form beziehen solL Die Franzosen

wünschen die stufenweise Rückkehr
zu „voraussehbaren Wechselkursen“.

An die Wiederherstellung des festen

Wechselkurssystems von Bretton
Woods - wie noch aufdem Williams-

burg-Gipfel 1983 - denkt Mitterrand

nicht mehr.

Das zeitliche Junktim sei, so heißt
es, dadurch etwas entschärft, daß die
Entwicklungsländer über eine neue
Gatt-Runde erst dann verhandeln
wollen,wenn die Verpflichtungenda
westlichen Industriestaaten aus da
laufenden Runde erfüllt sind. Auch
Paris weiß, daß zunächst diejüngsten
Handelsbameren abgebaut woden
müssen, bevor man neue LibaaMsie-
nmgsvorsätze faßt

Die Weltkonjunktur beurteilen

französische RggfoningskTpigp weni-

ga optimistisch als etwa in Bonn.
Da Aufschwung in den USA habe
sich sehr stark abgeschwächt, die

Verschuldung da meisten Entwick-
lungslända wieda verdüstert Alle
westlichen Industriestaaten müßten
deshalb ihr Expansionspotential voll

ausschöpfen. Die Wiedererweckung
da Jiokomotiv-Tfceorie" hält man
aberauch in Paris angesichts früherer
schlechter Erfahrungen (mitda Bun-
desrepublik) für abwegig.

Da französische Staatspräsident

wird in Bonn mit einem eigenen Pro-

jekt zur Bekümpftingda Hungersnot
und Trockenheit in Afrika aufwarten.
Konkret: Satelliten sollten aus dem
Orhit die Ernten beobachten und mo-
bile Transporteinheiten zur raschen

Lebensmittelhilfe lenken helfen.

Frankreich möchte auch die afrikani-

sche Agrarproduktion durch mehr
Saatgüter, Dünge- und Pflanzen-

schutzmittel verbessert wissen.

Schließlich will da Präsident den

Vormarsch da Wüste südlichda Sa-

hara stoppen, wobei da Westen fi-

nanziell helfen müßte.

Mitterrand reist diesmal, so scheint

es, mit mehr Realismus zum Gipfel

Auch sein Wirtschaftsminister B6rä-

govoy mahnt wrm Pragmatismus

Trätz einamüdenKorgunktur möch-
te Frankreich jedoch Inflationsbe-

kämpfung und Haushaltssanierung

nicht vernachlässigen.

Gipfel-Akzente
O teigende weltwirtschaftliche

OVerflechtung diktierte stets die

gleichen Themen: Wachstum, Be-

schäftigung, Preisstabilität, Finan-
zen, Handefaströme. Zuspitzungen
-Ölkrise, Osthandel, Verschuldung
- setzten imma neue Akzente.

Rambouillet (1975) wollte Ordnung
in die Wettwährungsbeziehungen
bringen.

San Juan/Pnoto Rico (1976) war
von da Sorge eina neuen Infla-

tionswelle überschattet

London (1977) gebar die vom neuen
US-Präsidenten Carter geförderte

„Lokomotiv-Tbeorie“; Deutschland
und Japan sollten das Wachstum
stimulieren, lehnten jedoch wegen
da Infiationsgefahren ab. Bekennt-
nis zum Kernenergie-Anshan

Bonn (1978) beschloß ein „Aktions-
programm“, wonach sich jede Na-
tion zu prozentualen Wachstumsra-
ten und höherer staatlicher Schul
denaufnahme verpflichtete. Protek-
tionismus imd Olabhängigkeit im
Vordergrund.

Tokio (1979) verabredete Selbstver-

pflichtungen, die Ölimporte zu
drosseln und das Energiesparen zu
fordern. Gemeint war vor allem die
Energieverschwendungda USA.
Venedig (1989) bekräftigte den Vor-

rang der Inffationsbekämpfung,
setzte wiederum Ölsparziele, erwei-
terte aber die Konferenz um zwei

politische Ziele: Erklärung gegen
den sowjetischen Afghanistan-

Überfall und gegen Geiselnahme
von Diplomaten.

Ottawa (1981) monierte die hohen
US-Zinsen in den USA und forder-

te den Nord-Süd-Dialog.

Versailles (1982) nahm wiederum
die USA wegen ihres hohen Bud-
getdefizits in die kritische Zange,

Frankreich drängte - ohne Erfolg -

auf Wdtwähmngsrefbrm. Fiasko
beim Streit um den Osthandel

Williamsborg (1983) setzte den
Wünschen nach Expansion fi-

nanzpolitische Disziplin entgegen.

Überraschender Konsens in da
Nachrüstung mit Japan.

London (1984) bekräftigte den
Wunsch, die wieda gestiegenen

Wachstumsraten zu verstetigen und
gegen Protektionismus anzugdien.

gü.

JAPAN

Nippon öffnet seine Markte
nur einen Spaltbreit

FRED deLATROBE, Tokio
Nevöser denn je besteigen die Ja-

pana den Bonner Wdiwirtschafts*

gipfeL Sie befürchten, in ein Kreuz-,

feuada Kritikzu geraten. Schon bei
früheren Gipfelkonferenzen wurden
ihre wachsenden NaTidrfshilarmihpT1-

schüsse beanstandet, doch so hoch
wie 1984 wardaAktivsaldo Nippons
noch rrie. Bilden dieUSAund Etaopa
eine gpmein«aTne Front gegen Tokio?
Gerät Japan in die Isolterung?

Im HanHeä mit den Vereinigten
Staaten erzielte Japan 1984 einen Re-
kordüberschuß von

.
111 MillinrHen

Mark, nahezu das Doppelte des Vor-
jahres. Mit da EG erhöhte es seinen
Aktivsaldo um 15 Prozent auf33 Mil-
liarden Mark. Miztisteipräsident Na-
kasone gibt sich jedoch selbstbe-

wußt „Ich binda Meinung, daß wir
uns in Bonn nicht anklagen sollten.

Wir müssen positiv miteinander re-

den, um die Probleme zu lösen.“ Die
Seuche des Protektionismus in den
USA habe Japan gemeinsam mitda
Regierung in Washington und Hem
amerikanischen Volk zu bekämpfen.
Mit Rücksicht darauf habe Japan
Schritte zur weiteren Marktoffhung
unternommen.
Nakasone will in Bonn «ne neue

Runde multilateraler Handelsgesprä-

'

cheVorschlägen,um seine freihändie-

rische Gesinnung zu beweise! Da
Frankreich und Italiei aber gegen ed-
nen baldigen Beginn einer «rJehen

Konferenz sind, rechnen die Japaner
nicht mit nennenswerten Fortschrit-
ten.

_

Die periodischen Liberalisierung^.
anWandlungen der Japanervor wich-
tigen internationalen Konferenzen
blieben auch dipgmai nicht sas. Me
schon in den letzten Jahren vor den
Weltwirtschaftsgipfeln, verkündete
die Regierung am 9. April ein neues
„Paket“ von FSnfuhrerteichtenmgSL
Es enthielt jedoch wenig Neues. To-
kio kann also wieda darauf verwei-
sen, daß es im eigenen Han» An-
strengungen für den Freihandel un-
ternimmt
Nakasone weiß indes, daß Japan

auf dem Gipfel scharfe Kritik erwar-
tet Seil» Rivalen in da Regierungs-
partei dürften dies zu Angriffen ge-

genihn nutzen. Ein rascher Abbau
derjapanischen HandrisbflfflMfltiBV

schisse liegt daher auch in seinem •••

eignen Interesse. Da er.aba gegen
.
dEnrähen Widerstandda Wirtschaft
gegax weitere Marktöflhung wenig
dur&setaen konnte, versuchte ermä
weriewirksamea Auftritten zu bean-
diucren.

Üler das Fernsehen appellierte er
; $

dirett an das japanische .Volk, mehr r
v

tu importieren. In einem Warenhaus
kaufe er böchstposonficb- ausländi-
sche Produkte ein. Die japanischen •

’

Verbaucher reagierten aber zuftü--
halteid, denn importierteWareti^
in Jajan wegen vielfachhöherer Zöl
le, Steiemimd sehrhretoxHandels- '

:

spanrzn meist wesentlich, teurer als

voglechbare heimisebe Angebote.
Tokio befürchtet auch, daß es in
Bonn »on den andoen Teünehmem
untatruck geraten konnte, adnelte
Inndsnchfrage

. anzukurbeln.
Importen die Konjunktur zu »timiilie.

ren. las japanische Walschafts-
waebshm im vergangenen Jahr und
auch inienostenMimaten 1M5 spä-
ste sichzu zwö Dritteln aus den ra-
sant.stegenden Exporfea
D» R^erung Nakasone ist inner- . v

lieh zeilritten, ob da Binnenmarkt.^

zt.’: r

V
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N .. .7
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-• •' Vijg-la ^

-i- ’ifm

.
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ki

Mnrtopräädenten sind dafür,
;

«airasi» semer irt striktdagegen, da
eme soläe Politik seinem Bestreben^

hohen japanische
Shßtsstfadden. abzutragen und&-Mate ^ibauen. Eineespanöve» :

WirtaM^olitik Beße^^^
dmch dieEmission staatficha'&o-
nblicntrnrM

. T°r -*-* wcuuiene Arnenen

Suhlgas Fahrwasser als bei den
teftkai Wrtschaftskontrovei^en “er-

wfflten 0« Japaner bei den polifi-
^hoi Kioten. Westliche Solidarität& USAbd den Gen-

der UdSSR
1

erscheint srhw va*

redm« er aiSdrt
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Warw/w schenkt die Kirche den
Mahnern so wenig Gehör?

Von CTTRTC^a »im,—_ OVon CHRISTA MEVES

Dre SST£l?
en mn£zeh" iah-

SL“}**" ^wiesen: Nicht nur

Un«WrSl-t
InSÜtutionen Schule und

5S*2J l*n
’ ^ndera «*h die Kfr-

v ik*äflen heimgesucht,
die getreu der alten marxistischen
Anweisung, ..alle GnwdSSSft
stehenden politischen Zultandes zuunterwuhlen-, durch die Institutio-

SHld - Da* vollziehtswh vielfach unter Tarnung, nur gele-
gentlich, nur durch spektakuläre Er-
eignisse wird der Charakter der „Ver-
anderar sichtbar. Und es ist eine be-
fremdliche Erfahrung, daß die Ver-
antwortlichen in der Evangelischen
«Jrche davon anscheinend unbeein-
tfrucln bleiben. Wird von aufinerksa-
men Zeitgenossen auf brüchige Bo-
denstellen hingewiesen und damit er-
sichtlich gemacht, daß der Prozeß un-
zweifelhaft weiter im Gange ist,

kommt es vielfach zu erstaunlichen
Reaktionen. Die sich doch „kritisch“
und „offen“ nennende Kirche rea-
giert verärgert, fühlt sich angegriffen
un_“ unterstellt den Mahnern alle
möglichen unlauteren persönlichen
Gründe für ihre Versuche, auf den
gefährdeten Zustand aufmerksam zu
machen.

Aufwiegelnde Wühlarbeit
Oft werden die Mahner auch ein-

fach madig gemacht und abgewiesen.
So wurde z. B. eine Gruppe von Mit-
bürgern, die sich ab 197? gegen die
pornographischen Tendenzen eines
Bendsburger Experten für Sexual-
kundeunterricht im evangelischen
Dienst wehrten, von der nordelbi-
schen Synode 1979 als Verleumder
abqualifiziert und der Sexist jahre-
lang weiterhin im Dienst des Diatoni-
schen Werks belassen.

Getreu dem Programm, „Wider-

stand zu leisten gegen die Ansprüche
der autoritären Institutionen Staat
Industrie, Parteien, Kirche und Ver-
bände“, (Beck J. et al: Erziehung in
der Klassengesellschaft. Einführung
in die Soziologie der Erziehung, Seite

249, München 1970) wird in der Kir-

che jede Menge aufwiegelnde Wühl-
arbeit zugelassen, statt ihr einen Rie-
gel vorzuschieben. In diesem Geist

geschieht es fortgesetzt, daß „die

Wirklichkeit von Staat und Gesell-

schaft vor das Tribunal abstrakt-
utopischer Konzepte zitiert wird, um
sie moralisch zu disqualifizieren“ (F.

Tenbruck). Einige Beispiele aus dem
Jahr 1985: Eine niedersächsische Ju-
gendgruppe macht eine Wochenend-
freizeit mit einem Vikar. Einer der
Sechzehnjährigen gibt an, Berufssol-

dat werden zu wollen. „Also Mörder“

,

kommentiert der Vikar.

Nicht erst seit dem Aufruf einer

Gruppe von nordelbischen Pfarrern

vom November 1984, „zivilen Unge-
horsam" gegen den Staat zu üben,
wird der Versuch gemacht, Kinder zu
tatkräftiger Rebellion gegen das Sy-

stem vorzubereiten. In einem 1983

neu aufgelegten evangelischen Reli-

gionsbuch für das dritte und vierte

Schuljahr in Niedersachsen fand ich

folgende Sätze: „Manche Menschen
schießen auf andere Menschen, weil

Unrecht in ihrem Land herrscht Sie

sagen: .Es ist ein guter, ein notwendi-

ger Krieg, wir kämpfen für eine ge-

rechte Sache'.“ (S. 30)

Einem Kind werden die Worte in

den Mund gelegt: „Wann kann ich

schon tun. was ich will? Überall muß
ich gehorchen. Die Erwachsenen ha-

ben es gut! Sie können immer tun,

was sie wollen... (S. 44). Oder.

„Wenn die Gesetze böse sind, muß
man ihnen einfach nicht gehorchen.“

„Das kannstdunicht“, sagtderVater,

..dann wirst du bestraft“. „Aber man

kann doch die ungerechten Gesetze
abschaffen und neue, bessere ma-
chen", anwortet das Kind. Und das
wird kommentiert: „Gesetze sollen ei-

gentlich die Menschen schützen.
Aber es gibt auch Gesetze, die dazu
dienen, daß Menschen von anderen
unterdrückt werden. Besonders die

Juden haben dasimmer wieder erfah-

ren." (S. 46). Zitate zu dem Arbeits-

buch: Religion 3/4 für die Evangeli-

sche Religionslehre im 3. und 4.

Schußahr, Hrg. J. Baldermann et ah
Verlag, Schwarm-Bagei, Düsseldorf

Grund für Kirchenaustritt

In anderen Fällen treten Gemein-
deglieder resigniert und verbittert

aus der Kirche aus. Nachdem ein

Pfarrer einen Unternehmer in seiner

Gemeinde als .Ausbeuter“ bezeich-

net hatte, schrieb dieser an seinen
Propst folgenden Brief: „Herr Pastor

D„ der ja seit zwei Jahren unser Ge-
meindepastor ist, machte mir am Te-

lefon eine Reihe atemberaubender
Unterstellungen. Anwürfe solcher

Art - im Stile „diese kapitalistischen

Ausbeuter“ - sind mir zwar noch nie

von einem Gemeindepastor begeg-

net, aber ich habe diese außerordent-

lich befremdliche und beunruhigen-
de Haltung oft schon an jungen Pfar-

rern beobachten können ... Ich bin

nicht bereit, solche Bedrohung durch
meine finanzielle Mithilfe zu nähren.

Ich erhoffe mir von diesem Schritt,

daß die Leute innerhalb der Kirche,

die es angeht, erkennen, daß man
durch feindselige Äußerungen sol-

cher Art in die Gefahr gerat, den Ast
abzusägen, auf dem man selbst sitzt

Ich danke Ihnen sehr herzlich für Ih-

re Bereitschaft zu einem Gespräch.

Aber Sie sehen: mir geht es dabei

nicht um mich, sondern um eine

exemplarische Handlung für Ihre

Kirche
“

Dregger. Solidarität mit Vertriebenen
„Am 8. Mai 1945 ist kein Schlußstrich unter die deutsche Frage gezogen worden“

DW. Bonn
Der Vorsitzende der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Alfred
Dregger. hat auf der Kundge-
bung des Bundes der Vertriebe-

nen in Bonn eindringlich vor ei-

ner Preisgabe des Friedensver-
tragsvorbebaltes in der Deutsch-
landpolitik gewarnt. Die WELT
veröffentlicht Auszüge der Rede,
in dersich Dregger mit den deut-

schen Heimatvertriebenen und
ihren Verbänden solidarisiert

O hne Hitler, den Verderber

Deutschlands, hätte es die Ver-

brechen der Vertreibung und des Ju-

denmordes nicht gegeben. Erst heute

beginnen viele zu begreifen, welch

große sittliche Tat der Aufstand vom
20. Juli 1944 gegen Hitler gewesen ist

Ich sage sittliche Tat denn: Die Män-
ner und Frauen des deutschen Wi-

derstandes standen völlig allein. Die

Alliierten, auch unsere heutigen Ver-

bündeten, lehnten jeden Kontakt mit

ihnen ab. Roosevelt und Churchill

hatten seit ihrer Konferenz von Casa-

blanca 1943 nur noch eine Antwort:

bedingungslose Kapitulation nicht

Hitlers, sondern Deutschlands. Sie

hatten keine Perspektive für ein von

Hitler befreites Deutschland. Die Al-

ternative, vor der der deutsche Wider-

stand zusammen mit dem deutschen

Volk stand, lautete: entweder mit

Deutschland seinen Verderber Hitler

zu verteidigen oder mit Hitler

Deutschland seinen Feinden auszu-

liefem ...

Die Männer und Frauen des Wi-

derstandes wollten das Reich nicht

zerstören; sie wollten es retten und

die Ehre des deutschen Volkes wie-

derherstellen. Als das unter den Be-

dingungen eines haßerfüllten, gna-

denlosen und von beiden Seiten mit

größter Erbitterung geführten Krie-

ges nicht mehr möglich war, haben

sie sich für die zweite Alternative ent-

schieden. Dazu gehörte nicht nur un-

geheurer Mut den haben auch die

Soldaten an der Front und die Men-

schen in der Heimat bewiesen, dazu

gehörte auch Übersicht und Urteils-

vermögen...
Noch einmal: Ohne Hitler hatten

diese Katastrophen der KZ und der

Vertreibungen nicht stattfinden kön-

nen.

Aber es ist auch wahr, daß durch

die Verbrechen Hitlers die Verbre-

chen anderer weder gerechtfertigt

noch entschuldigt werden. Verbre-

chen sind Verbrechen, gleichgültig,

an wem und durch wen sie verübt

werden. Die Gleichheit vor dem
Recht ist einer der elementarsten

Rechtssatze der abendländischen Zi-

vilisation. Man kann Geldforderun-

gen gegeneinander aufrechnen. Ver-

brechen können nicht gegeneinander

aufgerechnet werden . .

.

Wie ich den Juden danke, die nach

1945 einen neuen Anfang in Deutsch-

land gemacht haben, so danke ich

Ihnen, den Heimatvertriebenen, für

den Beitrag, den Sie nach 1945 für

H DOKUMENTATION

den Aufbau der Bundesrepublik

Deutschland und für den Frieden der

Welt geleistet haben.

Auf die schrecklichen Erfahrun-

gen, denen Sie ausgesetzt waren, ha-

ben Sie - in Ihrer Charta der Deut-

schen Heimatvertriebenen - mit ei-

nem Dokument der Humanität und
der Friedensliebe geantwortet; Sie

haben stellvertretend für alle Schick-

salsgefährten Zeichen gesetzt für eine

gemeinsame Zukunft freier Völker

auf dem europäischen Kontinent . .

.

Wie mit den Juden und den ande-

ren Opfern der nationalsozialisti-

schen Gewaltherrschaft, so bekunde

ich daher meine Solidarität auch mit

Ihnen, den Vertriebenen, mit den

zwei Millionen Ihrer Landsleute, die

bei Flucht und Vertreibung umka-

men, und mit den zwölfMotionen, die

am Ende des Zweiten Weltkrieges au-

ßer dem Leben nahezu alles verlo-

ren... In diese Solidarität beziehe

ich ausdrücklich auch die Verbände
der Vertriebenen ein und diejenigen,

die in den Verbänden Verantwortung

tragen...

Im übrigen: Uber 14 Millionen

Menschen kann man nicht hinwegge-

hen. Es ist in höchstem Maße unmo-

ralisch, diejenigen zu beachten, die

sich mit Terror gegen ihnen zugefüg-

tes Unrecht zur Wehr setzen, wie es

die Palästinenser tun, und diejenigen

zu mißachten oder gar zu verachten,

die um des Friedens und der Versöh-

nung willen auf Rache und Vergel-

tung verzichten, wiees die Deutschen

Heimatvertriebenen tun.

Versöhnung setzt Respekt vorein-

ander voraus. Das mindeste, was die

Vertriebenen erwarten können, ist

der Verzicht auf den Versuch, sie ih-

rer Identität zu berauben ... Am 8.

Mai 1945 ist kein Schlußstrich unter

die deutsche Frage gezogen worden.

Die Teilung unseres Vaterlandes -

und damit Europas - ist nicht das

Ergebnis des Zweiten Weltkrieges,

wie die Sowjetunion immer wieder

behauptet Das Deutsche Reich in

den Grenzen vom 31. Dezember 1937

wurde völkerrechtlich nicht aufgelöst

und ausgelöscht Während der

Kriegszeit hat es zwar Teilungsplane

gegeben. Aber sie blieben alle in der

Schublade . .

.

Der Friedensvertragsvorbehalt, die

Offenheft der deutschen Frage - das

ist der wichtigste operative Ansatz für

die Überwindung der Teilung

Deutschlands und Europas. Wenn der

Friedensvertragsvorbehalt entfiele,

- dann würde die Teilung Berlins,

Deutschlands und Europas endgül-

tig: Die DDR würde Ausländ für uns;

- dann ließe sich die eine deutsche

Staatsangehörigkeit, das rechtliche

Band des deutschen Staatsvolkes,

nicht mehr aufrechterhalten;

- dann würden die Deutschen im
freien Teil Berlins ohne Staatsange-

hörigkeit sein: Sie besäßen weder die

Staatsangehörigkeit der Bundesrepu-

blik Deutschland noch die der DDR;

- dann verlöre der Vier-Mächte-Sta-

tus für ganz Berlin seine Grundlage -

mit der Folge, daß das freie Berlin

seinen Schutz durch unseren westli-

chen Verbündeten einbüßen würde;

- dann würden Polen, die CSSR und

Ungarn endgültig hinter dem Eiser-

nen Vorhang verschwinden.“

Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

„Unwürdige Diskussion

“

Sehr geehrte Redaktion,

beschämt und erbittert verfolge ich
die unwürdige Diskussion um den
Besuch des amerikanischen Präsi-
denten auf dem Soldatenfriedhof in

Bitburg. Wo, so frage ich, gibt es ein

zivilisiertes Volk von Ehre, das sich

seinen gefallenen Soldaten gegen-
über so verhält wie das deutsche? Da
erklärt ein führender Politiker, die

Deutschen seien doch zu 65 Prozent

zu einer Zeit geboren, als der Zweite
Weltkrieg vorüber war, demzufolge
könne man pauschal von einer deut-

schen Schuld nicht sprechen. Nun,

ich und alte ehemaligen Soldaten

müssen sich also sagen lassen, daß sie

die verlorene, die schuldige Genera-
tion sind. Ich akzeptiere diese Be-
schuldigung und die im gleichen Zu-

sammenhang ausgesprochene Ent-

schuldigung nicht Ich kann auch
nicht akzeptieren, daß die SS-Leute.

deren Gräber in Bitburg den Anlaß

für ein würdeloses Theater abgege-

ben haben, alle Kriegsverbrecher wa-
ren. Die Vater und Mütter, die Söhne
und Angehörigen derer, die ihr Leben
lassen mußten - nicht freiwillig, son-

dern eingebunden in Befehle und ge-

gen die rote Überflutung kämpfend -

verdienen unsere Achtung und unser
entschiedenes Eintreten für sie.

„Nichtswürdig ist die Nation, die

nicht ihr Alles freudig gibt für ihre

Ehre.“ Unstreitig sind wir moralisch

in Schuldhaftung geraten, empfinden
Scham, auch wenn wir persönlich

keinen Anlaß finden. In moralische
Schuldhaft sind aber auch geraten die

Bomberpulks der Alliierten, die noch
zu einer Zeit, da der Krieg längst ent-

schieden war, mutwillig und vorsätz-

lich Dresden und Würzburg vernich-

teten, und in diesen und anderen
Städten Hunterttausende.

Wer sich heute noch hassend gegen
Menschen wendet, die ihre soldati-

sche Pflicht, wie sie sie verstehen

mußten, tat, der lese das Wort Jesu:

„Wer ohne Sünde ist, der werfe den
ersten Stein.“

Ich fürchte und ich hoffe, daß das
Hin und Her über Bitburg und die

deutschen Soldaten zu einer Wen-
dung in der „Bewältigung“ der deut-

schen Schuld und damit über das die

ganze Welt betreffende Verhängnis
führt. Jedenfalls sollte das lange

Schweigen der ehemaligen Soldaten

jetzt endgültig ein Ende finden. Man
muß reden! Man muß die bittere

Wahrheit unverdreht und mutig sa-

gen!

M/t freundlichen Grüßen
Heinrich Hohler,

Superintendent L X
Reserveoffizierim Zweiten Weltkrieg

Bensheim3

Bekennende Gemeinschaft
Jrta eine "Bekennende Ctmthmlnft“;
WELT vom 1L April

Sehr geehrte Redaktion.

ich meine, daß es sehr zu begrüßen

ist, daß aus den im Artikel angeführ-

ten und noch anderen Gründen,
nachdem sich die Kirchenleitungen

mit ihren Bischöfen an der Spitze

trotz entsprechender öffentlicher

Aufrufe und Kritik durch besorgte

Christen innerhalb der nordelbischen

evangelisch-lutherischen Kirche

nicht bzw. nicht tatkräftig genug ge-

gen diese Auswüchse in den Kirchen

eingesetzt haben, eine „Bekennende
Gemeinschaft“ und ein „Verein zur

Förderung von Evangelium und Kir-

che durch bibeltreue Christen“ ent-

standen sind. Diese Gremien wollen

selbstverständlich nur innerhalb un-

serer Volkskirche tätig sein und sei

vor weiteren schädlichen politischen

Einflüssen bewahren.

Es darf nicht so weitergehen, wie

eine junge Pastorin, die ihren Talar

ausgezogen hat, unter anderem aus-

sagte: „In dieser sogenannten Volks-

kirche wird dem Anliegen der Heili-

gen Schrift nicht mehr nachgekom-

men. Theologen können alle Begriffe

der Bibel nach Herzenslust umdeu-
ten, und ihre Kirche laßt sie gewäh-
ren. Ich brauche keine Friedenswo-

che. da jeder Gottesdienst dem Frie-

den dienen sollte.“

Neben der reinen Seelsorge sollte

deshalb Pfarrern künftig eine politi-

sche Agitation nach Art der Linksex-

Wort des Tages

99 Der Furchtsamste er-

schrickt vor der Gefahr,

der Feige in ihr, derMu-
tige nach ihr. W

Jean Paul dt Autor <1763-1825)

tremisten in unseren Kirchen nicht

mehr möglich sein, auch nicht mit
Talar außerhalb der Kirchen.
Herr Pfarrer Motschmann hat übri-

gens noch einmal ganz deutlich aus-

gesprochen, daß „die Mehrzahl der
Kircbenleftungen fast zehn Jahre
lang mehr oder minder tatenlos der
Linksunterwanderung der Kirche zu-
gesehen hat". Mögen nun alte echten
Christen die neuen Gremien beson-
ders unterstützen, d. h., daai beitra-

gen, dieser unwürdigen und gefährli-

chen Unterwanderung unserer Kir-

chen Einhalt zu gebieten.

Mit freundlichen Grüßen
Helmut Spindler,

Lübeck

Zumfort
JOP in Schleswig-Holstein geht mT
Bonner Kn»-; WELT vom 22. April

Georg Bauer berichtet über den
FDP-Parteitag in Schleswig-Holstein,

die Wahl von Wolf-Dieter Zumfort
zum neuen Landesche£, dessen Vor-
stellung über die zukünftige Linie der

schleswig-holsteinischen FDP und
daß man die Lindenblattstelle des
„schleswig-holsteinischen Jungsieg-

fried“ (gemeint ist damit Ministerprä-

sident Dr. Uwe Barschei Die Redak-

tion) finden müsse.

In der Siegfried-Sage geschieht das
Erkunden der Lindenblattstelle auf

eine niederträchtige und heimtücki-

sche Art und sie fuhrt zur hinterhälti-

gen Ermordung Siegfrieds.

Ich kann Herrn Zumfort nur emp-
fehlen, seine Gedanken und Worte

besser in Zucht zu nehmen, damit

kein nie wiedergutzumachendes Un-
heil entsteht.

PfarrerL R. WalterLenke,

Ahrensburg

Schalmeienklänge
.Abgeordnete verbitten sich rüden Ton
sowjetischer Gärte“: WELT vom 30. April

Sehr geehrte Redaktion,

wir sollten diesem ZK-Sekretär

Semjanin dankbar dafür sein, daß er

hier als Gast die Katze aus dem Sack
gelassen hat So mancher Gutgläubi-

ge oder „nützliche Idiot“ (frei nach
Lenin) wird vielleicht doch die Me-
thoden der sowjetischen Erpres-

sungspolitik erkennen. Das unver-

schämte Auftreten dieses Propagan-
da-Exponenten ist kennzeichnend für

die sowjetische Politik, die ihr Prin-

zip von Zuckerbrot und Peitsche

schon immer, aber insbesondere in

den letzten Jahren drastisch demon-
striert hat

Der überwiegenden Mehrheit de

Deutschen, die sowieso den Scha
meienklängen oder Drohungen au
Moskau widersteht ist jetzt noch kl
rer geworden, daß wir nur in einer

starken NATÜ-Bündnis geschürt

sind vor einer endgültigen „Befre

ung“. tim dieses Schutzbündnis z
stärken, sollte sich die Bundesrepi
blik voll an dem SDI-Programm de

amerikanischen Präsidenten Reaga
beteiligen.

Mit freundlichem Grti

RudolfGöz
Hamburg'.

Karajan
.UiKNhcr Kreuzende': WEXT vom I

April

Der Name „Herbert von Karajan
ist kein Künstlername, wie in du

Sendung unterstellt wird, sonder

der wirkliche Name eines Manne
dessen Vater bereits unter diesem Ni

men ein sehr geachteter Chirurg i

Salzburg gewesen ist.

Das Interview mit einem Musiku
der diesen Künstler nicht mag un
behauptet, dieser mittelmäßige Dir

gent für eine Provinzbühne sei ni

durch die Verhältnisse im Dritte

Reich so hoch gekommen, ist wir)

lieh unwürdig und verleumderisch

Was die Geschäfte des Herrn vc
Karajan betrifft, so hatte man den i

hämischem Ton vorgetragenen B
merkungen darüber vor allem d
Tatsachen gegenüberstellen müsse:

daß sie zum wesentlichen Teil in G<

stalt von Stiftungen und ähnliche:

der Förderung von jungem Künstle

nachwuchs dienen.

Wenn ein Moderator solch eine

unfairen, emotionsgeladenen Fil

zuläßt, so verletzt er die Pflicht „ö

fentlich-rechtlicher Rundfunkansta
ten“ zur Objektivität auf gröblich

Weise und sollte baldmöglichst abg
löst werden!

Mit freundlichen Grüßt

Dr. Fritz Pent
Owingt

Alfons XIII.
„Die ICÖBipa zur letzten Kuh« lu Pa.
tbeon”; WELTwm 22. April

Nicht Alfons HL, sondern Alfoi

XUI. heiratete 1906 Eugenia Victor

von Battenberg.

ißt freundlichem Gn
Günter Hauschi

Hamburg

Die Redaktion behalt sich das Rec
vor, Leserbriefe slnnemsprechend :

kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, des

S

lröBer ist die Möglichkeit der Vere
entlichung.

PersonalienGEBURTSTAG
Seinen 80. Geburtstag feiert am 1.

Mai der Berliner Musikverteger Dr.

Robert lienaiL Zugleich begeht der

von ihm und seiner Schwester gelei-

tete Musikvertag, vormals Schlesin-

ger (gegründet 3810), seit drei Gene-

rationen im Besitz der Familie Lie~

nau, sein 175jähriges Firmenjubi*

laum. Der Verlag, bei dem sich die

meisten Werke von Karl Maria von

Weber, das Violinkonzert und 3. Sin-

fonie von Sibelius sowie das Haupt-

werk von Pani Juon befindet, hat

sich in den letzten Jahren vor allem

auf dem Gebiet der Schul- und Un-
terxichtsmusik weltweit einen Na-
men machen können.

AUSZEICHNUNGEN
Dem geschäftsführenden Gesell-

schafter der Internationalen Spedi-

tion Schüchen, Attenkirchen-Frank-

furt am Main-Kassel, Helmut
Schmidt, ist von Bundespräsident

Richard von Weizsäcker das Ver-

dienstkreuz am Bande der Bundes-

republik Deutschland für seine Lei-

stungen beim Aufbau des mittel-

ständischen Transportgewerbes ver-

liehen worden.

*
Professor Dr. Hans Wolf vom

Max-v.-Pettenkofer-Institut für Hy-

giene und medizinische Mikrobiolo-

gie in München erhalt heute den mit

5000 Mark dotierten Curt-Bohne-

wand«Preis für seine Arbeiten zur

Bekämpfung der Krebskrankheiten.

Professor Wolf und seine Arbeits-

gruppe beschäftigen sich mit der Er-

forschung des Epstein-Bare-Virus.

Es konnte als Auslöser bestimmter

menschlicher Tumore erkannt wor-

den. An der Entwicklung eines ent-

sprechenden Impfstoffes gegen das

Epstein-Barr-Vrus wird zur Zeit ge-

arbeitet. Der Preis ist nach dem
Kaufrnannsehepar Curt und Erna
Bofanewand aus Rottach-Egem be-

nannt Bereits zu ihren Lebzeiten

hatte das Ehepaar Wissenschaft,

Kunst und soziale Einrichtungen ge-

fordert.

*
Die Puppenbühne Nordheim un-

ter Leitung von Hartnrat Fischer ist

in Bochum mit dem Fritz-Wortel-

mann-Preis für Amateurfigurenthea-

ter geehrt worden. Die Auszeich-

nung ist mit 3000 Mark dotiert Den
zweiten Preis in Höhe von 2000 Mark
erhielt die Figurenarbeitsgemein-

schaft Mariahof in Hüfingen unter

Markus Sontheimer. Außerdem
wurden zwei dritte Preise von je 1250

Mark an das Figurentheater im Ju-
genddorf der Christopherus-Schule

Braunschweig unter Eckhardt Erro-

gassen und das Puppentheater der

Musikschule Nienburg unter Alwine
Gerner vergeben.

*
Der deutsche und internationale

Kurzgeschichtenpreis der Stadt

Arnsberg ist zum neunten Mal verge-

ben worden. Den mit 10 000 Mark
dotierten Preis für die beste deut-

sche Kurzgeschichte erhielt Hanne-

lies Taschau ausHahnen für die Er-

zählung „Angebote an denDurchrei-
senden“. Der 1937 geborenen

Schriftstellerin wurde gleichzeitig

der erstmals vergebene Dr. Hart-

wig-Kleinholz-Preis (5000 Mark! zur

Erinnerung an den ersten Organisa-

tor des Wettbewerbs zuerkannt Der
ebenfalls mit 10 000 Mark ausgestat-

tete internationale Preis wurde als

große Überraschung des Wettbe-

werbs der Rumänin Carmen Fran-

eesca Bancio und ihrer Kurzge-

schichte „Das strahlende Ghetto“

zuteil- Die Frau war nach Angaben
der Preisverleiher auch nach Rück-

fragen beim rumänischen Schrift-

stellerverband nicht zu ermitteln.

VERÄNDERUNG
Dr. Fernccio Sarti (51), seit 1977

Direktor des Italienischen Instituts

für Außenhandel (I. C. E.) in Düssel-

dorf und seit 1979 als Dirigente

Superiore Koordinator für Handes-

förderung in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich und der

Schweiz, verläßt Düsseldorf, um als

stellvertretender Generaldirektor

die Arbeit der 85 L C. E.-Büros welt-

weit zu koordinieren. Die Werbe-

und Verkaufs-Strategien des staatli-

chen I. C. E. werden künftig von Dr.

Aifonso Barbera (45) fortgesetzt, der

bereits von 1965 bis 1979 in Köln,

Hamburg und Düsseldorf (als Leiter

des Italia Trand-Center) tätig war,

und als Kenner desdeutschenAgrar-
absatzes erfolgreich arbeitete. Zu-

letzt war Barbera weltweit für die

Promotion von Investitionsgüter in

Rom verantwortlich. Gestern abend
wurde Sarti in Düsseldorf verab-

schiedet und Barbera „wieder“ be-

grüßt Mit dabei waren unter ande-

rem Düsseldorfs Bürgermeister Bru-

no Recht, Messechef Claus Groth,

IGEDO-Inhaber Manfred Kronen
sowie der passionierte Förderer der

deutsch-italienische Handelsbezie-

hungen, der frühere Industrie- und
Handelskaramer-Präsident Fried-

rich Conzen.

Im Alter von 91 Jahren ist in Bad
Neuenahr Wolfram Hnmperdinck,

der Sohn des Komponisten Engel-

bert Humperdinck verstorben. Er
hat die erfolgreiche Märchenoper
„Hansel und Grell" seines Vaters

weit über 100 Mal an in- und auslän-

dischen Bühnen inszeniert, sehr oft

auch „Die Königskinder“, und 1965

mit der Biographie „Das Leben mei-

nes Vater“ diesem wie auch sich

selbst ein Denkmal gesetzt Es han-

delt sich bei diesem Werk um eine

umfangreiche Darstellung nicht nur
des Lebens und Wirkens Engelbert

Humperdincks, sondern der ganzen

musikgeschichtlichen so bedeutsa-

men Epoche der Nach-Wagnerzeit.
Er war als Regisseur an den Opem-
bühnen in Königsberg, Wuppertal

und Leipzig tätig, zuletzt als Inten-

dant in Kiel und Dozent an der Mu-
sikakaderaie in Detmold.

NÄCHSTE WOCHE IST IN HAMBURG DIE GRÖSSTE
50 Häfen aus 5 Kontinenten präsentieren sich. Außerdem Umschlagbetriebe, Spediteure

und Mäklet; Hafenbauer und Ausrüster, Berater und Planer...insgesamt mehr als 300

Aussteller aus 25 Lindem.

En Schwerpunktthema ist der Einsatz von Camputertechnologie für bessere Kommuni-

kation und schnelleren Umschlag. Es geht um Sicherheit am Arbeitsplatz genau wie um
Sicherung der Arbeitsplätze.Um die Zukunft unserer Häfen wie um den Hafen der Zukunft

KÖNNEN SIE SICH LEISTEN. DA NICHT HINZUGEHEN?

HAFENMESSE DER WELT
Diese Messe ist wichtig für alle, die mit Hafen, Schiffahrt Transport und Verkehr zu tu

haben.Und sie ist interessant fürafle, die wissen, wie wichtig diese Bereiche für unse

tägliches Leben sind. „

PORTEX ’85m HAMBUM
7.-10. 5. ’85 Messehallen täglich von 9-18 Uhr

Hamburg Messe und Congress GmbH, JungHSsfraße 13. 0-2000 Hamburg 36, Tel.: IMO/ 356EHBtx: + 1754:
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AUS LABORS UND INSTITUTEN

Bluttest auf AIDS
München (dpa) - Als enter Blut-

spendedienst in der Bundörepu-
blik fuhrt das Rote Kreuz inBayern

ab 1. Mai landesweit einen neuarti-

gen Test ein, mit dem jede Blut-

konserve auf Erreger derKrankheit

AIDS ( erworbene Immimschwä-
che) untersucht wird. Bei dem
Suchtestkönnen durch eine Farbre-

aktion Antikörper gegen die Viren

im Blut von AIDS-Kranken erkannt

werden. Von den 146 bislanggemel-

deten AIDS-Fällen in der Bundes-

republik ist jedoch bislang keiner

durch eine Bluttransfusion verur-

sacht worden, wie das Bundesge-

sundheitsamt mitteilte.

Umweltkonferenz

Genf(dpa) - Eine gesamteuropäi-

sche Konferenz zum Kampf gegen
die grenzüberschreitende Luftver-

schmutzung findet vom 8. bis 12.

Juli in Helsinki statt. Dazu sind die

zuständigen Minister aus 34 Län-
dern von der UNO-Wirtschaftskoxn-
mission für Europa eingeladen wor-

den. Bei der Konferenz geht es vor
allem darum, ein Protokoll zu un-
terzeichnen. das die Senkung des
Schwefeldioxydausstoßes um min-

destens 30 Prozent unter die Werte

von 1980 empfiehlt Aber auch der
Ausstoß von Stickstoff-Oxyden
sollverstärkt bekämpft werden.

Krötenwanderang
Recklinghausen (lnw) - Die Lan-

desanstalt für Ökologie, Land-
schaftsentwicklung und Forstpla-

nung (LÖLF) hat alle Bürger aufge-
rufen, den Schutz der Amphibien
zu unterstützen. Von den 17 in

Nordrhein-WestfaLen heimiachpn

Arten seien inzwischen acht in ih-

rem Bestand gefährdet Die Ökolo-
gen weisen darauf hin, daß in die-

sen Tagen die Erdkröten und Gras-

fnosche zu ihren angestammten
Laichplätzen unterwegs seien. Der
starke Verkehr auf den Straßen, die
die traditionellen Wanderwege der
Tiere kreuzen, lasse diesen

„Marsch“ jedoch oft tödlich enden.

Fernlehrgang Ökologie

Bonn (DW.) - Einen Femlehr-
gang „Ökologie und ihre biologi-

schen Grundlagen" bietet das Insti-

tut für Chemische Pflanzenphysio-

Iogie der Universität Tübingen an.

Er wendet sich an Erwachsene aller

Berufegruppen, die aus privaten

oder beruflichenGründen Interesse

an ökologischen Fragestellungen

haben. Seit WTTfer Einführung 1982

haben 5500 Teilnehmer den Kurs
belegt, der aus 14 Lehrheften und
aus begleitenden Wochenendsemi-

naren besteht (Kontaktadresse:

Fernlehrgang Ökologie, Albrechts-

traße 9, 7400 Tübingen).

Gebirge unter dem Meer

Oslo (dpa) - Norwegische For-

scher haben vor der Küste der Ant-

arktis eine 2500 Mieter hohe Ge-

birgskette gefunden, die untereiner

dichten Schicht vnn Rprijiruanton im

Meer „begraben“ liegt Dies ist das
wichtigste Ergebnis einer Expedi-

tion, bei der es aufGrund günstiger

Eisverhältnisse möglich war, Ge-
biete zu erforschen, die bisher noch
nie mit «cigmiwchcn Verfahren un-
tersucht werden konnten. An der
Expedition beteiligte Biologen ha-

ben fern«- in einem 200 Kilometer
von der Wedell-See entfernten Ge-
birge die größte bisher bekannte
Vogelkolonie entdeckt Dort sollen

etwa 1 Million Sturmvogel leben.

Katalog chemischer Stoffe

Bonn (DW.) - Eine Liste der in

der Bundesrepublik gemeldeten so-

genannten „Altstoffe“ hat das Um-
weltbundesamt Anfang April veröf-

fentlicht In drei Bänden mit fest

2400 Seiten sind genau 38 631 Stoffe
aufgeführt, die nach Angaben aus
der chemischen Industrie vor dem
18JU981 aufdem Markt, waren. Die-
ses Verzeichnis soll dazu betragen,
die Transparenz im Bereich der in

der Bundesrepublik benutzten che-

mischen Substanzen zu verbessern.

Auch die EntachcMiiTig; welche
Stoff als „alt" oder „neu“ im Sinne
des Ghemikaliengesetzes angese-
hen werden muß, wirdjetzt erleich-

tert

Die unbemannte Raumfahrt bringt trotz

ihrer Erfolge auch einige Nachteile mit

sich. So können etwa die im Weltraum
arbeitenden Gerate weder gewartet noch
im Störfall ausgewechselt werden. Zwi-
schen der Europäischen Raumfahrtorga-
nisation Esa und derNasa ist deshalb eine

Übereinkunft getroffen worden, die die

gemeinsame Entwicklung einer bemann-
ten Raumstation vorsieht. Sie soll die

Ausgangsbasis für den dauerhaften Auf-
enthalt von Menschen im Weltraum seih.

Eine solche Station könnte Mitte der 90er
Jahres in Betrieb gehen.

Großprojekte für die

Raumfahrt in den 90

bemannte

Von J. von FUTTKAMER

I
m Januar 1984 hat der amerikani-

sche Präsident die Nasa beauf-

tragt, innerhalb eines Jahrzehntes

eine bemannte Raumstation zu ent-

wickeln und zu bauen. Das ftqjdrt

soll nicht ging ausschließlich ameri-

kanische, sondem-eme internationale

Institution werden. Nach der Zustim-

mung der Europäischen Weltraumbe-
hörde Esa existiert inzwischen ein

Bündnis zur gemeinsamen Entwick-
lung einer Raumstation zwischen rfan

Partnern USA, Europa, Kanada und
Japan.

Aus aTnurikanisr'iw Sicht ist die
Raumstation die nächste große tech-
nische Herausforderung der Mensch-
heit Keines der führenden Industrie-

länder kann es sich leisten, auf den
Technologieschub zu verzichten, den
dieses Projekt auslosen wird, wenn es

künftig wettbewerbsfähig bleiben
wilL Schon jetzt gibt es in den Verei-
nigten Staaten zahlreiche Beispiele,

wie private Unternehmen an den
Raumfahrt-Programm teflnehmen

So ist zum Beispiel eine Gruppe
von Unternehmen zur Herstellung
biologischer und pharmazeutisch«'
Produkte gebildet worden. Sie stützt

sich auf die ersten Erfahrungen, die
in diesem Bereich bei den bisherigen
Rügen des Space Shuttle gemacht
worden sind. Weiterhin entstand ein
Forschungsprogramm zur Verbesse-
rung von Giesserei-Verfahren.

Spacelab: Europas Beitrag
zur bemannten Raumfahrt

Europas Einstieg in die bemannte
Raumfahrt «folgte mit dem Welt-
raumlabor Spacelab, das im letzten

Jahr erstmals ins All geflogen ist Die
Bundesrepublik treibt die Nutzung
dieses Labors im nationalenRahmen
durch zwei eigenständige Missionen
voran. Die erste Mission (D 1) wird

aller Voraussicht nach im kommen-
den Oktober stattfinden. Dabei sind

Experimente für die wissenschaftli-

che Grundlagenforschung und fürdie
Entwicklung neuer Techniken ge-

plant Die Untersuchungen betreffen

Gebiete der Biologie - etwa aus dem
Bereich Sdiwerkraftwafamehiming-
und der Median, ebenso die Physik,

die physikalische Chemie und die

Verfahrenstechnik. Weiterhin sollen

Verbundwerkstoffe, Kristalle und
Materialien für die Elektronik gete-

stet werden.

Die Nasa-Raumstation wird zu-

nächst ausgelegt als Fonschungs- und
Fabrikationsunternehmen für die Ma-
terialforschung, für biologische Un-
tersuchungenn, für die Weltraumkun-
de, die Erdbeobachtung und die

KbmmunikatioQstechnik. Sie ermög-
licht ferne* die Einführung rmnw
Verfahren zur Erschließung des erd-

nahen Weltalls. Geplant sind größere
Beobachtungsstationen, die ständig
gewartet werden können.

Mit Hilfe der Raumstation sollen

Raumplattformen und wiederver-
wendbare Antriebssysteme versorgt,
überholt und gewartet werden.
kann sie sich daher wie einen großen
Raumflughafen vorstellen. Hier
könnten auch Gerüststrukturen für
dm Bau weiterer Stationen entstehen
oder industrielleProdukte hergestelll

werden.

Die Raumstation bildet eine einzig-

artige Arbeitsstätte im erdnahen All
für industrielle und experimentelle
Zwecke. Ihre eigentliche Bedeutung
jedoch erwächst aus der Schlüssel-
stellung in fernerer Zukunft Eine be-
mannte Plattform im All ist nicht nur
ein Forschung^- und Fäbrikationsun-

temehmen, das einen erheblichen
Technologieschub auszulosen ver-

mag, sondern zugleich auch „Sprung-
brett“ für weilergehende Vorhaben
im AK Sie wird aim Ausgangspunkt
für Raumflüge in den höheren geosta-
tionären Raum, sowie eines Tages für

den Aufbruch des Menschen zu
Stutzpunkte im Sonnensystem.

Der ständige Aufenthalt von Men-
schen im All «fordert die Entwick-
lung einer besonderen Infrastruktur.

Neben der Raumstation als Kern-

stück, sozusagen als „Mutterschiff*,

gehören dazu 'Unbemannte freiflie-

gende Plattformen, ferngesteuerte

Manövriergeräte, leistungsfähige

Ausrüstungen für die Versorgung der

Astronauten, Anlagen für die Fortbe-
wegung und den Verkehr zischen den
einzelnen Elementen der „Weftraunt
Stadt“ sowie wiedeiverneidbare
Transporter, mit denen man in weiter
von der Erde entfernte Bahnen gelan-
gen kann.

Der nächste Schritt:

Fabriken im Weltraum

Es ist damit zu rechnen, daß die
kommerzielle Verarbeitung von Ma-
terialien im d« Raumstation eilten so
fortgeschrittenen Stand erreichen

wird, daß der nächste Schritt zur Er-
richtung VOh Piwiiiktinnftanl^gpn in
der Umlanfbahn getan werden kann.

Zu den Anwendungei, die zur Zeit

am meisten versprechen, gehören
pharmazeutische Produkte, neuartige
Halbleiter von höchster Reinheit so-

wie ganz neue Glaswerkstoffe und
glasige Materie,,

Nach dem Jahr 2000 ist die Rück-
kehr des MmsrhAn »um Mond und
die Ertichtung einer Mnnrihasig

durchaus realistisch. Ein solches Un-
ternehmen konnte ein starkes «nri

richtungsweisendes Ziel für die USA
und ihre Partner im All werden, und
zwar aus wfeüMmsifoaftlkfam, fryhiw.

logischen und wirtschaftlichen Gpin-

J.jvon Puttkamer ist bei der Nasa zu-
ständig für die Planung der bemann-
ten Raumfahrt. Der Artikel beruhtauf
einem Vortrag während der Hanno-
ver-Messe.

Br Modell des zentral«« Teilt der Rouwitation „Cokrmbo*", die ans

wäffo MtobWlRflifldtt flt—«rt— besteht
.

joro.Bm

Der europäische Beitrag

D ie Europäer planen mit <tom weise oder-dauernd aufhalten kön»

von deutscher und italiem- nen und die zum Teil mit Laborge-M-Jvon deutscher und italieni-

scher Seite ausgeaibeiteten

„Cohimbus^-Konzept einen eigen-

ständigen Beitrag zur bemannten
Raumfahrt im nächsten Jahrzehnt.

Es bietetauch d» Grundlage für die

Verhandlungen mit derNASA über
eine Mitwirkung der Europäer an
der Entwicklung, dem. Bau und
dem Betrieb der von den Amerika-
nern beschlossenen Raumstation,

. die in den 90er Jahren fertiggeste&t

sein soK

Europa ist entschlossen, wichtige

Elemente wn« solchen. Systems
selbst zu entwickeln und damit

auch an den! neuen technischen

Möglichkeiten talzuhaben, die sich

aus diesem Zukunftsprojekt erge-

ben. Mit tos« gleichberechtigten

transatlantischen ZnsammAnaThgit
wollen sich die Europäer den Zu-
gang zur Nutzung der Raumstation

sichern, ihre Wettbewerbsfähigkeit
in der bemannten und unbemann-
ten Raumfahrt ausbauen und sich

langfristig turch die Möglichkeit of-

fen haften, pinmal völüg autonom
ähnliche Projekte abzuwickeln.

Das Programm „Colnmbus“ um-
faßt . mehrere Ifeuelemerife. Dazu
gehören zum Beispiel Druckkam-
mern. in denen sieh Menseln zeit-

weise oderdauernd aufhalten kön-

nen und die zum Teil mit Laborge- /

raten ausgerüstet sind, wie sie bei-'

.
spielsweise sehon jetztin Spacelab -

verwendet werden. Diese Emheiten.

können, entweder für einen Betrieb ,

im frefen Flug oderin angedocktezn

Zustand an eirie große Raumstation

ausgelegt werden.

- Weiterhin sind freifliegende öden
angedockte

‘

Plattformen " geplant,,

die als Observatorien zur Erfor-

schung des Weltalls oder zur Beob-
",

- achtung der Erde dienen sollen, in

denen automatische oder fembe-

:

diente Experimente zur Schwerelb-
. cigfcwt ablaufen können oder die als

Lager für' Ersatzteile, Treibstoff

oder Verfoxgixngsgüter fungieren.

Diese Teilelemente werden von ein-

heitlichen Bauelementen begleitet,

in denen die jeweils notwendigen
Versorgtmgsapparafuren unterge-

brachtand._ _

.Schließlich Ist ein orbitales

Ransport&hizeug geplant, das

.Wartungspersonal und Gerät zwi-
schen der Raumstation und den
feeifliegimderi Fäätiformen und La-
boi^friuispoitieren kann Die ein-

zelnen .Tate- des 1 Cohimbus-Pro-
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Hilfe für Feeney
PrankAirt (sid) - Beim Eurm

asassassSS
wurden 5000 SSkSr de/fÄ?

englischen IWtoS <££Feeney gesammelt Feeney
wegen einer NetzhautoWfei«
Karriere nach der Niederiage g«enWeiler im Oktober 19Ä4 beendel

Stevenson macht weiter
Havana (sid) - Der dreimalige ku-

banische Box-Olympiasieger Teofi)<-,
Stevenson (32) hat seinl ^Snoch nicht beendet. Cheftrainer Sag
arrar erklärte. Stevenson trairaereund
werde wahrscheinlich auch an denÄC" 1986 in “
Keretic verlor
Hamburg (dpa) - Der Stuttgarter

Damir Xeretic verlor bei den Interna-
tionalen deutschen Tennismeisier-
scharten in Hamburg in der ersten
Runde gegen den Schwerer Jakob
Hlasek mit 4:6, 4:6.

Vertrage verlängert
Mannheim (dpa) - Der Fußball-

BundesligakJub SV Waldhof Mann-
heim hat den Vertrag mit Torhüter
Uwe Zimmermann bis zum 30. Juni
1987 verlängert, den des Mittelfeld-
Spielers Alfred Schön und des grie-
chischen Verteidigers Dimitrius Tsi-
unanis um ein weiteres Jahr.

Lewis mit Rückenwind
Walnut idpa) - Bei etwas zu star-

kem Rückenwind lief Olympiasieger
Carl Lewis (USA) bei einem Leicht-
athletik-Sportfest in Walnut (US-
Bundesstaat Kalifornien) 100 Meter in
9.90 Sekunden, drei Hundertstel Se-
kunden unter dem Weltrekord seines
Landsmanns Calvin Smith.

Sieg für McEnroe
Atlanta (sid) - Der Amerikaner

John McEnroe gewann das mit
300 000 Dollar dotierte Tennisturnier
von Atlanta durch einen 7:6. 7:6. 6:2-

Finalsieg über seinen Landsmann
Paul Annacone.

Inter legt Berufung ein

Mailand' (sid) - Der italienische

Fußball-Klub Inter Mailand will ge-

gen die Entscheidung der DiszipU-

nar-Kommission der Europäischen
Fußball-Union (UEFA) Berufung ein-

legen, das mit 0:3 verlorene Halbfinal-

spiel im UEFA-Pokal gegen Real Ma-
drid nicht zu wiederholen. Mailand

hatte gegen die Wertung protestiert,

da sein Spieler Bergomi während des

Spiels von einer Glaskugel getroffen

worden war und verletzte hatte aus-

scheiden müssen.

ZAHLEN
FUSSBALL

Länderspiele: Kolumbien - Uruguay
2:1, Brasilien - Peru 0:1.

TENNIS
Turnier in Atlanta. Finale: McEnroe

- Annacone (beide USA) 7:6. 7:6, 6:2. -

Schauturnier ln Tulsa, Finale: Connors
(USA) - Noah (Frankreich) 6:4. 6:4. -
Damen-Turnier in San Diego, Finale:

Croft (England) - Turnbuil (Austra-

lien) 6:0. 7:6.

VOLLEYBAU
Sechs-Länder-Tumler in Shekesfe-

hervar/Ungarn: Deutschland — Öster-

reich 0:3, Ungarn - Kuba 3:0, Belgien -
Nordkorea 3:0.

BASKETBALL
Testspiel: Nationalmannschaft

Deutschland - BSC Köln 93:84.

ROLLHOCKEY
Europameisterschaft ln Barcelos

(Portugal), erster Spieltag: Deutsch-

land - Holland 3:3, Italien - Frankreich

8:3, Portugal - Belgien 10:4, Spanien -

England 10:3.

GEWINNZAHUEN
6 ans 45: 7. 16, 32, 34, 38, 39. Zusatz-

spleh 24. - Rennquintett: Bennen A: 9.

5 ,
3.^ Bennen B: 29,34,25. (Ohne Ge-

währ).

T DES # SPORTS

FUSSBALL / Heute live im Fernsehen (ARD): WM-Qualifikationsspiel CSSR gegen Deutschland
j

EISHOCKEY

Berthoid (20/4)

Frankfurt

Matthäus (24,23)

München

Sehnmacher (31 Jahre/58 Länderspiele)
l.FC Köln

Jakobs (31/7) Förster (26/66)Jakobs (31/7)

Hamburg
Herget (29/11)
Uerdingen

Litlbarsfci (25/22)

Köln

Stuttgart K'

Rahn (22/4) Mag
Gladbach Hi

Völler (25/25)

Bremen

Brehme (24/13)

K'Iautern

Magath (31/38)

Hamburg

CSSR: Borovicka (31/2) - Hasek (21/2), Fiala (28/40). Prokes (31/17), Kukucka
(28$) - Chalupka (26 14). Berger (29/20). Sloup (32«) - Vizek (30/47), Griga
(23-7), Janecka (27/30).

Die deutschen Auswechselspieler: Stein (30/3). Frontzeck (21/5), RolfT
/2512), Thon (18M), Allofs (2804).
Schiedsrichter des Spiels ist der Franzose Joe) Quiniou.
Tabellensituation in der Gruppe 2: Deutschland führt mit 13:3 Toren und
8:0 Punkten vor Portugal 8: 7/6:4, Schweden 7:4/4 :4, CSSR 5:2/3:3 und Malta
3:20 1:1 1. - Die letzten deutschen Spiele: 16. Oktober in Stuttgart gegen
Portugal. 17. November in München gegen die CSSR

• Nach dem Ausfall von Brie-
gel und Rummenigge spielt die
deutsche Fußball-National-
mannschaft heute in Prag ge-

8
en die CSSR auf alte Fälle mit
we Rahn. Auch der Hambur-

f
|er Ditmar Jakobs soll neu ins
eam kommen. Die Zeiten, in
denen sich die deutsche
Mannschaft auf den Gegner
einstellte, scheinen vorbei.
Franz Beckenbauer sagt: „Die
CSSR kann spielen wie sie will,

ob mit zwei oder drei Spitzen.
Diesmal werden wir agieren.
Sie sollen sich auf uns einstel-
len/' Das WM-Qualifikations-
spiel der Europa-Gruppe 2
wird heute vom Ersten Deut-
schen Fernsehen (ARD) live ab
17.25 Uhr übertragen. Reporter
ist Walter Johannsen.

h

SchwererWeg durch die Fass: Pierre UttbarskL

Selbstbewußte Gelassenheit nach der
j

Für Franz einen Strauß

Absage von Briegel und Rummenigge i
Gerbera aus der „DDR“

ULRICH DOST, Prag

Es war vor dem Weltmeister-

schafts-Qualifikationsspiel im Fe-

bruar gegen Portugal in Lissabon.

Teamchef Franz Beckenbauer, gera-

;

de erst ein halbes Jahr im Amt, wußte
damals noch nicht, welches Potential

in seiner Mannschaft steckt Becken-
bauer: „Wir sind noch nicht soweit
ein Spiel selbst zu bestimmen, wir

müssen abwarten, was der Gegner
macht“ Durch den überraschenden

2:1-Sieg nahm der deutsche Fußball

damals eine Wende zum Positiven,

die sich beim 4:1 im Freundschafts-

spiel Anfang April in Augsburg gegen
Bulgarien fortsetzte.

Franz Beckenbauer schien endlich

eine Mannschaft gefunden zu haben,

die Dun selbst Mut machte, und die

ihm eine rosarote Zukunft verhieß.

Selbstbewußt konnte Beckenbauer

am Sonntag vor dem Abflug zum
wichtigen WM-Spiel gegen die Tsche-

choslowakei in Prag erstmals verkün-

den: „Die CSSR kann spielen wie sie

will, ob mit zwei oder drei Spitzen,

diesmal werden wir agieren. Reagie-

ren müssen letzthin andere, sie sollen

gifOi auf einstellen.“

Nur wenige Stunden später bekam
die neugewonnene deutsche Selbstsi-

cherheit einen herben Rückschlag.

So sah es zumindest im erstenAugen-
blick aus. Während die Mannschaft

das Wettmeisterechaflsspiel der Eis-

hockey-Nationalmannschaft gegen
die Schweden verfolgte, trafen gleich

zwei Hiobsbotschaften aus Italien

ein: Karl-Heinz Rummenigge und
Hans-Peter Briegel, die wegen ihres

Spiels am Sonntag erst gestern nach-

mittag in Pragerwartet wurden, muß-
ten Franz Beckenbauer eine Absage

erteilen. Briegels alle Knöchelverlet-

zung war wieder aufgebrochen, dar-

über hinaus zog er sich eine Bänder-

dehnung im Knie zu.

Noch schlimmer erwischte es

Karl-Heinz Rummenigge von Inter

Mailand. Seine Knieverletzung, die er
sich beim Augsburger Länderspiel
bei einem Sturz über einen Fotogra-

fen zugezogen hatte, wurde durch ei-

nen Tritt seines Gegenspielers wieder
schlimmer. Rummenigge bekam vier

Tage absolute Ruhe und einen Zink-

leimverband verordnet Becken-

bauen „Ich hätte sie gerne dabeige-

habt, allein die Namen Briegel und
Rummenigge flößen dem Gegner
schon mehr Respekt ein. Selbstver-

ständlich ist das Fehlen dieser beiden

eine Schwächung für uns.“

DerTeamchefwollte erst das Nach-
mittagstraining abwarten, um sich für

eine Mannschaftsaufstellung zu ent-

scheiden. Er sagte: „Für Briegel spielt

sicherlich der Gladbacher Uwe Rahn.
Die Frage bleibt, ob Rummenigge
durch einen Stürmer oder durch ei-

nen Mittelfeldspieler ersetzt wird.

Mein Gedankenprozeß ist noch nicht

abgeschlossen.“

Als Rummenigge-Ersatz drängt

sich der Kölner Haus Allofs auf der

mit 20 Treffern gemeinsam mit Rudi
Völler die Torschützenliste der Bun-
desliga anführt Beckenbauer fast

mißmutig: „Wenn ihr wollt, schreibt

ruhig, daß er spielt, ich weiß es jetzt

noch nicht“ Beckenbauers Assistent

Horst Koppel dagegen sagt: „Allofe

spielt bestimmt nicht von Beginn an.

Wir hätten dann mit Olaf Thon nur

noch einen offensiven Spieler aufder

Bank. Wir werden erst einmal abwar-

ten, wir woUen nichts riskieren.“ Die
gute Position mit 8:0 Punkten in der

WM-Qualifikation soll also nicht

leichtfertig aufs Spiel gesetztwerden.

Die Spieler dagegen geben sich op-

timistisch. Sie stört es nicht so arg.

daß mit Rummenigge und Briegel

zwei Stammspieler zu ersetzen sind.

Feiix Magsth, Spielmacher vom
Hamburger SV, glaubt: „Das Fehlen

dieser beiden ist bestimmt keine

Schwächung für uns. Die anderen 16

Spieler, die hier in Rag sind, machen
einen körperlich guten Eindruck und
sind alle einsatzfähig.“

Auch der Bremer Mittelstürmer

Rudi Voller will von einer Benachtei-
ligung nichts wissen. Er sagte: „Ich

glaube nicht, daß die beiden das

Sonnlagsspiel so schnell verkraftet

hätten, daß sie nur zwei Tage später

in bester Verfassung sein können.
Diesen Zwei-Tage-Rhythmus ver-

kraften die wenigsten Spieler. Viel-

leicht ist es ganz gut so für uns, denn
alle anderen 16 Spieler sind fit.“

Mit den älteren Spielern besprach

sich Beckenbauer gestern nach dem
Mittagessen, wie die neue Situation

am besten zu bewältigen sei Auch
wenn sich der Teamchef noch nicht

in die Karten schauen lassen wollte,

so ist damit zu rechnen, daß derHam-
burger Ditmar Jakobs als Libero ins

Team kommt, und der Uerdinger Ma-
thias Herget ins Mittelfeld rückt

Beckenbauer betonte ln Prag noch
einmal, daß der Kreis der National-

spieler geschlossen sei Nun muß der

Rest beweisen, ob Beckenbauer die

richtige Wahl getroffen hat

Franz Beckenbauer hofft auch, daß
er bei der Wahl des neuen Kapitäns
richtigliegt Für Karl-Heinz Rumme-
nigge wird der KölnerTorwart Harald

Schumacher die Kapitänsbinde tra-

gen. Vielleicht kann er in dieser

Funktion mit seinem Freund Bernd
Schuster in Barcelona besser reden.

Denn nach wie vor ist Schuster ein

Thema bei der Nationalmannschaft
Franz Beckenbauer „Mir ist es egal,

ob die Sache über Schumacher läuft

oder sonstwie. Das Comeback muß
von Schuster ausgehen, wenn er will,

kann er kommen, dann wird er auch
spielen." So ganz geschlossen scheint

der Kreis der Nationalmannschaft al-

so doch nicht zu sein.

MARTIN HAGELE. Prag

Semen Namen nannte er nicht. Nur
sein Alter und sein Anliegen. Er sei

50, Vorsitzender eines kleinen Fuß-

ballklubs im Erzgebirge, so stellte er

sich rar. Und er habe es für seine

Pflicht gehalten, dem Franz Becken-
bauer „im Namen aller DDR-Fans ei-

nen Blumenstrauß zu überreichen“.

Genauso hatte er es auch schon vor

sechseinhalb Jahren gemacht, als

Jupp Derwali in Prag seinen Ein-

stand als Bundestrainer gegeben hat-

te. „Wieder einen Strauß Gerbera

überdie Grenze geschmuggelt“, sagte

er.

Und 10 000 Fußballfans aus der

„DDR“ wollen die Nationalmann-

schaft aus der Bundesrepublik in der

CSSR spielen und siegen sehen. Die-

se Fans stehen vor zwei Problemen.
Erstens bekommen sie kaum Karten,

zweitens sind solche sportlichen Aus-

flüge in der „DDR“ äußerst uner-

wünscht
Der Mann mit den Blumen hat fürs

erste Glück gehabt Ein befreundeter

FuballkJub in Prag - und den hat er

als offizielles Ziel der Reise angege-

ben - hatte ihm und seinen Freunden
die Karten besorgt Aber „Vielleicht

sind wir diesmal auf der Liste. Dann
werden wir bei der Rückkehr gefilzt

und schikaniert“ Einem von firnen

hatte der Staatssicherheitsdienst

nach dem Besuch eines Europapo-

kal-Spiels von Bayern München in

der CSSR für ein halbes Jahr den
Personalausweis eingezogen.

Dieser „DDR“ Bürger frönt seiner

Fußball-Liebe seither unter er-

schwerten Bedingungen: Sein Be-

trieb ist informiert worden über die

Termine von Klubs aus der Bundes-

republik im Ostblock. In dieser Zeit

besteht für ihn Urlaubssperre. Sollte

er es über den Trick einer Krankmel-

dung versuchen, überprüft die Polizei

seine Anwesenheit Anordnung von
oben.

Warum nehmen Sie solche Risiken

auf sich? „Fußball in der DDR und in

der Bundesrepublik, das sind zwei

Welten. Wir betrachten die Elf der

Bundesrepublik als unsere National-

mannschaft''. sagen die Leute aus

dem Erzgebirge. Und wie reagieren

ihre Mitbürger zu Hause auf diese

Anhänglichkeit an die hochdotierten

Profis aus dem Westen? Einer sagt:

„Nach dem Ausscheiden aus der Eu-

ropameisterschaft sind wir von den
Genossen fürchterlich gehänselt wor-

den.“

Von solchen Augenblicken, wie
nun in Prag, ganz dicht bei ihren Ido-

len, leben sie für Monate. Da bleibt

ein Händedruck von Kaiser Franz

oder ein Autogramm von Littbarski

oder ein paar Worte mit Karl-Heinz

Förster mehr als nur ein schönes Er-

lebnis. So etwas ist auch Lohn der

Angst Ständig suchen ihre Augen in

der Hotelhalle nach Typen, die ihnen

bekannt Vorkommen: „Ganz sicher

gibt's auch ira Quartier der National-

elf Spitzel.“

Nur selten begründen diese Fans

ihre Neigung mit politischen Argu-

menten. Nur Sie könnten sich ganz

einfach nicht mit den Spitzensport-

lern ihres Landes identifizieren. „Die

gehören halt zu einer besonderen Ka-

ste“, meinen sie, „das sind Angepaß-

te, an die einer von uns gar nicht

rankommt“

So sind die Stars aus dem Fernse-

hen (West) zu Ersatzobjekten für ver-

lorengegangene Identifikationsmög-

lichkeiten geworden. Dafür fangen

sich die Fußball-Fans der „DDR“ ei-

nen Korb nach dem anderen bei den
Schwarzhändlein auf dem Wenzels-

Platz ein, wenn diese 50 Mark West

für ein Ticket wollen. Dafür knbbelt

es tagelang im Magen. Und noch Wo-
chen später erschrecken sie,_wenn es

an der Haustürklingelt Es konnte die
Polizei sein.

stand#Punkt/Die alten Männer aufdem Fahrrad und ihre Lustam Sieg

Vor zwei Jahren lag erim Evange-

lischen Krankenhaus zu Gent -

viele Wochen lang. Es waren die Fol-

gen eines schweren Sturzes: Kno-
chenbrüche, durchtrennte Adern.

Sein belgischer Kollege Patric Sercu

belichtete nach einem Besuch: „Er

wird wohl nie wieder Radfahren kön-

nen. Und wenn, dann wird es wohl

nichts Ordentliches mehr. Seine Kar-

riere ist auf alle Bille beendet“ Mor-

gen. beim schweren deutschen

Weltpokal-Rennen der Rad-Profis

„Rund um den HenningerTurm“, ge-

hört der Amsterdamer Genie Knete-

mann zu den Favoriten, Denn am
letzten Samstag hat der 34jahrigemit

seinem überraschenden Sieg beim

jVmstel Gold Race“ in Holland

selbst für diese Einstufung gesorgt

1977 batte Knetemann bereits die

Berg- und Talfahrt durch denTaunus

gewonnen und zwei Jahre später

auch die StraßenWeltmeisterschaft

auf dem Nürburgring. Doch der letz-

te große Sieg des Holländers liegt

mittlerweile lange zurück. Es war am
15. Juli 1982, als er bei der Tour de
France den französischen Favoriten

Bernard Hinault ausgerechnet in des-

sen Spezialdisziplin, beim Einzelzeit-

fahren in Valence d'Agen schlug.

Knetemann gehörte zu den Super-

stars seiner Branche, als ihm 1983 in

Waregem jener schwere Sturz pas-

sierte, der ihn fast die Karriere ko-

stete. 1984 folgten dann erste Versu-

che, es wieder als Rad-Profi zu versu-

chen. Nach dem Sieg am Samstag

sagte er. „Gott sei Dank, denn kein

Mensch kann sich vorstellen, was ich

1984 durchgemacht habe.“

„Der Mann, der wieder oben ist",

schrieb gestern das Brüsseler „Het

Nieuwsblad“ - ein Comeback mit 34

Jahren? Knetemanns Landsmann
Joop Zoetemelk, 37 Jahre alt und
1980 Sieger der Tour de France, sieg-

te zu Beginn dieser Saison völlig

überraschend beim italienischen

Etappenrennen Tirenno-Adriatico.

Der Holländer Hennie Kuiper, inzwi-

schen 36 Jahre ah und 1972 Olympia-

sieger inMünchen, war der Gewinner
des Frühjahrsklassikers Mailand-

San Remo und Dritter bei der Flan-

dern-Rundfahrt.

Worauf gründen sich diese überra-

schenden Erfolge? Hennie Kuiper

sagt „Es gab bei uns in Holland über

viele Jahre hinaus vier große Fahrer,

die den internationalen Standard be-

stimmten: Joop Zoetemelk, Jan

Raas, Genie Knetemann und ich.Um
gegeneinander bestdien zu können,
mußte enorm viel trainiert und sehr

viel Eigendisziplin aufgewandt wer-

den. Und diese Klasse verliert man
nicht so schnell. Im Gegenteil, mit

den Jahren sind wir alle vier nur

noch härter gegenüber uns selber ge-

worden. Wir sind aber nicht mehr so

nervös wie vor zehn Jahren, wenn es

ins Finale eines wichtigen Rennens
gphi_ Man fahrt fast unbeteiligt und
etwas erstaunt darüber, daß der

Körper so wunderbar funktioniert“

Peter Post aus Amstelveen, der
frühere Sechstage-Star und heute er-

folgreicher Teamchef der Profi-

Zunft, sieht noch andere Gründe:

„Joop. Jan, Genie und Hennie haben
alles gewonnen, was es zu gewinnen
gibt Sie müssen keine Karrieremehr
aufbauen und sie sind materiell gut

abgesichert. Egal, wie gut sie in ih-

rem Alter noch Radrennen fahren.

Wenn die vier heute in ein wichtiges

Rennen gehen, dann mit der Erfah-

rung des Profis und mit der Lust des
jungen Amateurs, einfach mal einen

Spurt mitzufahren. Ob sie dann ge-

winnen oder nicht einerlei Es macht
jedenfalls Spaß."

Mag durchaus sein, daß es Knete-

mann und Kuiper in Frankfurt wie-

der Spaß macht gegen zehn Jahre
jüngere Kollegen zu gewinnen.

KLAUSBLUME

Wieder ein

Rückfall in

alte Zeiten
H. P. BEIN, Prag

Die Fußball-Nationalspieler mach-
ten auf der Ehrentribüne der Prager

Fucik-Eishaüe immer längere Ge-

sichter. Hinter vorgehaltener Hand
wurde verstohlen gegähnt Denn die

Spieler mußten beim 5:2 der Schwe-
den gegen Deutschland zum Beginn

der Abstiegsmnde der Eishockey-

Weltmeisterschaft die schlechteste

Leistung der Mannschaft von Bun-
destrainer Xaver Unsinn seit fünf

oder sechs Jahren erdulden. Becken-

bauer: „Der Abend war nicht so

schön, wie wir uns das vorgestellt

halten.”

Auch sein Kollege Xaver Unsinn

war bemüht „dieses Spiel so schnell

wie möglich zu vergessen". Gerade
das aber fallt schwer. Es war nach
den Leistungssteigerungen gegen
Finnland (3:3) und die „DDR“ (6:0i

ein in dieser schockierenden Form
kaum noch für möglich gehaltener

Rückfall in alte Zeiten des deutschen
Eishockeys, die Unsinn kürzlich als

„Steinzeit“ bezeichnet hatte.

ln der Mannschaft war überhaupt

kein Zusammenhalt. Vor allem die

Leisiungsträger taten sich schwer.

Uli Hiemer verzettelte sich in Privat-

fehden mit den aus seinen nordame-

rikanischen Duellen bekannten
schwedischen Profis und vernachläs-

sigte seine Abwehrarbeit in sträfli-

cher Weise. Erich Kühnhackls Zwi-

schenhoch nach dem Donnerwetter

Abstiegsmnde

Schweden- Deutschland 5:2

Finnland - „DDR“ 6:2

DIE TABELLE
(.Finnland 8 3 2 3 29:7 8:8

ISchweden 8 3 0 5 29:32 8:10

3.

Deutschland 8 1 1 6 19:36 3:13

4.„DDR" 8 0 2 6 13:53 2:14

Heute: Schweden - „DDR“, Finn-

land - Deutschland. - Morgen: USA -

CSSR. UdSSR -Kanada.

von Xaver Unsinn ist wieder einem
kräftigen Tief gewichen. Nicht ein-

mal der sonst bisher zuverlässige Ro-
senheimer Sturm mit Reindl-Höf-

ner-Franz kam in Schwung. Unsinns

Urteil war in seiner Schärte ebenso

korrekt wie entlarvend: „Im Kampf
Mann gegen Mann hatten die Schwe-
den während des gesamten Spiels ein

klares Übergewicht Die waren ein-

fach in allen Belangen besser.“

Die Resignation war aus vielen

Kommentaren zu hören. Der Kauf-

beurer Dieter Hegen, der am Montag
etwas bedrückt wie alle seinen 23.

Geburtstag feierte, sagte enttäuscht:

„In einer Minute war wieder alles pas-

siert." Innerhalb von 27 Sekunden
schossen die Schweden durch Söder-

gren kurz nach der ersten Drittelpau-

se das 2:0 heraus.

Das ist ein Alarmzeichen für ge-

fährliche Unkonzentriertheit: Tor für

die USA eine Sekunde vor der Drit-

telsirene, Tor für Kanada 31 Sekun-
den nach Spielbeginn, Tor für die

CSSR 39 Sekunden nach Spielbeginn

und jetzt die zwei Treffer der Schwe-
den in 27 Sekunden. Da half auch
Roedgers 1:2-Anschluß, sein erstes

WM-Tor, nichts mehr.

Kein Pep und kein Mumm war

mehr im deutschen SpieL Gegen die

Finnen will Xaver Unsinn heute

(20.30 Uhr) „die Chance suchen“. Es

wäre „ein gefährliches Spiel", die

zweite Kräfteprobe mit dem skandi-

navischen Eishockey schleifen zu las-

sen. um sich mit jetzt 3:13 Punkten
ganz auf das voraussichtliche Ab-

stiegsmatch gegen die „DDR“ (2:14)

am Freitag (17.00 Uhr) zu konzentrie-

ren. „Wir müssen das Letzte aus uns
rausholen", sagte Unsinn. Viel

scheint da nicht mehr zu sein.

D informiert...
Über 2200 qualifizierte Mitarbeiter setzen in

unserem Unternehmen ihre Energie ein, für

Energie aus einheimischen Quellen und lang-

fristig gesicherten Importen.

An der inländischen Erdölproduktion haben

wir einen Anteil von etwa 30%, beim Erdgas

sind es rund 60%. Erdgasimporte aus den

Niederlanden, aus Norwegen und auch aus

anderen Regionen ergänzen unser Aufkom-

men. Damit leisten wir einen bedeutenden

Beitrag zur Deckung unseres Energiebedarfs,

denn mehr als jeder vierte Kubikmeter

Erdgas, der in unserem Lande verbraucht

wird, stammt von BEB.

Daß wir diese Position erreicht haben, ist kein

Zufall, sondern das Ergebnis jahrzehntelanger

Bemühungen mit Investitionen in Höhe von

mehreren Milliarden DM. Um auch in Zukunft

diesen Beitrag leisten zu können, müssen wir

weiter investieren und neue Ideen entwickeln.

BEB Gewerkschaften Brigitta und Elweratfi,

Betriebsführungsgesellschaft mbH, Hannover.

M33 8-

Wir sind
mit Enargie dabei
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COSTA RICA

AKTIEBOLAGET VOLVO
Goteborg

Einladung
zur ordentlichen Hauptversammlung
Die ordentliche Hauptvereaiwnlung der Akheboläget Volvo findet

am MttWKh, dem 22. «W 1985, um 1630 Uhr

in Göteborg, Usabwghailen, Orgrytavägen statt

{^VtariagrMin Jahresabschlusses 1984 und des Berichts der Wirt-

SL ^^^Urn^des vorgetegten Jahresabschlusses und des Konzem-

abachlwses
3- Verwendung des ausgewiesenen Reingewinns

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsicfttsrats und des GenerakJirefc-

5 Stimmung der Zahl der Aufsichtsratsmitglteder und Ihrer Stelhrer-

6.

.7. wahTdes Aufsichtsrats und ihrer Stellvertreter sowie der Wlrt-

8. ^S^^ing über den Vot^htegder fad»;

rung des Wbrtlaute von Art 2 der Satmng. der den Tätigkeitsbe-

reich der Gesellschaft betrifft vomnehmen
g Beschlußfassung über den Vorschlag der Venwaltimg. den Auf-

sichtsrat zu ermächtigen, eine Volvo-Stiftung für Forschung und

eine Volvo-Stiftung für Bildung einzunchten und tarier dieser

Stiftungen einen Betrag von skr 25 Millionen zur Verfügung zu

AkuwIaS". die an der Hauptversammlung teilnehman wollen, müssen

der GaseitechafteiriSäreoen sein und eich entsprechend der Salzung

spätestens Ws Freitag, den 17. Mai 1985, 12L0Q Uhr beider Aktiebola-

gat Volvo, Legal Departement S 405 08 Göteborg, anmekten.

Die Verwaltung schlügt den 28. Mai 1965 als Stichtag für die Ausschüt-

tung der Dividende vor. Wenn die Hauptve^^^^rn£jerrafl
beschließt, wird voraussichtlich ab 4. Juni 1985 die Dividende durch

AkS^Äönnen sich in der Hauptversammlung durch Bevollmäch-

tigte vertreten lassen.
Gritsborg, im April 1985
Der AufwcMsrat

Bekanntmachung an die Miteigentümer am Sammej-

bestand des Deutschen Auslandskassenvereins AG

Für die Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des
Stimmrechts aus Volvo-Aktien, die auf den Namen des AKV eingetra-

gen und in Mftejgentumsantellen am Sammelbestand des AKV liefer-

bar sind, gilt folgendes:

Der AKV darf das Stimmrecht aus den Aktien nicht selbst ausüben. Der

Miteigentümer am Sammo&estand kann jedoch bis spätestens 2. Mal

1965 beim AKV über seine Depotbank beantragen, dafl bis zur Höhe

seines Sammekiepotguthabens vorübergehend Volvo-Aktien ln Form

von VPC-Z6rtifikaten auf seinen Namen umgeschrieben werden.

Gleichzeitig ist eine Vollmacht mit einzureichen, daß nach Beendigung

der Hauptversammlung die Aktien zur Heretellung der Lieferbarkeit in

Deutschland wieder aut den Namen des AKVzurüekzuObertraoen smeL

Die vorübergehende Umschreibung der Aktien zur Teilnahme an der

Hauptversammlung wird für den Miteigentümer am Sammelbestand

kostenlos durchgeführt
Frankfurt am Main, im April 1985

Im Auftrag der AKTIEBOLAGET VOLVO

Deutsche Bank
Aknengeseiischafi

In einer der schönsten Buchten der Welt, direkt am Pazifik, am
wgwwn Strand — Bungalows mit Grundbuchelntrag!

Abwicklung über deutschen Treuhänder (Notar), in DM zu Fest-

preisen. Deutsche BauaufsiehL Bungalows inklusive Grundstück,

ab DM 96 000,-.
. . .

Sichern Sie sich Ihren Urlaub bzw. Ihren zweiten Wohnsitz in der
Schweiz Mittelamerikas-
Informieren Sie sich:

Promota Consulting Corporation
- Unternehmensberatung-

Friedrichstraße 47, 6000 Frankfurt/Main 1

Tel 0 69 / 72 88 55 und Tx. 4 185 858 promd

Ostfriesland
Preiaw. Wohnobjekte ab 85000r
DM, ETW-Inscin/Kü«e, Banptftxe,

Rendite- u. Gewerbeobjekie stän-
dig tan Angebot Verkanfsliste

OnrdL
Immobilien Gerda de fiuhr

gtr. 68,»U Leer
TeLM91/M 15

Privat sacht 2-3-ZL-Wohnung, Kauf

oder Iflete. Room Lugano

Zuschriften unter H 1558 an WELT-
Verias. Postfach 10 08 64.4300 Essen.

Zu 100 % versicherte Kapitalanlage

Rendite: 20 % pro anno

Objekt: Gold- und Silberminen in Tfanarfa

Sicherheit: der eingebrachte Gesellschaftsanteil wird zu
100 % versichert

Beteiligung: ab DM 20 000-

Auskunit: Horst Z i e h m

Telefon:

Horst Z i e h m
Bankdirektor a. D.
2409 Scharbeutz

0 45 03 / 7 37 14

FABRAN HOLDING SEIT 1902

Bürohaus in Wiesbaden
zu günstigen Mietkonditionen

- veikehnUeal, unmittelbar am Anfco-
em1»iiEu>h» wwbaden-ScIiientein. im
Gewezbegeblet ln Nachbarschaft nam-

Elne Rarität!

Auf dam weiden Hügel von Altea

haben wir soeben 6 Wohnungen
fertiggastefft. 4 EW. 2 mit Dach-
studio. verkaufen wir jetzt Unver-
baubaror Blick auts Meer. Hoch-
wertige Ausstattung. Sie können
sofort einriehen. Teilungserklä-

rung und Escritura ÜBgen vor.

(keine Maklerprovision)

mmgr::::

ptJiSZfS'imSfnTiiM I '"'rSSS

38 Wohneinheiten
Baujahr '67

in Buxtehude. naturnah,
Stadtrandlage, 2066 m* Wohn-
fläche, 5400 ms Grundstück,
modernisiert, kann in zwei
Abschnitten verkauft werden.

Kaufpreis: 2ß Mio.

Harald KaofhoM irnmob.
Braueier Weg 30

2730 Zeven
Telefon 042 81/ 30 89

Hü
laMokate Unstet dtp

Priaapalmriit
90 m*. 1. Stock, mit 7 lfd. Meter
Wandausstelhingsflächen, direkt
In absoluter City-Lage. DM

3500

^

110 m3 zuzüglich Schaufenster-
Passage, 5 m tief, DM 22 000,-, ab

sofort oder später.

Helsrath H. Lenkers
Immobilien — Versicherungen
4408 Münster, Aegidimarfct 4

TeL (02 51) 5 52 86
Aktion Saubere Landschaft e. V.

Godesberger Straße 17. 5300 Bonn

BendJte-Ferienhans

Costa del Sol
2 Wohnungen je 92 m3

, aller
Komfort, direkt am Meer, gute
Verwaltung, verkauft Privat.

Zuschr. erb. unt R 1542 an
WELT-Verlag. Postf. 10 08 64,

4300 Essen.

GELEGENHEIT
IN DER NÄHE VON MADRID

ZUVERKAUFEN:
KOMPLEX VON VIER

INDUSTRIEHALLEN. VON
INSGESAMT 4.530 m*.

KOMPLEX VON VIER
INDUSTRIEHALLEN. VON
INSGESAMT 4.330 m3

MITFCNPBRCCKENKRÄNEN
UND LADERAMPE. 200 KVA
’ ZUR VERFÜGUNG.

BÜROS IN MODERNEM 2-

STÖCKIGEM GEBÄUDE.
GESAMTFLÄCHE: LlfDm-’.

UMGEBEN VON 16.000 m-
GELÄNDE, EINGEZAÜNT.

* LAGE'

INDUSTRIEGEBIET LASARENAS".
IN PINTO. 18KM. SÜDLICH VON MADRII

AN HER NATIONAL- STRASSE IV.

MADRID-ANDALfSIEX

TELEFON: 9I/2S371M.

ARIES INDUSTRIAL YNAVAL
GVZMAN ELBUENO. 133 - ]
28003 MADRID/SPANIEN
TELEX 2Z2S8 WILA3 E
TELEG. ARIES NAVAL

Wir suchen

Vertriebsgruppe-Anlageberater
für Erwerbermodelle Berlin-Altbau

Attraktive Objekte, sehr gute Bausubstanz, Voilfinanzierung,
professionelle Abwicklung.

Zuschriften erbeten unter V 1502 an
WELT-Veriag. Postfach 10 08 84. 4300 Essen.

Franrussisches l/arcmehmen fuehrend in der Herstellung von
Papiemieten. Tueten aus Polyaetbylen, Geschenkpapicr und
Leoeosrainelpapier sucht

VERTRETUNG
MIT KUNDSCHAFT

Waren hier Kaufhaeuser, Supermärkte und Nahrunes-
raineIberriebe in der Bundesrepublik Deutschland.

Bitte schreiben Sie an : C.E.E. R. SCHISLER - Zone Industrielle
F-79100 THOUARS - Frankreich
Fernschreiber 790 385 F “

Achtung:

*
Möbel für Kenner

Ancfc noch Voibllchn von Korth.
«L Gro8«n

Fertigung nur auf Bestellung.
Bildhauerei Gerlach, 3111 Wieren

TeL 058 25/554

Als bundesweit tätiges Ehean
bahnungs-Institut suchen wir

•erlöse Partner
mit Einkommensi’orstelhmgen
von mehr als DM 120 000,- p. a.
zur Errichtung einer selbständi-
gen Agentur Im regionalen Ge
biet. Etwas Eigenkapital erfor-
derlich. Vorkenntnisse nicht
nötig.

Bewerbung erb. u. P 1629 an
WELT-Vertag, Postf. 10 08«.
4300 Essen.

Suche

Vertriebspartner
für handgeschnitzte Eichenbolz-

figuren usw.
Im In- n. Ausland

USA u. Orient bevorzugt
Fertige jedes erdenkliche Modell

Bildhauerei Gerlach
3111 Wieren. TeL 0 58 25 / 5 54

Handwerks»otemehraen, im
Bereich Sanitär, Heizung,
Wasseraufbereitung, Pla-
nung, Beratung und Montage
tätig, mochte expandieren.

Gesucht wird Werksverlre-
tung, Verkaufsbüro, Kunden-

dienstvertretung usw.
Angebote unter S 1631 an
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64,

4300 Essen

Privat mkM, Kauf oder Miete.
2-ZL-Wohnung für Monom

Zuschriften unter K 1559 an WELT-
Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Roulette-Info
Qritio mR Gmfankmap von
DYN-CUJB, Ml 245, 4000 DümMoH 31

MARKETING DIRECTORS
AND SALES AGENTS

We areceekmg expenenccd saies people tnterested in permanent security by
leprespuing soccessful American Company invohred ln agricultural develop-
ment ln the United States and Canarin. Our program lg easy to seil wjüi
impresstve material and, provjdes Investors oxccttcst yearjy returns from a ooc
time mvestmenL Attractive iUetime wrain* aväilable. Limited opuurtUnitv
exists to purha« equity intcrost. Interviews will be couducted soon by
Company emetr. Wnte. m cosfideace, Indudtaiz curriculum vitae ane* reccnl
Photograph to: Cipbcr 97-657 TRISERVICE SA 7. ch. Makonneuve. 1219

Chätelalne-Geneva. SKzeriand. who wiü transmiL

U.CJL CONTAINERS AG
Wlrsudien

.

Aisiageberater

Versicherungskaufleuto
Makler (mKVerfcaufsbürol

‘

Unser Angebot ist zcitgeuäB abgestimmt, so daß sofort gute Erfolge eraea
werden.
Bel laterease an einer unbürokratischen Zusammenarbeit bitte Kontakt auf-

TLCA COBTA1HEM AG, SHmfflanser Str. 15.CH 8006- Zürich

ods-anrufim:
U4LA OOHTAXNB8 N. V, Aatwerpea/Belglen.’M. HXt - 3231 1» 9«

sucheuwir - ..

freie Reise- wid

&
Tiricklnngaber Gegdritttevoryuge- .

jQ^pogoonton wendensichbltte aar-:

VBV GmbH, Weiogorteestr. 52ai
4f»AWMloIJ|

TeL 0 51/ M53A4- y ;;

HOLLAND, Nictevedd, 14 km v. Am-
sterdam, gaL ft. d. ,TmUT, Bangakw
auf 1000 ml Gtttnd. m. Boottsteg, Thxf.

(Gas) b. Garage. Eint.: Diele, WolmL,
NcbensL, flcUattL Kft. BmdexL WC.
TB hfl SISMOrv F. Welle. X. *H/

29 491314.

Biete 30%
übwdurebschnrtä. hohe Gewlnnan-
teffef. e. Bürgschaft 603.0 Mio. oder

bei Kapftalbereitstallung (Teilbeträge

mgl.) 20% Zbm. p-a. geg. erstklassi-

ge Sicherheiten. AC„ 7991 Eris-

kirch, Box 20

* * * Sofort - mm her * **
FORDERUNGSANKAUF
(tihiHm - mindestens 50 Stück)
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn

Adenauerallee 48, TeL 0228 / 2 68 04 75

Industriekaufmann
sucht Handelsvertretungen für

Norddeutschland. Vertrieb teenn.

gywuaim- oder Investitionsgüter.

Zuschr. unter F 164« an WELT-Ver-

Haushaltsverteilung

Wir bringen Ihre Warenproben konkurrenzlos

preiswert in ausgewählte Haushalte.

Kontaktaufnahme unter 0211 — 36 07 75 oder

Telex 8 586 763 med

BsjMMttM iucMwiidlutifl

. I« Rom« Hamborg
zur Obemahme oder tätigen

Teilhaberschaft gesucht.

Ang. unter U 1833 aäWELT-Ver-
h^PosllUlWSM3008^60- 1

«ah. mmdeatoett: Fenster- u. EtinWy
A^iKnn Lager In Köln worh. sucht

noch eine passende Vertrefama.

Zaschr. B 1608 SB -WELT-Vertag,

Postrach 10 08 «t. «300 Essen. .

Adams!
EtirtenzgriMtms

Im sdiSnen Luxemb-"^
wir che dortgrößte üb
vwjeathek, me überw
jgternationales R^artojre ah

settetim mehreren
übereinenexaeßenl^ —

naien Kundenstamm
Angeb. unter R 1636 an-\._-—

.

bMQS9**oto
sHwiW.

im Raum StidwestdeuttcMwid

sucht, der gewißt ist, sich

lukratives Bnkbrnmen zu
'

-.. varaurt Hofeferancae.

Ana unt N 1628
Footfachl

SJa ssdiM ffir Ihr todmwgiwMW eim

qualifizierten Leiter?
Wir wissen da jemand! Er ist langjähriger Prokurist für den gesam-
ten Finanz- und Buchhaltungsbereich, für Personal und kftn. Ver-
waltung. versierter Praktiker, der moderne Organ!aatienstor-
mpn kooperativ uxnzusetzen versteht. Alt genug, um vielseitiges

Wissen und fundierte Erfahrung mit embringen zu können, aber

auch mit 55 noch jung genug, sich anspruchsvollen neuen Aufgaben
im Großraum Hamburg zu stellen. Mit unserem langjährigen Ver-
trauen «nri unserer persönlichen Empfehlung unterstützen wir

seinen Wunsch nach Veränderung.

Bei Interesse erbitten wir Kontaktaufoahme über die Geschäftsleir-

tiing der ALSTER-SteuerberatungsgeseHschaft mbH, Bbbert-
Koch-Str. 4. 2000 Hamburg 20. TeL 0 40 / 46 30 79.

AKTUELL

Gesamtfläche ca. 2832 m2
. aufgeteilt über 8

Etagen InJd. Kantine im Untergeschoß, mo-
dernes, repräsentatives Gebäude, Baujahr

72, alle Etagen mit flexiblen Trennwänden
und Wandschranksystem, aufwendig ausge-
stattet. kompi. mit Deckenbeleuchtung. 90
Parkplätze. Renovierung innen und außen
nach Mieterwunsch. Gesamtbelegung bevor-

zugt, aber auch teilweise denkbar, ebenso
Kauf des Objektes möglich. Fordern Sie un-
ser umfassendes Angebot an.

Der günstige Mietpreis beträgt nur DM 13*-/«"* plus NIC

•DEBRANDF^IB) äs«
IBwSSBrl 62 Wiesbaden

Achtung, Saison- und Sondetverkäiifer

sowie Blumenhändler
wir bieten ihnen kurzfristig/langfristig sowie vorübergehend folgende

Ladenlokale oder Teilflächen zu günstigen Konditionen an in: Hamburg
EKZ, Krefeld-Uerdingen. Duisburg-Neumühl, Eschweiler. Herford. Ahlen,

Lage. Passau, Neuwied. Euskirchen, Andernach, Ludwigshafen.

Anfragen; Tel. 07 21 /59 30 41

latamafcate Munster City
mach Hllt . . .

Prinzipalmaritt Q
90 m*. 1. Stock, mit 7 lfd. Meter "V. —

\

Wandausstelhingsflächen, direkt \
ln absoluter City-Laee. DM <—/ \

Produktionsfactimann Nahrongsmittel
Schokolade - Pralinen - Hartwaffeln • Siegel

DipL-Ing. vwtignngsrw'hnllr, Refa, mtm
,
49 Jahre, mit Ruten Zeug-

nissen, 20 Jahre Berufserfahrung in erfolgreichen Mitteibetrieben.

Personalverantwortung, Produktionssteuerung, Qualitätssicherung,

InvesÜttopnüanang, Instandhaltung, Produktentwicklgng, stiebt

Dauerstellung in Nahrungsmittel-, Kosmetik-, Pharma-Industrie an.

Zuschriften erbeten unterE 1621 an WSLT-Verlag, Postfach 100864,
4300 Basen.

Masctu-Bau-Ing.
46 Jahre, langjährig in leitender Position im Dtrektvertrleb eines
internationalen Marktführers für teebn. Gebrauchsgüter tätig be-
lastbar, .verläßlich, MitgrMAwptrpmiig, dynamisch u. initiativ,

befähigt, Menschen zu führen u. zu motivieren, sticht als Geschäfts-
führer. aktiver Teilhaber oder Nachfolger neue Aufgabe.

Angebote erbeten unter F 1622 an WELT-Veriag, Postfach 100864,
4300 Keeen.

Schweden
Int DipL-Kfm., 28 1, Schwede mit deutschem Hintergrund,

dreisprachig, breite Erfahrung, sucht verantwortungsvolle
Aufgabe bei int. Unternehmen mit Handel zwischen Deutsch-

land und Schweden oder Übernahme von Vertretung.

Angebote unter T 1632 an WELT-Veriag, Postfach 100864,
4300 Essen

Architekt (Ing. grad.) =

46, Maurer,FH Buxtehude 1959, lang. Benifierfahnmg in ;.

Entwurfs-,Werk- und DetaüplanuLng, Bau- und Prqjektleitung,

Abrechnung, Ausschreibung im Wohnungs-, Geweiber und, r

Industriebau,AJthaussanierung; snchtTatigkeitim norddt-R

Auskünfte erteilt: Herr Lehneit . .

Fadnentitttoi^aBeBSt Bremen, Außer der Schletfmuhle 4 ^

2800 Bremen 1,« 0421/3077-579 ‘
..

~

Diplom-lngenienr Architektur (FH)
33, FHT Stuttgart 79, Sdwerpiinkle: Baubetriebstehre, wirf-

;

schaftlicbes Planen, Erfahrung in SF-Wohnungsbau, Bauleitung;

von Großprojekten, gute En^sdikenntnisse; sucht Stelle in v.-Y.

Projektlcitung, Überwachung, Bauleitungim Hodibau, auchim
Ausland . .

Auskünfte erteüt: Frau Vischelr
-

, ^ ^

/

AUee lö

3D00^^^^Sm^SSI296,FS2163213

Ihr Partner und Repräsentant

KAUFMANN
(AnBehhandel &»bWahrt);

Handetepartner
Mittelost, EWG-Staaten, Süd-
amerika, als ^schäftsföhren-
der Gesellschafter tätig, möch-
te seine Erfahruiigen und Ver-
Mndnnpm hx neuem Betäti-
gungsfeld ausbauen und noch

;

kreativer gestalten. Sdrwer-

Ov.iw.miL .

ooorg. Cbeeütt+
Sted.-As3csgprin. 32, veriu
WtnumiW — Brausachwetir
XOnebm T&tirfast in tZX-

Commodity Trader
(EagL, Roez, Spoafsch)

sucht neues Betätigungsfeld. Ausbildung: Großhandelslehre u. Be-
such derVWA Köln. Tätigkeit als Händler il Geschäftsführer einer
Einkaufsorganisation des Nahrungsmittelsektors. Prokurist eines

Handelshauses m. intern. Aktivitäten.

Angebote unter H 1624 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

ORGANISATOR
für Dienstleistung u. Verwaltung

Zar Person: 37 Jahre, verheiratet
- Informatik-ZosateansbOdang
- Staat!. gepr^TextU-Tedmiker
- Sofa-Techniker, MTM
- Bedaux, fl. Französisch

sacht Mitarbeit ln Großbetrieb oder Unternehmensberatong Qn-
oder Ausland). Vorang Personalbexnesgnngssysteme-
Aogebote erb. n.X 1627 an WELT-Verlar, Postf. II «8 64, 43ff BaaezL

Konsumwaren, kL Anlagen im
Lebensmittel- und landwxrt-

scfaaftHchen Betrieb.

,

UBI WERBEDIENST GMBH
Bauratr. 84- Pf. 52 09 63

2000 Hamburg 52
TeL 040/^89 20 03-05

Kreativer Kopf
sucht interessante Tätigkeit, 37

bl, DipL-Soziologe, DipL-Gar-
fik-Designer, mehrj. BmufserL,]
Werbeagentur, Hochschule. For-

schung, Lehre, Fernsehen.
'

Zuschriften erbeten unter K 1625

an WELT-Veriag, Postfach
10 08 64. 4300 Essen.

bar; TU, Schule, wlssem .... ...

Umweltschotz,
Pntiurt^niiniff ]itWi hall^j-

MftartoeK
FreundBcbe Zuschriften oder

.. ertattet:
IW m —— DAMMealeN/t imiiR uemmmcA

Hrimniente 8e
UU WattdttzoB. TkL *51M /»H

ACCOUNTINl
MANAG«;

Betriebswirt, seit T3- Jal
Südafrika, sucht neuen

- benbereich. -

Leite derartig
tung und

rop.

Bin vom 20. bis 24.

Deutschland. .

Afrika/Nah-, Fernost
Kfm. o. Format, techn. Backrousd, Al-
ter AnL 40i., sucht stationären, mehr}.
Einsatz. Geschäftsbereich: Wasserauf-
bereitung/Peraonenbefordenmg. Auf-
gabenbereich: Akquisition, Vertrieb,

Baustellen-fficdertassungsfühning.

Zuschriften u. B 1818 an WELT-Veriag.
Postfach 1008 W. 4300 Essen.

Erfolgreicher
Automobil(Verkäufer

sucht neuen Wirkungskreis mit
Aufstiegschancen in renomm.

V.AG.-/Porsche-Betrieb.
Zuschriften unter A 1617 an
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64,

4300 Essen

final Mafforca
Deutscher Immob.-Kaufm^ 47
Jahre, und Frau (Bankkaufm.)
suchen interessante Tätigkeit im
Bereich Büro, Verlt, Verw. il
Außendienst für Bauträger oder

Immob.-Ges. für Mallorca.
Frundl Angebote nur von seriö-
sen Pinnen an Postfach 5 IL 4902
Bad Salzuflen, TeL 05222/

1 1

J

1

ij

1 » J W i

1

1 w J

1 " \ •] •Zr

Lebenslauf vorab
D. Wedektnd.

TeL 4S 31/4 45 67

Extnislons-Facfunann
lflaschinenbantechnlker. 15 J.

Fertigungsteiter in der ExtrusL—
technik tätig, sucht neues Ai

bengebieL
Zuschr. unt«- C X377 an WELT-Ver-.

lag, Postf. 10 08 64* 4300 Essen.
1

Wer bin Ich? 32 Verkaufsprofi,
starke Persönlichkeit, kontakt
freudig, lernbereit, in ungekün
digter Stellung in der Investi

tionsgütcrbranchc.
Was aoefee icfi? Neuen Wir-
kungskreis als Verkaufsleiter.

Und war sind Sl«?
Zuschriften unter Z 1616 an
WELT-Veriag. Postfach 100864,

4300 Essen

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
T
fuschb°rse organisiert der Ring

Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schheßuch er nimmt die Tauschwünsche entgeeeri,

0fferten sSd^T
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300Bonn 3, Telefon 02 28 1 46 49 33, zu richten. Bei denAntwortöl sollen nur das Studienfech, das Semesterund die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An

|

erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

Die Tanschaktion betrifft
das Wintersemester 1985/86

Humanmedizin
L klinisches Semester

von nach
1 Bonn Erlangen
2 Bonn Hannover
3 Bonn Heidelberg
4 Bonn Hamburg
5 Bonn Münster
6 Bonn Uni München
7 Bonn Würzburg
8FU Berlin

9FU Berlin
10 FÜ Berlin
11 FU Berlin
12 Fü Berlin

28 Köln Freiburg
29 Marburg Hannover
30 Marburg Lübeck
31 Marburg Mainz
32 Münster Freiburg
33 Münster Uni München

Humanmedizin
1- vorklinisches Semester

Humanmedizin ’

3. vorklinisches Semester

Aachen
Bonn

Freiburg
Hamburg
Lübeck

13 FU Berlin Uni München
14 Düsseldorf Hamburg

riS

15 Essen
16 Essen
17 Essen
18 Essen
19 Essen
20 Essen
21 Erlangen
22 Gießen
23 Göttingen
24 Göttingen
25 Göttingen
26 Heidelberg
27 Köln

FU Berlin
Hamburg
Lübeck
Uni Kiel
Münster

Uni München
Uni München

Mainz
Gießen
Köln

Marburg
Aachen

Erlangen

von
1 FU Berlin
2 FU Berlin
3 Frankfurt
4 Frankurt
5 Frankfurt
6 Gießen
7 Gießen

' 8 Gießen
9 Heidelberg
10 Köln
11 Köln
12 Köln
13 Köln
14 Marburg
15 Marburg
16 Marburg
17 Marburg
18 Marburg
19 Marburg
20 Marburg
21 Main7
22 Mainz

nach
Hamburg
Lübeck

Heidelberg
Hamburg
Uni Kid

Bonn
Freiburg
Munster

Uni München
Bonn

Hamburg
Lübeck
Uni Eüel
Freiburg

Göttinnen
Hamburg
Münster

Uni München
Tübingen
Würzburg

Heidelberg
Tübingen

von
lBonn
2 FU Berlin
3 FU Berlin
4 FU Berlin
5FU Berlin

"

6FU Berlin
7 Düsseldorf
8 Düsseldorf
9 Düsseldorf
10 Düsseldorf
11 Frankfurt
12 Gießen
13 Gießen
14 Gießen
15 Gießen
16 Gießen
17 Gießen
18 Hamburg
19 Köln
20 Marburg
21 Marburg
22 Münster
23 Mainz
24 Würzburg
25 Würzburg

nach ~

Freiburg
Freiburfr:

:

Göttingh": •

. . Münster^
UniMSnchen,-

Tübingen
FreSjuig

'

Heidelberg'

.

Tübingen.

.

Würzburg
Hddelbair
Düsseldorf,

TU MStac&ieu.'
Uni Mündhen -

Würzburg"'
FreibutgL

. MSnäer
Hödelberg

'

rabingeaL..
Hmdelbexg-

Bonü. :

TU.Müncheö
Uni München-’

.

äehen
mersemester l»Llt "^
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
«HSS— 1135 Dto Europäar
IBMTogMchcwBNdTagMtbma 1235 PtmzumSau
1BJ1 dwricwal 1U0 Tegradnu

1535 T
1535 SpäB a
1<JOHntaCoMgntois

Mmtog
Bel Glvenchy, Cardin, Patau und
Madame Gr6s
Mit diesem Bericht von Elke Bour
beginnt eine vierteilige Reihe zum

'J Thema Mode* IMST«
1735 Ft

CSSRrDeetschland
Uve-Ubertragung aus Prag
darw. Regionalprogmmtne

MJO Tegewchw
20.1S Tiere vor der Kamera

Bdhe ln Alaskas WHdrw
Während Ihrer Expedition durch

f-.-.

Vr
-1»—

' “ 5“- * Äsfr£

. .7 7:

non Wildnis zu beobachten.
<1-00 Pnnnninj

Arbeit im Sonderangebot / Vor
Gericht gewonnen - trotzdem ge-
kündigt / Rückkehrwillige DDR-
Aussiedler
Moderator Peter Gatter

«45 Mageen
Bne mehr als unglückliche Ehe

gJO Togettberaeu
MJ» Kntwwdtqiiagd

Theater gegen die Junta / Schotti-
sche Balladen / Kultur in Neapel /

Dos beste Regionaltheater der
USA

25AS ^w‘entaquer

Amerikanischer Spielfilm (1954)
Mit Gary Cooper, Susan Hayward
u. a.

Regie: Henry Hathaway
1-2S Tagestcbm

1650 beute
1CM Pfannwand
1630 Pfttf

1750 beete / Aus den Ländern
17.15 Tele-ISustrierte
1730 Bne Hass* für rieh

19. Lehrerwechsel
Anschließend: heute-Schlagzellen

tut Mein Hamm bl Hesel
19.00 heute
1930 Verfcehrsgericht

Tod eines Radfahrers
Mit Hermann Schneider. Anke Sy-
ring u. a.
Regie: Ruprecht Essberger
Moderation: Petro Schürmann

21.15 WISO
Wehwirtschaftsglpfel in Bonn/ Ar-
beStsiosigkeft Im Visier / Beschäfti-
gungswunder USA - Modell für
Europa? / 1000 Milliarden Schul-
den der Entwicklungsländer - Ge-
fahr für wirtschaftliche und politi-
sche Stabithä! / Erwartungen des
deutschen Bundeskanzlers cm den
Gipfel - Interview mit Helmut Kohl
Moderation: Friedheim Ost

2145 beute-Journal
2255 Neues aus ScUMenhauaee

Schrombskls Tagebücher
Bne Satire von Peter von Zahn
Die Tagebücher Alois Schromblds,
Bürgermeister von Schildershau-
sen, werden vom Chefredakteur
des „Schilder*hausener Anzei-
gers“ veröffentlicht. Do Ist nicht
nur der Bürgermeister unange-
nehm berührt.

2530 Eishockey-WM
Finalrunde in Prag

B3Q beute

sllfifr

WSÄT1

1

i. J-

DI R ANDER!

15-50 Solid Gold
14L0O Die Waltons

Der Gründertag
15-00 lodlan River

Das Ist Joe'i Bär
1530 Musicbox

14-

50 Nfldaas, ela Inge aus Fkwdeni

Die beiden Fahnen
17j0B Me Leute von der SbUoh Rasch

Feinde für Immer?

15-

00 Hoppla Lucy
Ist das nicht Dean Martin?
oder RegionalProgramm

1838 APF bKac
Nachrichten und Quiz

1 8.45 Rodetzhv—

i

ch
Österreichischer Spielfilm (1958)
Mit Johanna Matz, Charikiia Baxe-
vanos u- a.

Regie: Geza von Bolvary
2030 Mit ScMns. Cbaame ued Meloee

Diesmal rrat Knalleffekt
21M APF bück:

Aktuell,
Rundblick,

Sport und Wetter
22.15 Scharfe IcMua auf Jamaika

Deutsch-itaflenischer Spielfilm

(1965)
Mit Larry Pennell, Brad Harris, Bar-

bara Valentin u. a.

Regie: Richard Jackson
Ein FBl-Agent Ist keineswegs
zimperlich, wenn es darum geht,
eine Bande von Waffenschieoem
uffRegen zu lassen. Doch auch
seine Gegner kämpfen mit harten
Bandagen.

2540 APF blick:

Letzte Nachrichten

3SÄT
1 BUBO OKAY

Jugend-TV- Illustrierte

19.00 heule
1950 JCeta Zähest, keine Robotfa

mehr!“
Der Bauernbefreler Hans Kudlich
Bne Dokumentation von Oskar
Streit und Hannes Zell

20L1S HaHo - Hotel Sacher ... Porter!
Uebesgschichten und HelratsBa-

chen
21 .15 Zeh Im Midi
2155 Sportraport

Bshockey-Weftmetstenchafi
2250 Club 2

anschließend: SSAT-Nachrichten

in.

West
1M0 Aktuullu Staude
2050 Tagetschau
20.15 Au»laedsraportur

Lutz Lehmann aus Moskau
20L45 Rückblende:

Vor 75 Jahmir Der Komet kommt
2150 Fotiael Eins
2155 UiwdeeSpiegel

Porträt der Travestiegruppe „The
Crazy Boys“

22.15 Drei vor Mttetnada
Beamte Im Untergrund
Geheime Pollzel-Ennittlungen
AnschlieBend: Letzte Nachrichten

NORD
«830 SF8-Compater-Clab (5)
1950 Rwed ums ZwMwiwMr
19.15 Rockpalast
2050 Tagaeschau
20.15 Berilaer Pfatx

TV total - alles sehen, nichts be-

S
(reifen?
m Studio: Johano Sirasser. PoHllk-
wHsenschaftler und Schriftsteller.

Jflrgom Doetz. Geschäftsführer
von SAT lu.a

21.15 Steckbeiefe
22.15 lutfetemtnmmtltcli

Verfassungsbeschwerde nur ge-
gen Gebühr?

2350 Offerte
21.15 Die Nacht des Schicksals

„Farb-Ton-Gnisical“
055 Nachrichten

HESSEN
1830 Autos, die Geschichte mochten (4)
IMS UMandstrafte 4
195E Fbmsef Bas
2050 Die Maral der Ruth Haflrfasa

Deutscher Spielfilm (1971)
2130 Drai akteall
2155 DGB-fetorstunde zem 1. Mol
2230 Carl Bastaia

oder Der Dilettant des Wundere
25.15 Vor vierzig Jahre«

sOdwest
1030 Telekolleg H
Nur für Raden- Württemberg:
1950 fthtmhtlHit
Nur für Rheinland-Pfalz:
1950 Abeedschau
Nur für das Saarland:
1950 Saar 5 regional
Gemeinschattsprogramm:
1935 Nachrichten
1930 Die Sprechstunde
Nur für Baden- Württemberg:
20l16 Heute ta...
Nur Air Rheinland-Pfalz:
28.15 Datodüng
Nur Air des Saarland:
20.15 KuHerzplegel
2150 Autos, die Geschichte mochten
Gemeinschaftsprogramm:
21.15 Goldtolle

Amerikanischer Spielfilm (1966)
2255 Avec nfafalv (3)
25.15 NaeMdmn
BAYERN
ia55 Rundschau
1958 Rash Gordoa (10)
19.15 1« ffnrtie« “-r^tn

Tschechoslowakischer Spielfilm

(1979)
2040 Z.EN.
2055 Die Sprachttonda

Die Bauchspeicheldrüse
2130 Rundschau
2155 München ist 55 Manna wart
2230 im Gespräch
25.15 Der Anflug

Fernsehfilm von Otto Schrvefflng

•35 RuedschOB

Den klassischen Western als Lüge entlarvt: Der Regisseur Henry Hathaway

Die Helden kommen nicht zurück
Von den mehr als sechzig Filmen,

die Henry Hathaway im Laufe
seines langen Regisseurslebens ge-

dreht hat, ist .Garten des Bösen“
(entstanden 1954) gewiß einer der ge-

lungensten. Ein spannender Western
mit Starbesetzung zuerst einmal (Ga-

ry Cooper, Richard Widmark, Came-
ron Mitchell, Susan Hayward): Ein
paar Männer und eine Frau mit einem
Goldschatz auf der Flucht vor den
Indianern, die ihnen unerbittlich na-

heniieken. Und noch etwas mehr ei-

ne dunkle Schicksalsballade über die
Brüchigkeit menschlicher Beziehun-
gen, über die Vergeblichkeit alles

Tuns, ein Lied von der Sehnsucht
nach dem Tod.

Letzteres, eine milschwingende
philosophische Dimension, ist eigent-

lich ungewöhnlich für einen Film von
Henry Hathaway, Denn die Stärke
dieses Regisseurs liegt sonst in der
gut erzählten Geschichte. Um diese

oberste Tugend Hollywoods hat Ha-

thaway sich immer bemüht Und das

stets mit Erfolg, wenn ihm auch der
Aufstieg zu den höchsten Ehren nicht

gelungen ist Denn Hathaway war ein

Handwerker, ein Mann des Studiosy-

stems, der seine Individualität dem
Räderwerk des Filmbetriebs unter-

ordnete. Und so fällt es denn auch

schwer, bei ihm eine unverwechsel-

bare Handschrift auszumachen.

Dieses sollte man nicht unbedingt

negativ sehen. Männern wie Hatha-

way hat es die ameriTranischp Filmin-
dustrie zu verdanken, dafi sie ohne
einen wirklichen Bruch über nun-

mehr siebzig Jahre hinweggekom-
men ist Arbeitspferde wie er, die in

erster Linie an das Unlerfaaltungsbe-
dürfnis des Publikums dachten, ha-

ben eine Tradition geschaffen, die

auch die Regisseure von New Holly-

wood hoch achten und mit der sie

sich liebevoll auseinandersetzen. Ge-
rade Hathaway hat sein gut Teil zu

der Lehre beigetragen, daß ein Füm
„Action“ haben muß, um seine Hand-
lung voranzutreiben.

Nach einer inneren Entwicklung

bei Hathaway zu fragen, wäre deshalb

verfehlt Sie ließe sich höchstens an
dum Genre festmachen, mit dem er

begonnen und mitdem er auch aufge-

hört hat beim Western. Die ersten

davon hat er zwischen 1932 und 1940

für die Paramouct gemacht die ihn,

nach einer snlirien Ausbildung in al-

len Einzelheiten des Fümemachens,

unter Vertrag genommen hatte. Den

Durchbrach aber schaffte er L935 mit
-Bengali".

Von 1940 bis I960 dann arbeitete

Hathaway für die Centföx. und es
scheint ihm nichts ausgemacht zu ha-
ben, das Genre zu wechseln Nun
wurde der halbdokumentarische-
Thriller reine Spezialität, mit einem

Hauch Sozialkritik, aber wirklich nur
einem Hauch. „Kennwort 777“ etwa
wäre zu nennen: Ein Reporter deckt
einen Justizirrtum auf. „23 Schritte

bis zum Abgrund“: Ein Blinder ver-

sucht, ein Kidnapping zu verhindern.

Gavtmi dm Bösen - DL, ARD, 23.45

Uhr

„Niagara“: Eine haßerfüllte Dreiecks-

geschichte, in der Marilyn Monroe ih-

re ersten Hauptrolle hatte. „Der To-

deskuß“ (am 4. 5. zu sehen): Ein Film
in der Tradition der Schwarzen Serie.

„Vierzehn Stunden“: Die Rettung ei-

nes Selbstmordkandidaten mit den
Bütteln der Psychologie.

Daneben unternahm Hathaway
auch Ausflüge in andere Genres. Für
Diskussionsstoff sorgte beispielswei-

se 1951 sein Elim „Der Wüstenfuchs“,

in dem James Mason als Rommel auf-

trat Es war ein Versuch, über den
auch bei den Westalliierten populä-

ren General dem deutschen Kriegs-

gegner gerecht zu werden. Ein Ver-

such freilich, der zu früh unternom-
men wurde und Hathaway, ganz un-
gewohnt für ihn, böse Kritiken ein-

trug. Um so besser kam er dann 1954

mit „Prinz Eisenheiz“ davon, einer

Verfilmung des berühmten Cortiic-

strips aus einem Pop-Mittelalter.

Es ist vielleicht charakteristisch,

daß Henry Hathaway zum Western
zurückkehrte, als seine Laufbahn
sich dem Ende näherte. Das war nun
freilich ein anderer Western als jenes

naive, optimistische Genre, als das es

sich in den dreißiger Jahren darge-

stellt batte. Amerika war älter gewor-
den und seine Mythen auch. „Spät-

westem“ hat man diese Spielform der

FUmgattung genannt - sie hat die kri-

tische Auseinandersetzung mit ihr

nicht überstanden. Henry Hathaway
war einer der letzten, der noch große

Western gemacht hat, und sieht man
sie, dann versteht man auch, warum
es danach nicht mehr weitergehen

konnte.

Es sind weniger die bitteren Filme

Hathaways - „Todfeinde“ oder „Ne-
vada Smith“, in denen auf oft blutige

Weise alle Regeln des klassischen We-
stern als Lüge entlarvt wurden - die

dies mit bewirkt haben. Mehr haben
das noch die eher ironisch-humorvol-

len Abgesänge auf die alte Zeit getan:

„Die vier Söhne der Katie Eider“ und
„Der Marshall“. Für letzteren Film
bekam John Wayne den Oscar, der
Henry Hathaway verwehrt geblieben

ist. Mit dem Western aber war es bald

danach zu Ende. Denn Helden, über
die man schmunzelt, kommen nicht

mehr zurück Henry Hathaway ist im
Februar dieses Jahres gestorben.

SVENHANSEN

Seine Starke
Ist die gut
erzählte
Geschichte:
HenryHathaway

FOTO: DIEW&T

KRITIK

Die Krise als

Komödie

Wenn deutsche Fernsehmacher
besonders witzig und originell

sein wollen, dann sind sie zumeist
doch nur fürchterlich albern und tri-

vial, denn wer ernsthaft zu glauben
vermag, daß eine Hose im Eisschrank

(ein geradezu genialer dramaturgi-

scher Einfall!), ein Dackel namens
Lassie. eine nervtötende Schwieger-

mutter ira Ehebett, ein eindrucksvol-

les Kindergesicht (Karolin Keilbar)

sowie ein Klaus Schwarzkopf (selbst

in kleinster Rolle ganz groß) als philo-

sophierender Schwadroneur bereits

ausreichen, um einen neuen Publi-

kumserfolg zu landen, der beschwin-

delt sich und das Publikum gleicher-

maßen.
Kurz: die erste Folge von insge-

samt sechs der von Michael Baier er-

dachten und von Rolf von Sydow
(viel zu hektisch und oberflächlich) in

Szene gesetzten Familienreihe

Glücklich geschieden (ZDF) machte
überhaupt nicht glücklich. Dabei ist

die Geschichte ebenso reizvoll und
„menschlich“ wie aktuell. Wenn-
gleich der aktuelle Aspekt hier aus

gutem Grunde nicht berücksichtigt

wird.

Im Gegenteil Nicht die Regel, son-

dern die Ausnahme zwischen-

menschlichen Verhaltens angesichts

einer psychischen und existentiellen

Krise wird hierzum komödiantischen

Grundthema gemachL 16 Jahre lang

liebte, quälte und entfernte man sich

voneinander. Erwartungen, Sehn-

süchte, Gedanken starben ab, aus

„Seelenverwandten“ wurden zwei,

die sich nichts mehr zu sagen hatten.

Hier Eva (Beatrice Kessler): Fru-

striert, zermürbt von auseinanderdrif-

tendem Familienleben, um Selbst-

achtung und Sdbstverwirklichung
ringend, dort Martin (Robert AtzomV.

Tagträumer mit Realitätssinn und
Witz, zum Zynismus eines leicht Ver-

letzbaren neigend, dazwischen die

Kinder, die Opfer.

Aber Autor und Regisseur waren

offensichtlich nur auf Dialog-Witz

und Situations-Pointen und wenig

auf Charakterzeichnung bedacht
Und jene, die all das spielen und von

sich geben mußten, die hatte der Re-

gisseur ohnehin total vergessen. Er
jagte sie in ein Meer von überkandi-

delten Sprech-, Bewegung»- und
Deutungsklischees, in dem sie jäm-

merlich ertranken. Sogar die große

Kurzmany. Schade! Obes inder zwei-

ten Folge wohl so weitergeht oder

doch noch besser wird? Es soll ja

gelegentlich TV-Wunder geben.

AXEL MICHAEL SALL0WSKY
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% Mittwoch

1050 Togotsehoo
1850 Mm-Rmoo

Nachdenkliche! und Unterhaltsa-

mes zum 1. Tag im Mai
Moderation: Honsjorgen Rosen-
bauer

1555 Der gvofla Mflicfcoofibi
Schneeweißchen und Rosenrot
Spielfilm nach Grimma Märchen

14.15 A la Carte
Aus Portugal: Vom Wein der See-
fahrer una dem Fisch der Bauern

1550 leteraatioaale Te—belehrter
schaltee vaa DeutscMaed

1430 Rod-WeHcupiueeee
Rund um den Hanninger Turm

1750 NDR-Tautee
Gastgeber Paul Kuhn

1755 WochamrtuMiea-PeaJe
Der Kampf um die Arbeitszeit In

der MetaKnduslrto
Rim von Willy Reschl

1830 Das Beete an dem Musfkantea-
storfl

Kar! Molk präsentiert Höhepunkte
1935 Emst Breit

Ansprache des Vorsitzenden des
Deutschen Gewerfcschaftsbundes

2058 Tageecbae
20.15 lames Baad - FeaaabaU

Englischer Splelflhn (1965)
nach dem Roman von lan Ftem-

ming
Mit Sean Connery, Claudine Au-

geru.a.
Regie: Terence Young
Genelmagent 007 James Bond ge-
rät auf den Bahamas bi ein mörde-
rishes Duell mit dem Superschur-

ken EmIBo Largo, der für eine

skrupellose V«rbrecherorgarnsa

-

tlon den Raub von zwei Atombom-
ben organisiert hat. Mit diesem
brisanten Druckmittel wollen die

Gangster 100 Millionen Pfund in

Diamanten erpressen.

2235 Tagecthemea
2235 Dae«y Kaye dirigiert

die New Yorker Phnharmonlker
035 Tageschau

18.15 ToBMHne Flieger
Amerikanischer Spielfilm (1974)

Regie: George Roy HIU
1250 Zoüfllr Mww
15.« tarnte
15.17 ZDF-fegkmaJ

Siegerfand - Pendlerland
1555 Peaeuts

Das Leben ist ein Zirkus, Charlie

Brown
14.10 Löwenzahn
1450 NJdd
1530 Scheel: mir eia Buch
1630 beete
1635 Der Arbeitstag war grenxea

Geschichte der Arbeitszeitverkür-

zung
1738 Die Erde bebt

Italienischer Spielfilm (1948)
Rgeie: Luchino Visconti

1835 ntttwodutotto -- 7 aus 58
1950 beete
1938 ZDF Magazin

Moderator Gerhard LBwenthnl
20.15 Me Mage Witwe

Stück von Leonard Sptaerigi

Femsehfassung von Kurt Nach-

mann
Mt Ingel Meysel, Shunzo Scmcho-

me, Anita Lochner u. a.

Regie: Wolf Dietrich
Mrs. Jacoby aus New York, Witwe
deutsch-jüdischer Abstammung,
hat den vertust Ihres Mannes wie
auch den Ihres Sohnes, der im
Zweiten Weltkrieg gegen Japan
fiel, kaum verkraftet. Do wird Ihr

Schwiegersohn an die US-Bot-
schaft In Tokio versetzt. Sie willigt

ein, mitzukommen.
2155 Der DemwCIaa

Alles oder nichts

2238 beete
2235 Eishockey-WM

Finalrunde In Prag
2535 Das ktotae FensehspM-

itxfitn

... um jeden Pfennig
150 beete

1

1330 Solid Gold
1450 Die WaAtoas

Die Verwandtschaft
1550 todhm River

Am ForeHensee

1538 Musicbox
1430 Nfldaas. ela hege om Btmöam

Der weit» Weg .

1750 KeHer, Notar ead Hflsseaschaft

Sprache der Tiere
Sowjetischer film (1967)

1858 Et darf gefacht werde«
öder Reglonalprapgramm

1838 APF bfldfc

Nachrichten und Quiz

1855 Zahlen «ad Buchstaben
Das Kon2entrotionsspM

1,-18
IntoTKrttonale deutsche
meistendhaften am Hamburger
Rothenbaum / Porträt des Pjofl-

Tanzpaare Führer / Beko^tscnati

mit Pop-Starund Sprinterin Denlce

Brooks ,

Moderation: Römern Köster und

Claus Seebeck
2850 Offen gesagt „.

Andreas Beurmann im Gesproa*

mH Lothar fOefnjung

2fiJ8 Love Boot
2138 APF bfidc

Aktuell, Rundblick,

Sport und Wetter

22.15 Me Recheeeg zahlt der Bomrty-

KUtor
Itaßen. -spantaeher Spielfilm (1978)

Mit Peter Lee Lawrence, Uris Davi-

la, Torna CImarosa u. a
Regle: Fernando Cerchio

1 APF bfidc
Letzte Nachrichten

3SAT
1850 Der Sfcfav# CaMsfas

8. Arger mit den Römern
Schulbus 15

B. Jupp In voller Fahrt

1950 heute
1930 „Mal seh*«, was a« bfahT

2155 Abschied oad Aufbruch

Die VOEST alpine AG - Vom Stahl

zur Hochtechnologie

2250 JPassemtW
Der Bildhauer Herbert Traub

2255 Sportreport

Elshockey-Weltmelstenchaft
anschließend: 3SAT-Nachrichten

in.

WEST
1050 Der Mal

Veranstaltung deds DGB zum 1.

Mal
1830 SeKMStraBe
1950 Aktuafle Stande
2850 Tagegsschau
28115 Mittwochs la Wetter aa de« Ruhr
2138 Kobbythek

Blütenpracht, cfie’s lange macht
22.15 Das Satz der Erde

Amerikanischer Spielfilm (1953)

Original mit Untertiteln

Regie: Herben J. Bibermon
Der Rim schildert den Arbeits-

kampf von Minenarbeitem bi 511-

vor Oty, New Mexico. Regisseur
Bibermon hat die 14monatlge Ar-
beitsniederlegung zu Beginn der
50er JAhra In einem Dokumentar-
film festgehalten.

2S55 Letzte Nachrichten

NORD
1730 derMalVp—

l

Zentrale Veranstaltung des DGB
zum 1. Mal In Lübeck

1838 Das Jahr he Garte«
1958 18 Tage, Mi 8«, Yoriahira

Dokumentation
2138 KBasllortocho

Heinrich Riebesehl
2155 Per Aegeabflch dr
2535 Actoaflths
2550 Nachrichten

HESSEN
1830 Torri - er UM stogee

Ein Film über den Zeugwart der
Frankfurter Eintracht

1845 Matthew Alluk
Sn Eridmojunge aus Akwka

1950 Was tm Mt der ZaU
Computerzentrale
Mit Berichten von der Hannover-
Messe

1955 Bn Abend nh Friedrich Dfltten-

Rlm von Charlotte Kerr

SODWEST
1830 Telekolleg H

EngBsch (15)

1950 MJ yeKUtoHeng des PGBh LB-

1935 Nachrichten
1930 Sprecht vom KuhfangriHinntand

BergmannsUeder der letzten 90
Jahre

20.15 Hör dir zu, vertrau dir, nimm dkh

Schubert, Schriftstellerin

2150 Me'“
Amerikanischer SpieHUm (1946)
Mit Dorothy McGuire, Ethel Barry-

more, George Brent u.a
Regle: Robert Stodmak

22301a. mal...
Ws bleibt übrig von der alten Ar-
beitswelt?

BAYERN
18.15 Bfldeil

—

4855 Bundschau
1958 Uniailudtticg am Mittwochabend
1955 Dingsda
20.15 Patoflnspehtfan 1
2050 Derch Lamd and Znlt
2055 Per nignne fntortag

Zur Geschichte des 1. Mal
2130 Rundscbae
2155 Der Prinziegeat (5)

Engfischer Fernsehfilm bi acht Tei-

len
2235 Arbeit nach MaS
2530 MBnchnn Ihm
835 Rentbchuu
150 News of «bn Wenk

Heinrich Franke, \
Präsident der Bundesanstalt

für Arbeit:

„Wirgebenuns
alle Mühet Ihre

Ausbildungs-und
Arbeitsplätze qualifiziert und

schnellzu besetzen.
Unterstützen
Sie uns dabeiV

informieren -
beraten

-

vermitteln
Arbeitsamt

Sie erleichtern sich die
Personalsuche undAuswahl,
wenn Sie berücksichtigen, daß es den „maßge-
schneiderten“ Bewerber nicht gibt. Es kommt
darauf an, ob jemand für eine Tätigkeit grund-
sätzlich geeignet ist und, falls notwendig, für

spezielle Anforderungen qualifiziert werden
kann. IndieserZeitdestechnischenWandels hat

die betriebliche Aus- und Weiterbildung große
Bedeutung.

Sie helfenden Ausbildungs-
stellen- und Arbeitsuchenden,
wenn Sie Ihre offenen Stellen dem Arbeitsamt

mitteilen.

Sie tragen dazu bei, den
Stellenmarkt transparenterzu
machen,
wenn Sie jeden freienAusbildungs- und Arbeits-

platz dem Arbeitsamt bekanntgeben. Dies ist die

Voraussetzung für einen umfassenden Aus-
gleich beider Marktseiten.

Nutzen Sie die Dienst-
leistungen des Arbeitsamtes.
Je frühzeitiger, vollständiger und differenzierter

Ihre Vorstellungen demArbeitsamtbekanntsind,
desto wirksamer können unsere Ausbildungs-

und Arbeitsvermittler für Sie tätig werden.

Sprechen Sie mit Ihrem
Arbeitsamt
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FDP für mehr
Beweglichkeit

in Tarifpolitik
rrnc-Bom

Im Kampf um die Verminderung

der Arbeitslosigkeit glaubt man in

der FDP-Spitze, im Vergleich zu an-

deren großen gesellschaftlichen Or-

ganisationen wie Gewerkschaften

und Arbeitgebern in der Öffentlichen

Diskussion „die Menningsfuhrer-

schaft“ übernommen zu haben. Nach
einer Sitzung des ParteipräsidiuTiis

erklärte PDP-Generalsekretär Hauss-

mann, mehr und mehr gdje es emst-

7nnehmende Zeugen, die der FDP-

Position beipflichten, der Abbau der

Arbeitslosigkeit sei nur mit Hilfe ei-

nes neuen Verständnisses bei der

Verwiiküchung der Ibrifeutonomie

zu erreichen. Haussmann kehrte den

Begriff, den die Gewerkschaften mit

der aus ihrer Sicht negativen »neuen

Beweglichkeit“ propagandistisch in

ihre Arbeitskampf-TaMik ausgenom-

men hatten, ins Positive und sagte,

tatsächlich sei es nötig, daß sich die

Tarifpartner im Interesse der Arbeits-

losen zu „neuer Beweglichkeit“ beim
Abschluß von Tarifverträgen bereit-

finden. Nochmals unterstrich Hauss-
Tnann

[
daß es der FDP ni^ht darum

gehe, die Tarifautonomie anzutasten.

Insbesondere die Gewerkschaften
müßten lernen, sagte der FDP-Gene-
ralsekretär, daß die „Arbeitslosen

durch Tarifveiharrfhingen an der Ar-

beit tpilnehmen wollen“. Bis zum
Jahresende wül die FDP ein beschäf-

tigungspolitisches Konzept für neue
Beweglichkeit in der Arbeitsmarirt-

und Tarifpolitik vorlegen.

„Zahl offener

Stellen steigt“

dpa, Bonn
CDU-GeneralsekretarHeiner Geiß-

ler hatandie Unternehmer appelliert, >

rinmh NeueinstelhiDgen atean Bei-

trag zum Abbau der Arbeitslosigkeit

zu leisten. Gleichzeitig forderte er den
DGB au^ an flexiblen Tarifverträgen

mitzuwirken. Geißler erklärte gestern

in Bonn, die Bundesregierung habe
durch eine Reihe von Gesetzesmaß-
nahwen eftip „R^jffhäftjgungsnflhniri-
ve“ eingeleitet die erste Erfolge zei-

ge. Dazu zahlte er eine niedrigere
Kurzarbeiterzahl, eine geringere Ju-
gendarbeitslosigkeit als im Vorjahr
sowie eine Zunahme bei den offmen
Stellen. „Nach Jahren des Rückgangs
steigt in diesem Jahr die Zahl der
Beschäftigten wieder an“, sagte er.

Galinski im
Amt bestätigt

F.D.Berlin
DerVorsitzende der Jüdischen Ge-

meinde zu Berlin, Heinz Galinski, ist

mit großer Mehrheit in seinem Amt
bestätigt worden. Galinski,der seit36
Jahren derJüdischen Gemeinde vor-

steht, erhielt bei den alle vier Jahre
stattfindenden: Wahlen mit seinerLi-

ste 16 von insgesamt 21 Sitzen. Das
zweitbeste Ergebnis erzielte der Ber-

liner Showmaster Hans RosenthaL

UPI stellt jetzt

Vergleichsantrag
dpa, Washington

Die amprikaTiisehe Nachrichten-
agentur United Press International

(UPI) hat vor einem Insolvenzgericht

in Washington die Eröffmmg eines

Verglrichsverfahrens beantragt Mt
dem Verfahren nach Kapitel 11 des
amerikanischen Insolvenzrechts will

UPI, die zu den führenden wehweit
arbeitenden Nachrichtenagenturen
zähh, nach eigenen Angaben eine
„Atempause“ erreichen, um durch ei-

ne Umschuldung und Neuorganisa-

tion das Überleben dieser inzwischen
78 Jahre alten Agentur zu ermögli-

chen. Der Vergleich sichert nach
amerikanischem Recht während des

Verfahrens den Bestand des Unter-

nehmens, da die Gläubiger keinen di-

rekten Zugriffaufdas UPI-Vermögen
erhalten. UPI gibt ihre Schuldenjetzt
mit bis zu 45 Millionen Dollar an. Die

Finanzkrise der Agentur hatte sich

Ende vergangener Woche zugespitzt,

nachdem sich der größte Gläubiger,

die FinanTgesellsehaft FooIhiE Capi-

tal Corp^ weigerte, UPI zur Bezah-

lung der Löhne an die fest 2000 Bes
schgftigton neue Kreditlinien einzu-

räumen.

Für neues Treffen

mit Gorbatschow
dpa, London

Die britische Premiennimsterin

Margaret Thatcher, die in diesem

Jahr 60 Jahre wird, Jhat keinen grö-

ßeren Wunsch“, als weiterhin imAmt
zu bleiben. In einem Radiopro-

gramm, in dem Zuhöreraus allerWelt

Fragen stellen konnten, betonte die

britische Premierministern!, daß sie

eine dritte Amtszeit anstreben wird.

„Winston (Churchill) ist mit 66 Pre-

mierminister geworden, und Präsi-

denten sind mit über 70 Jahren sehr,

sehr erfolgreich gewesen“, erklärte

sie. Frau Thatcher ist offensichtlich

auch daran interessiert, sich erneut

mit dem sowjetischen Parteichef Mi-

chail Gorbatschow zu treffen: „Natür-

lich würde ich ihn gerne Wiederse-

hen, dennich glaube, wirkönnen mit-
einander ins Geschäft kommen . . . -

Wir haben über eine Menge Themen

zu sprechen.“

Weißes Haus dringt auf

Kürzungen im Programm
Reagans Besuch in Bitbarg soO nur wenige Minoten dauern

DW.Bonn

Das Weiße Haus hat in letzter Mi-

nute Prograrmnänderangen für den

Staatsbeuch Präsident Reagans in

derBundesrepublik Deutschland an-

gemeldet,was den deutschenHanero
erhebliche Kopfschmerzen bereitet

Zwar bleibtder Besuch aufdem deut-

schen Soldatenfriedhofin Bitburg er-

halten, doch soll jetzt die Zeit für den

Auftrittum weitere zehn Minuten gfr-

kürzt werden. Zwischen der Kranz-

TppHprfoping Hpm TÜndl»ffai fflrf

der Luftwaffenbasis Bffburg stehen

nach amerikanischen Vorstellungen

nur noch 30 Minuten zur Verfügung,

was - bedenkt man die Logistik für

die Kolonne der awwrncanispbe1"

deutschen Teilnehmer- das Erschei-

nen auf dpm Ehrenfriedhof auf die

bünsstmögliche Zeitspanne reduzie-

ren muß.

Um mindestens eine Viertelstunde

verlängern wollen die axnerikanir

m»hpn PlaiwdageggD Eryfaringn
^P|>gar^ fyifHwn fSolnwip rigg chwna.

ligen Konzentrationslagers Bergen-

Belsen Dort wird der Präsident am
spaten Vormittag des 5.Maiankom-
nuen, ehe er weiter zum BitburgerEh-
renmal fliegt

Die Änderungswünsche des Wei-

ßen Hauses betreffen jedoch nicht

nur diese beiden Termine. Vielmehr
erstrecken sie sich auch aufdie Besu-

che auf der Luftwaffenbasis Bitburg
imH am Tag danach auf dem Hainba-

cher Schloß- Auf dem Militär-

stützpunkt Bitburg war bereits der
fifairrämfcarfie Gottesdienst dem Rot-

stift zum Opfer gefallen, wegen des

erst später ins Programm aufgenom-
menen Besuchs in Bergen-Belsen.

Nach den neuesten Plänen steht

nun audi für das gemeinsame Essen

mit deutschen und amerikanischen

Familien km*» Zeit mehr zur Verfü-

gung, da von dar vorgesehen. 60 Mi-

nuten jetzt nur noch 45 übrigbleiben

(wem überhaupt), für die Inspektion

dwitsriher imd amerikanischer

Truppenund kurzen darauffolgenden

Ansprachen. In dem ursprünglich

aiisgedruckten Programm hieß es

„14.00-15.00 Uhr“ für das Besuche

Programm auf dem Luftwaflenstütz-

punfct Jetzt soll das Programm um
15.15 Uhr beginnen, der Präsident

aber schon „gegen 16.00 Uhr“ nach

BtmnairiickfliegeD.

Konsterniert sind die Verantwortli-

chen in Bonn und Mainz über die

gewünschten Kürzungen an einein

der Höhepunkte des Besuchspro-

gramms, dem Auftritt Reagans im

Hambacher. Schloß. Da jetzt ganze 50

Meuten eingespart werden sollen,

damit der Präsident früher nach Ma-

drid aufhrechen kann (von Harnstein

aus), droht das fürHambach geplante

Gespräch mit den Jugendlichen ganz
auswrtHHiTL Zwar bleibt es auch nach

den neuesten Planungen bei dem Be-

ginn der Hamhacher Ansprache
Reagans n™ 12.10 TJhr, am Montag,

dem 6. Mfri. Doch gestattet die ver-

bleibende Zeit jetzt nur noch den

flüchtigsten Kontakt zu Gesprächs-

gruppen außerhalb der Politiker-Be-
gteftung: Statt um 13.45 Uhr soll der

Präsident nun schon um ÜL55 Uhr
Hambach verlassen, in Begleitung
Helmut Kohls, der ihn in Ramstein

endgültig verabschieden wird.

Tm Kanricrmnt will man sich noch
j

nicht mit diesen letzten Vorschlägen

digg arrtffriTrani«ch<»n Protokolls ahfhw
Hprt- vor «Ttom an der Planung für-

Wamhach wünscht man keine weite- i

ren Änderungen mehr.

Härtere Unie
gegen Polens

Wissenschaftler
DW. Warschau

Die fristlose Entlassung des polni-

schen Historikers Bronislaw Gere-

mek, eines der wichtigsten Berater

der verbotenen Gewerkschaft „Soli-

darität
11

,
steht offenbar im Zusam-

menhang mit der Fortteipng des so-

wjetischen Parteichefs Gorbatschow,

die Zügel in der Auseinandersetzung

mit der Opposition in Polen straffer

anzuziehen. Die Maßnahme gegen

Gtremek, der ohne Angabe von

Gründei seines Postens am ffistorir

sehen Institut der Akademie der Wis-

senschaften enthoben worden war,

wild von politischen Beobachten als

Beginn einer Kampagne gesehen, die
1

Hochschulen in Polen stäräer zu dis-
1

zahmeren. In Posen war vor einiger i

Zeit Professor Leszek Nowak von da:

:

Universität entlassen worden. Eine

für Mitte Mai einberufeneSitzung des
Zentralkomitees der Partei soll sich
TT^t den TntepridiigBen befassen.

Der 53 Jahre alte Geremek galt seit

langem als Kritiker der polnischen

Führung. Er war 1968 aus Protest ge-

gen den Einmarsch der Truppen des
Warschauer Faktes in die CSSR aus

der kommunistischen Polnischen

Vereinigten Arbeiterpartei ausgetre-

ten. Nach Verhängung des Kriegs-

rechts in Polen wurde der Wissen-

schaftler ein Jahr lang interniert, spä-

ter konnte er aber auf seinen Posten

an der Akademie der Wissenschaften

zurückkehren. Im Mai 1983 wurde er

nach der Teilnahme an einem illega-

len Gevrerkschaftstreffen mit den
Arbeiterführer Lech Walesa festge-

nommen, knapp drei Monate später

im Zuge der Amnestie begnadigt.

Geremek gehört auch zu den oppo-

sitionellen T"tel1rirtiiri]ftw, die mit

westlichen PoHtikem wie den Außen-
ministern und Großbritan-

niens in Warschau sprechen konnten.

SDI-Progra

Teilnahme 1

Mitterrand fürchtet um Abschrw

A.GRAFKAGENECK, Paris

Der französische Staatspräsident

Francois Mitterrand hat in einem

Femsehinterriew am Wochenende

das Düemma deutlich gemachem
das. ybu» Sicherheits- und Wirt-

schaftspolitik durch die WettraunK

Strategie' des aineril^P1^*1”1

denten Ronald Reagan gerate! ist.

Befragt, ob es auf dem Weltwirt-

schaftsgipfel in Bonn zu einer Dis-

kiifarirtn über dieses Thema komme

Frankreich an der Strategie ei-

.ner Abwehrvon Qftesvwffai au»

tete Mitterrand mit einer abwehren-

den Geste (te Hände: „Ich muß mir

die ganze Sache noch sehr genau

überfepm. Die Tedmologie interes-

siert midi- Aber die Strategie halte

ich für fragwürdig. Frankreich nmfl

erst einmal wissen, wo seine Interes-

sen Hegen. Wir roü^11 mit unseren

Alliierten darüber sprechen.“ Mitter-

' rand nannte des SDI-PwjddReagans
ein „Risiko“. „Solange ich nicht den.

gerufen TnhflTt des Projekts kenne,

kann ich es nicht als angenommen
anseben.“

Fpggrvwanrf brachte der Präsident

dann das von Frankreich voigeschla-

gene Prcpdct ^ureka“ für eine zivile

WdnainfcwdiiiBg der Europäer ins

Spi»j Wenn ReaganrnBombterfiber
Näheres hören wolle, sei dagegen

nichts einzuwendm „Eureka“ sei je-

doch eine europäische Angelegenheit

und brauche keine amerikanische

Absegnung. Jch hofife, daß die Euro-

päer sidibald hierüber einigwerden

können", fügte Mitterrand hinzu.

Mi tten BmpwHiwln!^ HaBihnifa
Technologie interessiere, die Strate-

gie aber eher problematisch sei, hat

der Präsident die bisher mir hiucb-

stückhaft bekannt gewordene fianzö-

.0601 HBU*«*."““ .
~ i

weil seine eigene mA vsü Aufwaiu

au^aute atomareAbschreckungs-

streitkraft JForce de fr^pe“ damit

obsolet würde.

Auf .der anderen Seite kann sfeh

Frankreich mcht dem ponnentech*..

nologischen Fortschritt ;
<ylriphra,

den die SDI-Fnscbungbrin^winL

Dies besonders nichtim Hinbiidr^
die von Prenüfinnmiste Fabius

mer wieder angesprpehene-drinfi

notwendige • JlSodexmaerurig'
1^ der

französischen Industrie- Ohne Zwei-

fel wurde von der Weltraumfor-

gchyng viel Positives .

auch für^ die

Wirtsdiaft Frankrädis abfaDeo- Je-

doch bheb Mitterrand cfeaflich Tiinte:
, j - 'J- iT-»- « -

schm Bundeskanzlers zurück, ohne

sich eine Tpflnahme ganz zu versa-

gen. • ; .
••

Diesem französischen DöemnBbirt

der Jkirdca^-Vorschteg «itwatisöi,

der es den Europäern eirnflgfidien

soll, szch eioen eigenen ^uck“ Inder

Wdtraumforsdnmg zu gebenundda-
Tpit nicht pp Blich ärfamerika»

irische jBrfciwmtriiBw» Und mö^iches

cher. eines Aktiop^änidnisses -mft,
-

Iranischen Plänen vecdeuflicht

der TeilhabevonFörec
nissen angewiesen zu sein.

jEureka" hat alkrflingsnbch nicht

die ungeteilte Zustimmung mite
Frankreichs euzöpaisdtei Partnern

gefunden. In derUmgebur : des Prä-

sidenten wird jetzt darauf
«wi,

Europäer zur Wdtraumfbrschuxigder

Auffordoung Reagans an Europa

entgegenkommen würde, rach mög-
Bctist TU WTVir rinhyM«*«» Bpnktkm
auf sgfagn SDI-VoxacMag durchzu-

ringen.

Unsere Öl-Zukunft
steht auf sicheren Beinen

Auch wenn die Ölversorgung heute rei-

bungslos läuft, muß die Zukunft gesichert

werden. Dabei wird die Nordsee, seit

Jahren unser größter Öl-Lieferant, auch

künftig eine bedeutende Rolle spielen;

bereits erschlossene und neue Lagerstätten

liefern unsnochÖlundGas fürJahrzehnte.

Doch die Nordsee ist nur ein Beispiel

dafür; warum wir so zuversichtlich in

unsere Öl-Zukunft sehen können: Die ge-

samten Öl- und Gas-Reserven der Welt

dürften drei bis sechsmal so groß sein wie

dieMenge, die seit der ersten erfolgreichen

Ölbohrung vor rund 125 Jahren überhaupt

verbraucht wurde. Eine Tatsache, die uns

ermutigt, immer neue Bohrungen nieder-

zubringen,auchwenn wir dabei manchmal

bis ans Ende derWelt gehen müssen.

Das Öl und Gas für übermorgen wird

aus den schwer zugänglichen Regionen

kommen: aus der Tiefe der Meere, der

Undurchdringlichkeit der Dschungel, der

Kälte der Arktis.

Es gibt viel zu tun. Packen wir's an.

Bn ^t^ied derweltweiten

EJ^ON Organisation

Mit<te Gjflndupg'ferner Komnris-

«rirm ^Kirche und Überalismus^ bait

das Präsidium der FDP gestern^ in-

me der seit langem angekündigten..
nmrMkm. GespräcBe mit den Efc:'/

dun getaa
.

• - v. ,

•

. Wie der FDP-Generdsdae^Ä^
mnt.HaimmannliwitterVoKitaBmi
der neum Kommisakn, der hriiefi-

4

sefce ..JDP-tandesvorrätzaide. - V

frühae Landessynodak ManM
;

Rmmer, deutlich machten, strebte

.

FDP bessere Beziehimgto
ITrwnhpn an narklwn /toi fiddöftl)-?'.' '

kratisdte

eine langfostige AbküMung beviraääv; . . I

nöcmmen. wmden aden^ besspfefewö-'.

ifle iri der Au^nderfta^ üiKlfe^fe ..

JBeQfteüung (teArbeitrfoagke^^r

Weiskirch sdeht '3. ^

^hwere

Der neue Wdnbeaaifträgte

Wd&rdihatsdion wmngr :

nachseinem Amtsantritt _

den gravierendeMängeirinderBafe ~
. .•

deswdnr hingewiesen. NacfaVeä^Vv.
viertägigöl InfbrinattoiKtaguiigÄ^ ^
Offizieröi und Feldwebeln dä £t.; . .

Panzerdivision äoßerte sidi .We& r
:

Jörch in Bonn besorgt über dfefrifte;

Dienstzeitbelastung der Soldate^ääe.. ;•./

mangelhafte ärztliche Versco^u^V
die ,fi»rriTlüxnfiprrvTli'rh*x" Vers

'

* Es gehe nicht an, sagte er/daß^ ^ 7

dm Wirtschaft dk35-Stunden-W0Ä :V -;;

anvisiertwMdfe.dVSoldf’iten gbe^* v
zu 70 Stunden pro Woche Dienstök '

sten imßten. Auch, kritiäeite
von 3200 Stellen im Sanirätswnft
mn* 1800 besetzt seien. JSo oder«»?
müsse der Verwendungsstan aidge- Jf?
löst werden, der derzratige 2uÄtf;f^
führe zu „Frustation und Dentefrte--
nmg“.

'*< ’;V‘
•*

Stalin wird
rehabilitiert

idea,U»Mi ;

Stalin wird in der Sowjetuniondf-
J^ichUich rehabilitiert SemPorträf .

• {

kfeoe an vielen Privatautos und bäte'
ge in öffentlichen Verkriirsirriffrin, .

;

item christlichen Geheimveriag drei-
'

einhaib Jahre läng inhaftierte Kraft-
'

fehrer David^ aus Iwan^orod
bQ Leningrad, der jetzt mit sdner
flau und zweien seiner fünf Kinfet
in die Bundesrepublik Deutsddan^
ansreisen durfte.

Koop gehörte einer nichtregistnä-^ *

ten Gemeinde von EvangdjumsCbn*

'

steu-Baptisten an und hatte in
seines aauses«

druckmaschine vwsteckt
I Naue *>»umieiue und andere
che Schriften hemesteflt

und verhaftete

y«*i«wasra
Vedangaung der Haftstra
droht Seine Gesundheittmc
^^^ererchri^in-KBy
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Flucht
nach vom

HH- In der Diskussion über den
technischen Fortschritt geht es oft

m Z**?* den und dem
Wald: Man sieht vor lauter Risiken
die Chancen nicht mehr. .Technik-
angst oder - selbstverständlich in
Frage gestellte - „Technikakzep-
tanz“ and viel häufiger zu hören alsann Beispiel TechnBcbegeisterung
Es ist zwar schick, mit Stirerunzeln
“5“°" aasüühren, nicht aber
schlagende Beispiele für die unbe-
^re«*»ren Chancen in allen Fel-
dern der Technik zu nennen. Wer
das tut, gerät in Gefahr, als naiv
unkritisch oder oberflächlich zu
geltei oder - schlimmer noch -von
"deT Industrie gekauft zu sein. Die
Lastigkeit der Diskussion ist damit
vorgegeben.

Umso erfreulicher, daß ausge-
rechnet „die0

Industrie die Flucht
nach vom angetreten hat Ein Indu-
strieland wie die Bundesrepublik
kann es sich nicht leisten, in der
Forschung freiwillig Spitzenposi-
tionen zu räumen. Die Risiken etwa
der Gentechnik müssen zwar ausge-
lotet werden. Aber es muß auch dar-
an erinnert werden, daß es ohne
Gentechnik zum Beispiel kein Insu-
lin gäbe.

Wer will es verantworten, be-
stimmte Entwicklungen abzuwür-
gen. nur weil die stark grün und rot
geprägte Akzeptanzdiskussion die-
sen (FehlOSchluß aufzudrängen
scheint? Es müssen auch die Risi-

ken diskutiert werden, die beim
Veracht auf die Chancen des Tech-
nikeinsatzes akut werden. Sie ma-
chen sich meist viel rascher und
empfindlicher bemerkbar, etwa in
fohlender internationaler Konkur-
renzfähigkeit, geringerem Wachs-
tum und steigender Arbeitslosig-
keit

FRÜHJAHRSGUTACHTEN I Institute zeichnen günstiges Bild der Weltwirtschaft i INTERNATIONALES KREDITGESCHÄFT

Hühner
adh. - Die Hühner lachen nicht

nach dem Ausgang jenes Prozesses
vor dem Darmstädter Landgericht,
von dem sich die Tierschützer ein

richtungsweisendes Verbot der In-

tensivhaltung von Legehennen in

Käfigen versprachen: Das Gericht
verurteilte nämlich nicht die Käfig-
haltung per se als Tierquälerei wie
es die TLerschützer erhofft hatten,

sondern erinnerte daran, daß auch
das Tierschutzgesetz gewisse Ein-

schränkungen des natürlichen Be-
wegungsbedürfnisses bei der Nute-

tierhaltung erlaube. Die Geflügel-

wirtschaft hat das mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen, befurch-
tet sie doch, daß frei laufende Mist-

kratz» allein der Deutschen
Wunsch nach dem frischen Früh-
stücksei nicht ausreichend erfüllen

können. Der Streit um die Hühner
ist damit nicht vom Tisch: Gesetz-

geber, Verwaltung und Geflügel-

wirtschaft sollen für Verbesserung
der Haltungssysteme sorgen, mein-
ten die Richter. Schneller noch
kann das freilich der Verbraucher,

wenn er beim Eierkauf aufdie Her-
kunft achtet

Viele Zwänge
Von JOACHIM WEBER

T Teinz Nixdort. Computer-Unter-
llnehrner aus Paderborn, schaffte

• '

. es wieder einmal, Schlagzeilen zu ma-
chen. In gewohnt klaren Worten (von

•
. —_ — deren Wiederholung hier im Interesse

' r.C- einer Versachlichung der Diskussion

=7 abgesehen wird) bedeutete er Postmi-
- -- J nister Christian Schwarz-Schilling,

?,... .... daß er ein paar Milliarden Mark mehr

r
'..TTTTj in die Hand nehmen und seine

; 500 000 Beamten zu etwas mehr Eile

-- r '77.'..' anspomen soDe, um die Einführung
.. ^jgitalep Khmmiiniliatinnsnetae«;

(ISDN) zu forcieren.
- ^r:- Daß Christian Schwatz-Schilling

' - - ; ob des Ansinnens und der Tonlage
- - . äüül nicht eben begeistert reagierte, ist

. verständlich, zumal Nxxdorf kurz zu-
- , ; •. • vor gerade in den Kreis der postali-

schen Hoflieferanten aufgerückt war

,

(was im übrigen auch für die Ehrlich-

*xATÜ"i So keit seinerÄußerungen spricht). Den-" '
‘

.. noch sollte die Bundespost die Vor-

schlage aus Paderborn nicht völlig
1

' ungeprüft vom Usch wischen.

- Denn bei all» Impulsivitätstecken

_ , hinter Nixdorfs Äußerungen auch
- -

-7t
-
'; emstzunehmende Denkansätze. Da-

_
'

-‘JT bei geht es nicht nur um das rein
'•L

"

r
7 geschäftliche Interesse, den

’ • - •

" Schwung und die Akzeptanz, die das

.-
•'-J; Digitalsystem dank der ungewohnt

- T' intensiven Werbung der Industrie in

. .. der Öffentlichkeit gewonnen hat, in

. dauerhafte Umsätze umzumünzen.

Wer Nixdorf kennt, weiß, daß es

. ... •--- -"7 ihm auch ernst ist mit dem Wunsch,
-

"
diese Chance für den Aufbau neuer

: ''

Arbeitsplätze zu nutzen. In dieser

"
. . .

i-*-*-- Hinsicht sollte die Post sogar am glei-

chen Strang ziehen, ist es ihr doch
' '•

selbst im Femmeldebereich nicht

.
’-

4
'

"77; möglich, alle Ausgebildeten zu über-

nehmen. Und noch ein Gedanke
"

J-7 schimmert durch: Wer bei der Digita-

-T;7 lisierung am schnellsten ist, hat auch

: .7 den internationalen Ekfehrungsvor-

"7
, sprung. kann möglicherweise sogar

- Normen vorgeben.
t Tber den Brancheneffekt hinaus

Uwäre auch noch die volkswirt-

schaftliche Wirkung zu sehen:Inä-
•; ner Zeit, da schnelleundvollständige

- Information nicht selten den Ge-

•n .1 \Tü schäftserfolg bestimmt, wird das Vor-

äü’.i ' handensein einer hochleistungsShi-

- gen Infrastruktur wie des integrierten

Digitalnetzes durchaus mm Wettbe-
;

werbsfäktor für die gesamte Wirt-

;v schafL

Unter all diesen Aspekten könnte

eg wirklich nicht schaden, das Rie-

, i
. r? W
I.*»

-

senprojekt ISDN zu beschleunigen.

Die Frage ist nur, ob die Post allein

tatsächlich die Möglichkeiten Ham
hat Die Geschwindigkeit der Ent-

wicklung wird schließlich auch von
finanziellen, technischen und koope-

rativen Zwängen bestimmt

So wäre es völlig unsinnig, wollte

die Postim Alleingang ein autonomes

aufbauen. EineAbstimmungderNor-
men mit den Nachbarländern ist

schon deswegen nötig, damit auch
hinterher die „größte Maschine der

Welt“ (das Telefon) noch internatio-

nal funktioniert

Dasselbe gilt für die Telex- und
Datenverbindungen, die in das ISDN
integriert sein sollen. Daß solche Ab-

stimmungsprozesse um so länger

dauern, je mehr Partner unter einen

Hut zu bringen and, ist eine alte Er-
fahning

Auch in technischer Hinsicht ist

der Umbruch nicht von^ einem
j

Tag auf den anderen zu bewältigen.
|

Schließlich gilt es, insgesamt rund

6000 Vermittlungsämter in der Bun- i

desrepublik umzurüsten -die baden
|

ersten in neuer Technik werden in

diesem Jahr versuchsweise instal-

liert. Auch die Übertragungsstrecken

zwischen diesen Knotenpunkten

müssen umgestellt werden, und all

das so, daß der Betrieb der 23 Millio-

nen Fernsprechanschlüsse ungestört

weiteriäuft und auch die Knmmum.
kation zwischen Revieren alter und
neuer Technik möglich bleibt

Ohne einen prassen Ablaufplan

wird das nicht möglich sein. So ist die

Zulieferindustrie schon sehr froh,

daß die Post ihre Vorstellungen Ober

die zeitliche Abfolge bereits weitge-

hend festgeschrieben hat Auch für

sie bedeutet diese Planung, die East

unisono als weltwat beispielhafte

Langfriststrategie bezeichnet wird,

ein Stück Sicherheit

Die einzige Sorge besteht darin, so

scheint es, daß diese Vorgabe nicht

eingehalten werden konnte. An eine

Beschleunigung dürfte also kaum zu

denken sein, um so weniger, als die

Post in den letzten Jahren im Fem-
meldebereich ohnehin schon sehr

viel munter» geworden ist, als inan

es von ihr gewohnt war. Doch viel-

leicht läßt sich noch ein Schräubchen

finden, an dem zu drehen ist - wirt-

schaftliches Interesse macht vieles

möglich.

Deutsche Leistungsbilanz wird mit
neuem Rekordüberschuß abschließen

Deutsche Banken größter

Kapitalgeber am Euromarkt
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn

Der Überschuß in d» Handelsbilanz wird in diesem Jahr auf einen
neuen Höchststand klettern. Die fünf wirtschaftswissenschaftlichen For-
schungsinstitute aus Berlin, Essen, Hamburg, Kiel und München sagen in
ihrem gemeinsamen Frühjahrsgutachten einen Anstieg von 54 aufrund 75
Milliarden Mark voraus. Dies sei vor allem eine Spätfolge der starken
realen Abwertung der D-Mark in den vergangenen Jahren.

Die Institute zeichnen im Vorfeld
des Bonn» Weltwirtschaftsgipfels

ein recht zuversichtliches Bild von
der weiteren Entwicklung der inter-

nationalen Lage. Im Durchschnitt der
westlichen Industriestaaten nehmen
Nachfrage und Produktion seit dem
vergangenen Herbst mit ein» laufen-

den Jahresrate von drei Prozent zu.

Das Koruunktuigefalle zwischen
Nordamerika und Westeuropa ist seit

Mitte vergangenen Jahres geschwun-
den, nachdem sich der Aufschwung
in den USA abgeflacht hat Die Unter-

schiede im Preisanstieg haben sich

vermindert, da der Stabüisierungs-

prozeß auch in den Ländern voran-

gekommen ist, die lange Zeit nach-
hinkten. Die Arbeitslosigkeit ging in

den USA nicht weiter zuruck, in
Westeuropa stieg sie leicht an.

Wegen der geldpolitischen Impulse
seit dem Herbst dürfte sich die kon-

junkturelle Expansion in den USA
wieder etwas verbessern Das reale

Bruttosozialprodukt werde um drei

Prozent steigen nach 63 Prozent im
vergangenen Jahr. Der Preisanstieg

dürfte sich auf vier Prozent leicht be-

schleunigen. Für Japan sagen die In-

stitute eine Abschwächung des
Wachstums von 53 auf 4,5 Prozent

AUF EIN WORT

99 Die Verbände der

Wohnungsvermieter
übertreffen sich in

Kassandrarufen. Dabei

gibt es Wohnungsleer-
stände nur bei Miet-

wohnungen, nicht aber
bei Eigenheimen, auf

die der Wunsch vieler

Mieter gerichtet ist Es
ist deshalb nur konse-

quent daß die Wob-
nungspolitik eine höhe-

re Wohnungseigen-
tumsquote anstrebt 99

Dr. Joachim Degner, Geschäftsführer
des Verbandes der Privaten Bauspar-
kassen. FOTO: DIEWELT

Außenhandelspreise

stärker gestiegen
dpa/VWD, Wiesbaden

Die Außenhandelspreise in der

Bundesrepublik sindimManschnel-

ler gestiegen als in den beiden voran-

gegangenen Monaten. Wie das Stati-

stische Bundesamt mitteilte, betrug

die Jahressteigerungbpi den Einfiihr-

preisen im März 8,8 Prozent und bei

den Ausführpreisen vier Prozent Im
Februar hatte die Rate bei Einfuhr-

preisen noch 73 und im Januar 43
Prozent betragen. Die Werte für die

Ausfuhrpreise betrugen 33 und 33
Prozent Von Februar bis Marz»höh-
ten sich die Einfuhrpreise für Fri-

schobst (plus zwölf Prozent) und
Frischgemüse (plus 7,6 Prozent).

voraus. Der Anstieg der Verbraucher-
preise wird mit 23 Prozent nicht nen-

nenswert groß» sein als im Vorfahr.

Wegen der konjunkturellen Ab-
schwächung wird sich auch die Zu-
nahme der Einfuhren verringern, wo-
durch der Leistungsbüanzüberschuß
auf 35 Milliarden US-Dollar steigen

dürfte.

Für Westeuropa wird sich das
Expansionstempo kaum ändern. Im
Jahresdurchschnitt wird das reale

Bruttsorialprodukt um nahezu 23
Prozent steigen. Die Arbeitsmarktla-

ge wird sich dabei nicht fühlbar ver-

bessern. Der Preisanstieg dürfte sich

leicht auf fünf Prozent verlangsamen.

Der Welthandel wird auch 1985

Impulse vor allem von d» höheren
Nachfrage der Industriestaaten »hal-
ten. Die Anregungen werden vor al-

lem wegen d» ruhigeren Gangart in

den USA schwächer als in d» ersten

Phase des Aufschwungs sein. In
Westeuropa dürften sich die lagerzy-

klischen Anstöße verringern. Die Ein-

fuhr von Investitionsgütern wird je-

doch deutlich zunehmen. Die nicht-

ölexportierenden Entwicklungslän-
d» werden ihre Importe weiterhin

nur mäßig steigern, da die Verschul-

dung nach wie vor drückend ist

Aufgrund der ungünstigen Export-
aussichten werden auch die Opec-
Staaten ihre Einfuhren noch nicht

wieder nennenswert erhöhen. Insge-
samt wird das Welthandelsvolumen
nach dies» Prognose im Jahres-

durchschnitt 1985 um rund fünf Pro-
zent zunehmen, nachdem 1984 ein

Anstieg von acht bis neun Prozent
registriert worden war.

Trotzdem bleiben die Exporte die

wichtigste Stütze der deutschen Kon-
junktur. Sie dürften 1985 mit ein»
laufenden Rate von rund sechs. .Pro-

zent steigen. Wegen des hohen Über-
hangs zum Jahresbeginn wird die

Ausftihr im Jahresdurchschnitt sogar
um rund neun Prozent höher sein; ein

Prozeitpunkt mehr 2ls d» Zuwachs
im vergangenen Jahr. Steigen werden
vor allem die Exporte von Investi-

tionsgütern, und zwar in erster Linie

in die westeuropäischen Land».

Die Einfuhren dürften wegen der

günstigen Wettbewerbsposition deut-

sch» Anbieter nur um fünf bis sechs
Prozent höh» ausfallen. Damit ist

trotz einer weiteren leichten Ver-

schlechterung der realen Austausch-
verhältnisse (Terms of Trade) eine

Steigerung des Überschusses in d»
Handelsbilanz von 54 aufrund 75 Mil-

liarden Mark angelegt. Das Defizit in

der Übertragungsbilanz wird weit»
zunehmen. Dadurch dürfte der Uber-
schuß in der Leistungsbilanz auf 30
bis 35 Milliarden Mark klettern, eben-

falls eine Rekordmarke.

GEN- UND BIOTECHNIK

Die Bundesrepublik droht

den Anschluß zu verpassen
HEINZ HECK, Köln

Die Sicherung breiter gesellschaft-

lich» Zustimmung für die Notwen-
digkeit technischen Fortschritts ist

eine der beiden Aufgaben, vor denen
die Industriestaaten stehen. Darüb»
hinaus gehe es, Maßnahmen zur Ver-

meidung oder Milderung uner-

wünscht» Technikfolgen emstzu-
nehmen, »klärte der Präsident des
Bundesverbands der Deutschen In-

dustrie (BDD, Langmann, zu Beginn
einer Veranstaltung mit dem Institut

der deutschen Wirtschaft (IW) zum
Thema „Technisch» Fortschritt und
Risikobewältigung“.

Risiken und Chancen neuer Tech-
niken standenim Mittelpunktd»Re-
ferate, unter anderem von Bundes-
tagspräsident Jenninger und den
Professoren Heilmann (TUMünchen)
und Garäs (Vorstand Hoechst AG).

Gentechnik und industrielle Bio-

SCHIMMELPFENG

Technik zählen zu den interessante-

sten Wachstumsfeldem der kommen-
den Jahrzehnte. Führende Industrie-

land» wie Japan und die USA hätten

die vielfältigen Anwendungsmög-
lichkeiten längst erkannt Ind» Bun-
desrepublik bestehe die Gefahr, daß
bä ein» falschen politischen Wä-
chensteUung der Anschluß verpaßt
werde - dies sä zu befurchten, wenn
die starke Emotionalisierung d»
Gen- und Biotechnik(mit Reizbegrif-

fen wie „Lähmütter“) in der Diskus-
sion die Oberhand gewinne.

In der Einrichtung der Enquete-
Kommission des Deutschen Bundes-
tags zur Gentechnologie wird ein „er-

ster wichtig» politisch» Schritt zur

Versachlichung der Diskussion" ge-

sehen. An die im August 1984 konsti-

tuierte Kommission würden, wie
BDI-Hauptgeschäftsfuhrer Mann be-

tonte, hohe Erwartungen gestellt

Zahlungsweise hat sich trotz

Pleitenrekord verbessert
LEO FISCHER, Fnuldhrt

Die Zahlungsweise der Wirtschaft

hat sich im ersten Quartal verbessert

Nach Feststellungen der Wirtschafts-

auskunftä Schimmelpfeng, Frank-

furt, die 9358 Unternehmen aus ?iVn
Branchen befragte, zahlten erstmals

seit sechs Jahren wieder üb» 70 Pro-

zent alter deutschen Unternehmen
vereinbarungsgemäß: 703 Prozent
(Vorquartai 69 Prozent) erfüllten da-

nach ihre Verpflichtungen pünktiieh.

Von unverändert 203 Prozent der

Betriebe wurde das vereinbarte Zah-

lungsziel bis za zwä Monate überzo-

gen. D» Anteil d» schleppend zah-

lend»! Unternehmen (Zielüb»-

schrätungen von mehr als 60 Tagen)

ging von 7,4 auf 6,4 Prozent zurück.

3,1 (Vorquartal 33) Prozent ließen es

auf 7-wangsmaBnahnwi ankommeo.
Der durch den strengen Winter ver-

ursachte konjunkturelle Knick hat
Hip positive Entwicklung der Zab-

lungsmoral nicht aufhalten können.
Nach Ansicht des Schixnmelpfeng-

Geschaftsführers Wolfgang Spanna-
gel wäre die Besserungd» Zahlungs-
weise sogar noch deutlich» ausgefal-

len, wenn die Bauwirtschaft mit ei-

nem erneuten Absinken ihres Zah-
lungsindexum 2,5 Prozentpunkte das

Gesamtergebnis nicht negativ beein-

flußt hätte Im ersten Quartal zahlten

nur noch 45,6 ftozentd» Baufinnen
verembarungsgemäß-

Das relativ gute Zahlungsverhalten

steht in Gegensatz zur Jj^lvenzent-
wicklung. Nach 1594 Pleiten im Ja-

nuar (plus 11,6 Prozent) wurde mit
1665 Insolvenzen im Februar gegen-

üb» dem entsprechenden Vorfahres-

monat «np Zunahmeum 213 Prozent
registriert 1195 Insolvenzen betrafen
Wirtschaftsunternehmewn. Damit
war der Februar der zwätschlimmste
Pleitenmonat sät Bestehen der Bun-
desrepublik:

dpa/VWD. Basel

Die Banken ind» Bundesrepublik
waren im vierten Quartal 1984 d»
bedeutendste Kreditgeb» (netto) im
internationalen Bankgeschäft Wie
die Bank für Internationalen Zah-
lungrausgleich (BIZ), Basel, in ihrem
soeben veröffentlichten Quartalsbe-
richt feststellt, erhöhte sich in diesem
Zeitraum die Netto-Kreditv»gabe
der Banken in der Bundesrepublik an
das Ausland (Forderungen abzüglich

Verbindlichkeiten) um fast fünf Milli-

arden US-Dollar, zum größten Teil in
deutsch» Währung.

Insgesamt weitete sich nach Anga-
ben der BIZ das internationale Bank-
geschäft im vierten Quartal wieder
beträchtlich aus: Die gesamten Aus-
landsforderungen der internationalen

Geschäftsbanken erhöhten sich um
55 Milliarden Dollar auf insgesamt
2,15 Billionen Dollar. Dabei gingen
allerdings die Neuausleihungen der
Banken an die Dritte Welt und an den
Ostblock deutlich zurück. Bemer-
kenswert war, daß diese Land» (oh-

ne Opec) im Gesamrfahr 1984 ihre

Einlagen bä den internationalen

Banken in einem Maße erhöhten, wie
es bish» auch noch nicht annähernd
beobachtet worden war. Insgesamt
flössen den Geschäftsbanken 1984

aus d» Dritten Wät und aus dem
Ostblock mehr als doppelt so hohe
Einlagen zu, wie Neuausleihungen an
diese Land» gegeben wurden.

Die Banken in den USA nahmen

im letzten Quartal 1984 zwar netto

bedeutend weniger Mittel aus dem
Ausland herein alsim Vorquartal (1,4

Milliarden nach 9,5 Milliarden Dol-

lar). Da gleichzeitig ab» die Euro-

banken ihre Kredite an Unternehmen
und öffentliche Stellen in den USA
kräftig ausweiteten, „trug d» inter-

nationale Bankensektor . . . erneut in

erheblichem Maße zur Finanzierung

des Leistungsbilanzdefizits der USA
bä“.

In der Dritten Welt waren die asiati-

schen Land» Hauptempfang» von
Neukrediten (2,5 Milliarden Dollar).

Dabei nahm allein China im vierten

Quartal eine Milliarde Dollar an
neuen Bankkrediten auf. Gleichzeitig

zog Peking 1,4 Milliarden Dollar an

Bankeinlagen ab. Werden die Schul-

den gegen Einlagen abgerechnet,
hatte China trotz dieser Entwicklung
am Jahresende 1984 mit 14,3 Milliar-

den Dollar iram» noch die höchste

Gläubigerposition auß»halb der
westlichen Wät gegenüber den inter-

nationalen Banken

.

Lateinamerika, die am höchsten
verschuldete Region in d» Welt,

konnte ira vergangenen Jahr seine

Position deutlich verbessern. Wäh-
rend die Neuausleihungen im Ge-
samtjahr um lediglich 3.5 Milliarden

Dollar Zunahmen, erhöhten diese

Land» gleichzeitig ihre Bankeinla-

gen um 11.4 Milliarden Dollar - „den
bish» höchsten Jahreszuwachs“, wie

die BIZ feststellte.

WIRTSCHAFTS®JOURNAL
Höherer Überschuß in

der LeistungsbÜanz
Frankfurt (adh) - Auf43 Mrd. DM

fest verdoppelt hat sich der Uber-

schuß in der deutschen Leistungsbi-

lanz in den ersten drei Monaten die-

ses Jahres gegenüber dem ersten

Quartal des Vorjahres (23 Mrd. DM).
Wie das Statistische Bundesamt in

Wiesbaden mitteilt schloß d» März
mit einem Positivsaldo in der Lei-

stungsbilanz von 2,7 Mrd. DM ab
(März 1984: 1,9 Mrd. DM), für den
Februar hatte sich - revidiert - ein

Positivsaldo von 23 Mrd. DM erge-

ben. In der Handelsbilanz brachten
die ersten drei Monate einen Ub»-
schuß von 13,6 Mrd. DM nach 11,4

Mrd. DM in der gleichen Vorfahres-

zeit Dabei fiel der Positivsaldo im
Außenhandel im März mit rund 6,4

Mrd. DM deutlich kräftig» als im
Februar (4,7 Mrd. DM) aus: im März
des Vorjahres hatte dieHandelsbilanz
mit einem Plus von 43 Mrd. DM ge-

schlossen.

Einbußen Im Großhandel
Wiesbaden (VWD) - D» Großhan-

del im Bundesgebiet setzte im März
rund 70 Mrd. DM um, zwä Mrd. oder
nominal 33 Prozent weniger als im
März 1984. Preisbereinigt ergibt sich

nach Berechnungen des statistischen

Bundesamtes ein Rückgang um 5

PTOzenL Im ersten Quartal wurden im
Großhandel 197 Mrd. DM umgesetzt
Das bedeutet zum Vorfahr einen

Rückgang von zwä Mrd. DM od»
nominal von einem und real von zwä
Prozent

Video-Premiere
Düsseldorf (dpa) - Video-Konfe-

renzen üb» Glasfaserkabel d» Bun-
despost sind jetzt von den drei nord-

rhein-westfälischen Städten Düssel-

dorf Köln und Dortmund aus mög-
lich. Zur Premieren-Direktschaltung

sprach d» Parlamentarische Staats-

sekretär des Postministeriums, Wil-

helm Rawe (CDU), gestern vom Düs-

seldorf» Konferenzsaal aus mit Pres-

severtretern in Köln und Dortmund.
Berlin, Hamburg, Hannov» und
Frankfurt sind bereits an das Netz

angechlossen, das vor allem privaten

Firmen zur Benutzung und Erpro-

bung des Systems angeboten wird.

Die einmalige Anschließungsgebühr

für private Konferenzraume beträgt

den Angaben zufolge 12 000 Marie, die

monatliche Grundgebühr 1 500 Mark
und eine Stunde Konferenz im In-

lands-Netz 800 Marie

USA lockern Kontrollen
Washington(VWD)- US-Herstell»

dürfen eine große Zahl von compu-
terisierten Instrumenten, die in d»
Industrie und d» Wissenschaft v»-
wendet werden, wieder frei exportie-

ren. Das US-Handelstninisterium hat

seine Exportkontrollbestimmungen
geändert und den „liberalisierten Sta-

tus“ von 94 ZoUtarifpositionen, bestä-
tigt Mit dies»Entscheidunghob das
Ministerium alle Kontrollen fürdiese

ZoUtarifpositionen unter d» Voraus-
setzung auf, daß die damit verbunde-
nen Computer ausschließlich für den
Betrieb d» Instrumente bestimmt
sind.

Peres-Brief an Shultz
New York iVWD) - Der israelische

Ministerpräsident Shimon Peres hat
nach Angaben der „New York Times“
den USA einen Plan zur Sanierung

der Wirtschaft Israels vorgelegt, der
von amerikanischen Bedingungen
für die Gewährung einerzusätzlichen

Finanzhilfe in Höhe von 13 Mrd. Dol-

lar entspreche. Peres habe in einem
Brief an US-Außenminister George
Shultz Vorschläge zur Eindämmung
d» Inflationsrate gemacht und sich

dabei verpflichtet, eine Obergrenze

für den Preisanstieg im kommenden
Halbjahr zu setzen.

DM-Anleihe für Portugal
Lissabon/Frankfnrt (dpa/VWD) -

Portugal legt eine Anleihe üb» 150

Mfll- DM zur Finanzierung staatlich»

Investitionen in der Wirtschaft auf
Der Vertrag über die DM-Anleihe
wird heute in Frankfurt zwischen
dem Gouverneur der portugiesischen

Zentralbank Constancio und einem
deutschen Bankenkonsortium unter

Führung der Commerzbank unter-

zeichnet Die Anleihe hat eine Lauf-

zeit von sieben Jahren, einen Zinssatz

von 7 3/4 Prozent und einen Auspr
bekurs von 99,5 Prozent

Iberia.M.lmchMittel ühdSüdamerika:
Seit Kolumbus haben die Spanier

Richtung Neue Welt die Nase vom. Iberia

sogar mit Abstand Niemand fliegt so

oft so viele Ziele an. Sagen Sie uns, wohin

Sie fliegen wollen. Wir Dringen Se hin.

Schnell und komfortabel via Madrid-

Barajas, dem Flughafen der kurzen

Ihr Gepäck: wird durchgecheckt,

Ihren lüeblingsplalz wählen Sie schon in

Frankfurt oder Düsseldorf.

An Bord der Iberia Großraumiets

verwöhnen wir Se nach allen Regeln der

spanischen Gastfreundschaft

Ob Sie sich nun für die Grand Class

mit Sleeper-Seats, die Preference Class mit

First-Äs-MoM-Sitzpläizen in einer

separaten Kabine oder die Economy Class

entscheiden ... Bei uns sind Sie Nr. 1.

Iberia. Wir fliegen Sie zu 19 Zielen

in Zentralamerika, der Karibik und Süd-

amerika.

Zum Beispiel von Frankfurt nach:

Santiago de Chile MI + FR ab 202^ Uhr an 11.45 Uhr+1

San Josfi DO ab 20.25 Uhr an 06.05 Uhr* 1

BuenosAires Ml + DO +FR+ SA ab 20.25 Uhr an 09-45 Uhr+1

Fragen Sie Iberia oder Ihr IÄEA-Reisebüro.

* gemessen an Frequenzöl und Zielen in Mitud- und Südamerika

SPANIENS LUFTLINIEN
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Olkonzerne

helfen Boussac
J. Sch. Paris

Die beiden französischen Minerair

ölkonzeme Elf-Aquitaine ^nd Total

(CFP) wollen sich mit je 47,5 MÜL
Franc an der Kapitalerhöhung da
Holdinggesellschaft SFFAW (Soci&ö

Franri&re et Fmancfere Agache-Wü-

tot)daim Konkurs stehendenTextit

und Warenhausgruppe Boussac um
400 auf 556 MilLFranc beteiligen, so-

bald das Sdiuldenmoratorium mit

den Gläubigem von der Generalver-

sammlung gebilligt ist Es gebt dabei

um die Bereinigung von 2,7 MnL
Franc Verbindlichkeiten.

Das Engagement der beiden öl-

konzeme ist zwar verhältnismäßig

bescheiden. Es bedeutet aber doch
wrwa wichtige Kaution für die Durch-

führung der vom Präsidenten der Fe-

rinel-Gmppe, Bemard Amauit, einge-

leiteten Samerungsaktion.Ferinel hat

bereits die Kontrolleüber dieSFFAW
erworben und will von der Kapitaler-

höhimg 90 MiTl. Franc zeichnen. Die

beiden Banken Lazard und Worms
übernehmen 90 und 80 MBL Franc,

ein* arabische Gruppe 40 Mül Franc

und die britische Charterhouse 5MDI
Franc.

Die wichtigsten Tochtergesell-

schaften der SFFAW sind die Textü-
gruppe Boussac-Saint Fr&res (BSF),
das Mnriphans f!hriRHfln Dior imd die

Warenhausgesellschaften Bomnar-
ch6, Bellejardinifere und Conforma.
Wie Amauit erklärte, haben ihm die
Ranirpn nnrh der Kapitalerhöhung

3% M3L Franc Kredite zugesagt. Au-
ßerdem erwartet er eine Kredithilfe

des Staates von 280 MflLFranc.

NAMEN
Dr. Theodor Wanwumn, Vorstands-

mitglied der SiemensAG, Berlin und
München, und Leiter des Untemeh-
mensbereichs InsbinfltinmterhmX

wird heute 65 Jahre.

Fred Ebert, New York, und Gerd
R Stoppenbrinfc, Toronto, wurden
mit Wirkung vom 15. April 1985 zu
weiteren Mitgliedern des Executive
Board der Kühne + Nagel AG, Lu-
xemburg, bestellt

Dr. Albert Schad, früherer Vor-
standsvorsitzender der Neckarweike
Elektrizitätsversorgungs-AG, Esslin-

gen, ist im 8L Lebensjahr gestorben.

Elans Fremd (55), wurde zum
Marketing-Leiter der quick-mix
Gruppe, Osnabrück, berufen.

WELTWIRTSCHAFT / Absage an fiskalische Anreize zur Konjunkturankurfaelung und eine aktive Industriepolitik

Währungsfonds warnt Europa vor alten Fehlern

raosSBRTTANNIEN/ Gas-Monopöl wird privatisiert

Geschlossene Umwandlung
*

H.-A. SEEBERT, Washington

Kurz vor Beginn des Wirtschafts-

gipfels in Bonn warnt der Stab des

Internationalen Währungsfonds

(IWF) vor einm Rückfell in denalten

Fehler, schwache Konjunkturen

durch fiskalische Stimulans anzukur-

beln. Er rät den europäischen Regie-

rungen, derartigen Versuchungen zu.

widerstehen und am bisherigen Kurs

der TTaiishaltssftnipning festzuhfllfen-

Die Wachstemsaii«sichten in der EG
weiden alsguteingeschätzt

In ihrem jetzt vollständig vorgeleg-

ten «World Economic Outlook" kom-
men die Analysten der «Weltnoten-

bank“ zu dem Ergebnis, daß es falsch

sei, auf die Wachstumserfolge in den

ISA zu starren und sie allem auf die

Politik des Deficit-spending zurück-

zuführen. Nicht unterschätzt werden

dürften die Antriebswirinmgen, die

in Amerika von den gesunkenen In-

flationsraten und Zinsen, demAbbau
steuerlicher Lasten und der größeren
Flexibilität auf den Märkten ausge-

gangen seien.

Die Probleme in Europa seien auch
insofern anders gelagert, als die wirt-

schaftliche Erholung in erster Linie

durch strukturelle Faktoren wie hohe
T^ihnA im Verhältnis zu den Erzeu-

gerpreisen und andere Starrheiten ge-
bremst werde, heißt es weiter in dem
Bericht Die USA befanden sich zu-

dem in einer einmaligen Position,

weil nur sie in großem Umfang aus-

ländische Ersparnisse ansaugen kön-

nen,um die Kapitalengpasse im eige-

nen Land als Folge der gewaltigen

ppfiTitfinnnTipning angnigWhen.

Nur so sei bei wachsendem Budget
defiat der kräftige private Investi-

tionsboom zustande gekommen.

Nach Ansicht des IWF würde eine

erneute 7-imnhmp der öffentlichen

Verschuldung im Verhältnis ^tm So-

zialproduktlängerfristignichtnurdie
fisiräipnHtijvhp Manövrierfähigkeit

emengen. Verlorengehe auch das
miihcnm aiifgphaiite Vertrauen in ei-

ne wirklich langatmige Stabilitätspo-

litik. Gefährdet werde nach kurzem

Strohfeuer die gesamte Expansion.

Nicht weiter verfolgt wird auch die

Überlegung, daß ohnehin nurStaaten
mit starker Außenporition und sehr

niedrig* Inflationsrate über einen

gewissei Ankuxbehmgsspieiraum

verfugten.

Was sollen die Europäer tun? Zu-
nächst klopft der Fonds die Möglich-

keit ab, eine aktive Industriepolitik

zu betreiben. DanachwürdenÄhdie

Regfflungm einschaZten und techno-

logische Ziele abstedsen, die For-

schung intensivieren, für bessere

Ausbildung und Infrastrukturen sor-

gen, Risikokapital beeitsteßefi und
die Exporte fordern. Mobilisieren

könnten sie die Instrumente derAus-
gabenpolitik, der Besteuerung und
der staatlichen Regulierung.

Indes, der Stab des IWF hält ein

solches Vorgehen für äußerst riskant,

weil „in marktwirtschaftlich orien-

tierten Ländern Regierungen norma-

lerweise von neuen Erzeugnissenund
Produktionsprozessen nichts verste-

hen“. Vermutlich wurden die Gelder
hauptsächlich zum Schutz bestehen-

der Industrien verwendet Nicht aus-

zuschließen säen auchinternationale
Friktionen, da ein Wettrennenumdie

höchstenTechnologie-Ausfuhren ein-

setze.

Statt dessen sollen die Regierun-

gen ein Umfeld«^hnffon das den Un-
ternehmen die Umstellung erleich-

tert. Genannt werden effizientere Ar-

beite- und Rnanzmärkte sowie die

Eümimerung nueh unbeabsichtigter

Kontrollen und Hemmnisse. Nicht

behindert werden dürfe die Anpas-

sung der Reallöhne durch Rigiditä-

ten. Als aussichtsreich wird dieRedur

zierung der Aribeftskosten durch mo-
difizierte Abbau der
TflhTummmpn^faiiwm lmri flexiblere

Mmdestifihn* für Jugendliche beur-

teilt Um die KmsMung von Arbei-

tern attraktiver zu machen, sollten

Subventionen gekappt werden, die

Kapital verbilligen.

wTT.traraiFUKT .KR,hamkm

Die britische Regierung ist rat-

Gas bereits im nächsten Jahr zu 50

Prozent zu privatisieren. Energieim-

uister Peter Walker hat jetzt emem

Kahmettskomitee Plane vorgefegt;

geschlossen in Privathand überführt

warfen soRUrspriiiiglich bestanden

Hane, British Gas in drei unter-

schiedliche Tätigkeitsbereiche- Pro-,

nUnUvf'j VCLAALU|

n<»M - aufeuteflen und diese einzeln

zu privatisieren. Dies brächte aber

nicht nureiryn niedrigeren VCTkaufs-

grifig, sondern würde die Privatisie-

rungsaktion auchum bis zu zwei Jah-

re verzögern; so müßte British Gas

ost »mmai fc verschiedene Unter-

Konjunktureller Datenkranz der „Grollen Sieben"

Vwflnd In Pnh. (1985/86)

Redwochstum
Reale Inlandsnachfrage

Verbraucherausgaben
öffenti Verbrauch
Bruttoinvettitionen

Außenpostion/BSP
Verbraucheipreise

Arbeitslosenrate

DeuttchL Frankreich fcxfiea Großteil. Kaeada lapae

3.4/37

3,9/3,

1

4,0/3,

2

5^3,9
5.6/4.1

-05/-023W
77/77

1A/2.0
1.0/1.6

m/v
/0/5

17/27
flW
6,1/5,

1

11,3/11,6

2,8/27
IAtlfi 2,7/2fi

3,0/27 3,1/2,

9

\fit\fi 0A/U
4,0/3,5 37/0,9

-0,5i-OA OA/-OA

9fi/1fi 5.0/5.0

10^/107 13,0/12,8

"h.lll6
IAH*
3706
0,9/0,4

IJI/3,4

lß/0,1

3WA
117/1141

Durch die Privatisierung als Gan-

zes wird British Gas in seiner Men-
gen- ynd Preispolitik direfet der Auf-

sicht duch das Ertergtouiiüstenum

unterliegen. An einer möglichst ra-

schen y^Yfrgtaat1W»hnnj
f des GaSZUO-

nopols ist die TTwtefer.Admmistrati-

on besonders interessiert, um ihrem
Frivatisterungspragramni .wieder
Schwung zu verleihen. Durch die er-

hebhehe Verzögerung, die bei der ge-

planten Privatisierung der Flugge-

sellschaft BritishAirwa^ entstanden

ist, ist der gesamte Privatisierungs-

fahrplan durcheinander geraten.

British Gas hat
.
kn Fmamg&r.“

1983/84 emeh Sohgewinu irr Höfe

von mehr als einer Bfilliaide Pfond

(3A Mrd. DM) erzÄHftderPrwatt
gipnmg dürfteder Untemehirwa-

wert auf rund acht.MnL Pfand (30

Mrd, IÄÄ) beäffert waxJqLJ I8e
bringt die -PriVathaerangsaktian -gr

die gleiche Größenordnung Wte

von British Telecom mt Herbst fe;
ten Jahres. Das h^ßt, daß dteAktieiv

ausgabeinmeh
fnlmw in

ühetfonfem. Das Steatounteroehmen

hat 10 Millionen Kundeuund machte

im letzten Jahr einen UmsatzinHofe

von Mrd. Pfand (krapp 2fcJfoi

DM5. V
‘

Inzwischen sickerte durch/ daß

ach Bntish Airways und der-Koo.

kurevertralter der im Jrtfofehr l$82‘

«afllBghflft Laker Airways auf emeo

Kompromiß geeinigt laben, Eternit,

wäre gndtirfi auch der Weg für. die

.Privatisierung von. British :Airways

Deraifoergerufotliche Vermehre,
he wtw Zahhmg von British Airways

in Höhe Von 30 Mm. Dollar viir. tüe
DS-Geseflschaften PanAm undTWA
sollen T^ifpynmm 20 l£ü. Doüar bei-

steueru, die siebeneuiopaiscbaiÄir-

hnes (f«flhansa, KLkL 5fabenai Steis.
•

sair, SAS, UTA, British CaledomäpL
ebenfalls. : •

JUGOSLAWIEN / Deutliche Kritik aus der Partei FISCHFANG /Im letzten Jahr Rekordvohimen erreicht I PARISERBÖRSE / Aufsicht fordert mehr Rechte

Wirtschaftsreform angemahnt Handel wertmäßig geringer
dpa/VWD, Belgrad

Der Bund der Kommunisten Jugo-
slawiens (BKJ) hat eine einschnei-

dende Wirtschaftsreform verfangt,

um die schwere Wirtschaftskrise des
T-anrfgg zu meistern. Die MaStiahmpn

von Staat und Parte gegen die zur
Zeit rund 70prozentige Tnfiatinn, die
hohen Verluste der Betriebe und die

seit fünf Jahren gmfcgnrfe Kaufkraft

der ’Rggefrflftigtpn srien unzurei-

chend, heißt ea in einem amWochen-
ende veröffentlichten Beschluß des
Zentralkomitees der Partei

Besonders die hohe Inflation und
der damit verbundende fallende Le-
bensstandard nähre unter der Bevöl-
kerung „Zweifel an der Fähigkeit der
Partei, einenAuswegaus denjetzigen
wirtüphaftliphpn RrhyiprfgkRrtet) si-

phpTTiigteTlpn*1
- Das Zpmtralkfwnftep

fordert von der eigenen Partei die

rasche Verwirklichung der vor fast

zwei Jahrenvom Parlament beschlos-

senen Wh’tgrhgflgrpfhrffl
t die gme

stärkere Geltung der Marktgesetze

und die Ausweitung des privaten

Sektors vorsah.

Für die Blockade dieserReform sei

- so die Kritik des Komitees an den
wgwwn Brihpn — rfaa „burokratisch-

Ptatistiyhe ,|r|d technokratisdte Be-

wußtsein im BKJ und in der Gesell-

schaft“ verantwortlich. Mit diesem
Ausdruck werden gewöhnlich Politi-

ker und Funktionäre die

sich aus Gründen persönlicher
MarhtpchaTtnng in Republiken und
Gemeinden einer Reform widerset-

zen.

Selbst die Parteispitze habe sich
„nicht pmdringHnh genug** für die

Wirtschaftsreform eingesetzt, heißt es

AFP, Born

Der Fischfang hat 1984 nach Anga-
ben dar W^ft^^hnmgsnrgpnigatinn
(FAQ) das Rekordvolumen von 80
MilH^nen Tonnen (MD erreicht und
lag um 4fi Prozent höher als im Vor-

jahr. Der FAO zufolge wurden die

hohen Fangquoten insbesondere
durch geringere Schwankungen der
Meeresströmungen bewirkt, die ach
während derletztenJahrenegativauf
din Kschbänke nngggyirirt hart»«.

Die peruanische Fangflotte, die
lang» zu den ertragreichsten der Welt

gehörte, war davon besonders hart

betroffen worden Dank der verbes-

serten Bedingungen konnte sie im
Berichtsjahr ihr Fangergebnis um 6

Prozent auf 27 MT erhöhen, gegen-

über nur 1,5 MT im Vorjahr.

Japan mit 1L8MT(plus4^ Prozent

gegenüber 1983) unddie Sowjetunion

mit 10,5 (plus ?£) behaupteten ihre

führende Stellung, gefolgt von der

Europäischen Gemeinschaft (5 MT),

den Vereinigten Staaten (4,7 MT) und
Chile (4,45 ACD-

Die höchsten Steigerungen der

Fangquoten verbuchten Tsbmd (plus

80 Prozent), dank 6er Wiederbde-
VnmgfWNwifiinrUanrfhänkt», Tjtmv
amprika (plus 16 Prozent) und Süd-

ostasien (plus 8 Prozent). In Afrika

riagpggn sanken dieFangquotm 1984

um 6 Prozent auf377MT, wegen des
Rückgangs der Bpdäwfe an den
Fischhäuten vor der namibischen

Küste.

Trotz der hohen Fangquoten ist

1964 der Wäthandd mit Fischerei-

produüen wertmäßig gesunken, da
diePräse aßg^nein, auchböbegehr-

ten Arten (Thunfisch, Garnelen) fie-

len.

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Das Interesse für französische Ak-

tien ist sehr groß, aber die Gesell-

schaften führen zu wenig Kapitaler-

höhungen ifurrh Dies stellt die Bari-

(COB) in ihrem Jahresbericht fest
TnKgpRamt wrtMrhten rfip Aktif»n«»mia-

sionen 48,4 Mrd. Franc oder 12,5 Pro-

zent mehr als im Vorjahr. Der Betrag
der rfgm Publikum angebotsisi

neuen Aktim verminderte sich aber
auf9ß (10fi) Mrd. Franc. Demgegen-
über gfipyn die AnMIwimipHfiriM) -

auf 242,1 (193,7) Mrd. Franc.

Auch rf<*n Umsätzen nach stellten

die Rentenwerte mit 409,8 (22^5)
Mrd. Franc die Aktien mit 677 CB3jS>

Mrd. Franc weit in den Schatten.

Zwar gtiffgpn die Aktienkurse um
rinTrhgrhnrtt7i<»h 16,4ProZSlttwH ei-

ner 56prozentigen Voijahreshausse

stärker als an den meisten ausländi-

schen Börsen. Aber an der Kapitah-

simmg ihrer Transaktionen gemes-

sen stand Plazis erst an 8. Stellenach
New York (Wall StreeÖ, Tokio, Lon-

don, Frankfurt, Düsseldorf; Toronto
nnH ripr Amwiran Stade Exchange.

Dfe Kommission räumt ein, daßes
Unregrfmäßigkeiten gegeben habe,

insb^ondere die unzulässige Anlei-

hpemiwrinn tW glridi daraufin Kon-

krns geratenen Gesdlschaft Amrep^

Für ihre Kontrollen fordert , da^
COB von der Regelung zusätzliche

Vollmachten. Das kürzlich efagpffihr-

tePiüftmgsvo^ahrenfurdfekonsoli-
dierte Rechnungslegung durch: be-

hördlich bestellte Kommissare reiche

mdit aus. Verfangt werden insbeson-

dere Hearing-Komitees, die_dfe:Uit,

temehznensleftungzu den Prüfengs-
berichtenwrnrfimai hnrnien:

.

Nach einem erfüllten Leben hat Gott meinen geliebten Mann, unseren treusorgenden Vater,
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater

Dr. Heinrich Gattineau
Träger des Großen Verdienstkreuzes der Bundesrepublik Deutschland

im 81. Lebensjahr zu sich gerufen.

In Liebe und Dankbarkeit

Dr. Wera Gattinpan geb. Fritzsche

Karin Cfemente geb. Gattineau

Frter Gattmeao
Marlies Gattmean geb. Regnauer
Hrinrirh Gattinean
Martha Gattinean geb. Mester
Magdalene Gattinean geb. Reiser

und 12 Enkel, 2 Urenkel

Harthauser Straße 90, 8000 München 90

27. April 1985

Seelenmesse Samstag, den 4. 5. 1985, 10J0 Uhr in der Pfarrkirche Gollenshacsen/Chiensee. mit anschließender
Beerdigung.

Alexis Busch
13. November 1904 - 24. April 1985

Im November 1925 verpflichtete sich Herr Busch unserem Unternehmen. Über
viele Jahre als Tabakexperte tätig, übernahm er als Vorstandsmitglied 1955 die
Leitung für den gesamten Orienttabakeinkauf. Nach seiner Pensionierung im
Dezember 1964 blieb er uns als Aufsichtsratsmitglied eng verbunden.

Seine Arbeit für das Unternehmen und seine Inhaber waren ihm Freude und
verpflichtende Aufgabe.

Wir trauern um Alexis Busch, der unserem Unternehmen viel gegeben hat.

H. F. & Ph. F. Reemtsma GmbH & Co.

EMe Beisetzung findet am Donnerstag, dem 1 Mai 1985, um 13.00 Uhr auf dem Friedhof
Blankenese, Kapelle, Sülldorfer Kirchenweg 151. Hamburg 55, statt.

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, Kenntnis zu geben vom Ableben unseres ehemaligen
geschäftsführenden Gesellschafters

Bankier

Horst Kalz
* 12. 12. 1912 t 23. 4. 1985

Der Verstorbene hat die besten Jahre seines Lebens dem Aufbau unseres Unternehmens
gewidmet und damit bestimmenden Anteil an dessen Entwicklung genommen.

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit.

Gesellschafter und Aufsichtsrat

Geschäftsleitung and Mitarbeiter

der

Köbler-Kredit-Bank GmbH
Kiel

Mein geliebter Mann, mein guter Vater und Schwiegervater

Dr. phil. Hermann Hille
wurde am 24. April 1985 von seinem schweren Leiden erlöst.

In Liebe und Dankbarkeit werden wir immer mir ihm verbunden bleiben.

Wir trauern um ihn.

Käthe Hffle geb. Köper-Ballhausen

Dr. Armin Frank
nnd Frau Michaela geb. Baühausen-HiUe

5800 Hagen 1 - Garenfeld

Gymnasium Garenfehl

AufWunsch des Entschlafenen fand dk Beisetzung in aDcr Solle statt.

mi
»Brot fürdie Wett« und
«MiserBor*, die beiden Hilfs-

werke derevangelischen
und der katholischen Kirche

in Deutschland, rufen

die Bürger unseres Landes
gemeinsam zu Spenden
für Entwicklungsprojekte in

der Dritten Weltauf.
‘ Bei Sparkassen/Landes-
banken,Volksbanken,
Raiffeisenbanken, Spar- und
Darlehnskassen sowie
vielen Geschäfts- und Privat-

banken liegen vorgedruckte

Spendenzahlscheine aus.

BROTFÜR DIEWELT-
Spendankonto 500500500 bei
Landesgirokasse Stuttgart
(BLZ60050101)
MISEREOR-Spendankonto
556 bei Stadtsparkasse
Aachen (BLZ39050000)

Informationen:
BROT FÜR DIE WELT,
Postfach 476,7000 Stuttgart!
MISEREOR,
Postfach 1450, 5100 Aachen

Wissenschaft tmd

.

Forschung blühen

inmitten derWüste!
An der Bcn-Gurkm-Cfnivem- ..

tdt des Negev in Beer Sheva,

Israels jüngster Universität, i

studieren heute mehr ab 5000

Studenten; die Fächer Medi-

zin, Naturwissenschaften, So-

zialwissenschaftea, Ingenieur-

wissenschaften und vor äDenr'

Wfistenfonchung in einer Viel-

falt einzelner Disziplinen bil-

den die Schwerpunkte in L4fare

und Forschung, y
' :

Bei dieser Arbeit bedürfen d»
Studenten tatkräftiger Unter-

stützung. Seit nunmehr, zehn
'

Jahren . helfen die „Forderet
j

der Ben-GurwD-Univeriäfit“ I

des Negev e.V.“ als Vertreter i

der Universität in Berlin und
i

im übrigen ~Bundesgebief den

.

;

Studenten bei der Lösüngüner
;

finanziellen Probleme tun S®-._ j

dienplatz wie zu Hause. Helfet) !

Sie uns helfen! v;
•"

oan irt7»rrmiK

FÖRDERER
DER BEN-GURION-
UNIVERSTTÄT r

DES NEGEV e.V. r -

-

Postf. 41 09 47, 1000 Berlin 4l
Telefon (030)711 41 057'.

1
-:

PogtschatR KMn 500 500-500

Ihr Problem ist meine Aufgabe

Fa, Detlev Hennecke
dachdeckermeister

Telefon {0 29 41) 6 25 04

Berechne keine An- sowie Abfahrtkösfen'
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BEREINIGTE NICKEL / Auch im Ausblick positiv

Ohne Auslastungsprobleme

WELT DER m WIRTSCHAFT

WESTFALENBANK } Umstrukturierung kommt zügig voran - Der Risikovorsorge wird weiter Vorrang gegeben
j

FRANKONA RÜCK

“ ."7

J- GEHLHOFF. Düsseldorf
Erstmals nach drei wechselvollen

Jahren haue die Vereinigte Deutsche

ioää'
W5?e AG OTO). Schwerte.

983 84 (30. 9.) in ihrer Gruppe ein
Jahr ohne nennenswerte Ausla-
stungsprobleme- Die Umsätze wuch-
sen in der Gruppe um 10.1 (0,9) Pro-
zent auf246 Mill. und bei derAG um 6
{ 2,6) Prozent auf 175 Mül. DM. Erst-
mals blieb in der Gruppe auch die
BeiegschaftszahJ mit 1172 (vor vier
Jahren noch 1538) konstant. Die Be-
friebsergebnisse besserten sich in der
Gruppe auf 6,5 (2,3) Mül und bei der
AG auf 4,1 1

1

} Mill. DM
Für die Eigentümer des mehrheit-

lich in Familienbesitz liegenden Akti-
enkapitals von 12,95 MUL DM jedoch
bleibt es zum nun achten Mal nach-
einander bei einem dividendenJosen
Abschluß (Hauptversammlung am
23- Mai). Die Jahresüberschüsse
reichten gerade aus, um die Verlust-
vorträge bei der AG (1.4 MUL DM)
komplett zu tilgen und im Konzern-
Abschluß auf 0,8 (3,8) MUL DM zu
reduzieren.

Diesen Verlustrest auch noch aus-
zumerzen, nennt der Vorstand im
Ausblick auf 1984/85 ein „sicher er-

reichbares“ Ziel. Die Prognose
schmeckt nach allzu großer Zurück-
haltung. Denn die Konjunkturbele-

bung setzte auf den meisten VDN-
Markten erst in der zweiten Halite
von 1983'84 richtig ein und läßt den
Vorstand trotz nun „leüweiser* Ab-
schwächung der Aufschwungten-
denz auch für den Rest von 1984/85

keine Rückkehr in die früheren Be-
schäftigungsprobleme erwartea
Überall in der Gruppe werde jeden-

falls bislang mit weiterhin positiven

Betnebsergebnissen gearbeitet

Bei der VDN-AG, die im Berichts-

jahr 55 (58) Prozent ihres real um 10

Prozent gestiegenen Produktionsum-
satzes aus Exporten erzielte, ist der
positive Ausblick besonders bemer-
kenswert. Denn das hier einst florie-

rende Miinzplättchengeschäft hat in

den letzten zwei Jahren die Hälfte

seines Volumens verloren und läßt

wegen des weltweiten Aufbaus von
Uberkapazitäten auch keine Renais-

sance erhoffen.

Mehr als nur Kompensation dieser

Einbuße erwartet der Vorstand vom
weiteren Anstieg des Absatzes zu

Rund- und Flachhalbzeugen, beson-

ders für elektrotechnische und elek-

tronische Einsatzgebiete, sowie an
plattierten Werkstoffen. Allerdings

hinke der „Veredelungserlös“ dieser

Halbzeugproduktion weiterhin den
eigenen Kostensteigerungen hinter-

her.

Mini-Ausschüttung für freie Aktionäre als Signal
HARALD POSNY. Bochum

Erstmals nach drei Jahren schüttet
die Westfalenbank AG. Bochum, den
wenigen freien Aktionären (0,5 Pro-
zent des Grundkapitals von 75 MilL
DM) eine Mini-Dividende von 4 Pro-
zent aus. Der Mehrheitsaktionär
Bayerische Hypotheken- und Wech-
selbank muß auch noch im fünften

Jahr hintereinander Verzicht üben
(zuletzt 14 Prozent), was bei einem
Jahresüberschuß von 11942 DM -
abermals ohne Rücklagendotierung -

nicht anders zu erwarten war.

Dennoch sieht Vorstandssprecher
Hans-H. Friedl im Gespräch mit der
WELT die freundliche Geste den
Freien gegenüber als „Signal“: „Wir
haben uns fest vorgenommen, für

1984 diesen Satz für alle, auch für die
Mutter, zu zahlen." Im Augenblick
sehe es gut aus, nur große Pleiten im
Kundenkreis oder ein erheblicher

STADTSPARKASSE DÜSSELDORF / Weiter expansiv

Rekord nochmals verbessert
.

1 HARALDPOSNY. Düsseldorf
;• Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat

ihr bislang bestes Ergebnis aus dem
' Vorjahr in ihrem 160. Geschäftsjahr

nochmals verbessert Bei einer knapp
« gehaltenen Zinsspanne von 3,72 (3.74)

Prozent die nach den Worten des
-- Vorstandsvorsitzenden Fritz Kulins

für 1985 - hochgerechnet - auf 3,49

Prozent abschmelzen könnte, wuchs
das Betriebsergebnis auf gut 124,5

(122) MilL DM, ausschließlich auf-

7 grund des höheren Zinsüberschusses
von 260 (257) MilL DM und der Stabi-

~ •&' lisierung der Personal- und Sachko-
~ sten.

Nach ausreichender Risikovoisor-

ge liegt der Jahresüberschuß der
Düsseldorfer Sparkasse mit 21,1 MilL

~ DM nochmals um 4,5 Prozent über
dem Vorjahr. Der Sicherheitsrückla-

i ge wurden 18,7 (17,4) Mill. DM zuge-

:r wiesen, die jetzt mit 275 MilL DM 4J>

Prozent des Einlagenbestands oder
3,9 Prozent der auf 7,08 (6,81) Mrd.

“ DM gestiegenen Bilanzsumme aus-

macht.
85 Trotz einer im vergangenen Jahr

stärker ausgeprägten Konsum- und
Investitionsneigung war die Gesamt
erspamis der Stadtsparkasse mit 229

(254) MUL DM für Kulins „noch zu-

friedenstellend“. Dabei brachten die

Spareinlagen nach leichtem Rück-
gang im Vorjahr wieder ein Plus auf

rund 3,39 (3,31) Mrd. DM. Zwar hat

sich wegen hoher Fälligkeiten der

Zuwachs von Sparkassenbriefen und
-Obligationen abgeschwächt, doch
bilden sie mit mehr als 1,3 Mrd. DM
Bestand einen kräftigen Eckpfeiler

für das Kreditgeschäft Die Gesamt-
einlagen wuchsen auf 5,88 (5,71) Mrd.
DM.

Im Kreditgeschäft brachte die

Nachfrage im gewerblichen Bereich

Steigerungen in allen Sparten. Das
galt auch für die Privatkredite. Die
Kundenforderungen nahmen auf 4,47

(4^0) Mrd. DM zu, das Kreditvolumen

stieg aufknapp 5 Mrd. DM. Im ersten

Quartal 1985 wies das Geschäft so

Kuhns, „eindeutig expansive Ten- 1

denzen“ auf: beiderGesamterspamis
wie beim Kreditvolumen.

DLW: Wieder elf Mark
Bietigheim-Bissingen (dpa/VWD)

- Die Verwaltung der DLW AG, Bie-

tigheim, Hersteller von Bodenbelä-
gen und Möbeln, schlägt für das Ge-
schäftsjahr 1984 eine unveränderte
Dividende von 11 DMje50-DM-Aktie
vor, teilte das Unternehmen mit Der
DLW-Konzemumsatz ist 1984 auf738
(711) MilL DM gestiegen. Die Haupt-
versammlung findet am 10. Juli statt.

Varta erhöht um 1,50 DM
Hannover (dos) - Die Aktionäre

der Varta AG, Bad Homburg, erhal-

ten für 1984 pro 50-DM-Aktie eine um
1,50DMauf7 ,50DM erhöhte Dividen-
de. Dies wird die Verwaltung der
Hauptversammlung am 19. Juni in

Hagen vorschlagen. Wie es im An-
schluß an die Aufsichtsratssitzung

heißt, weist der festgestellte Jahres-

abschluß einen Überschuß von 29,6

(23,1) MilL DM aus. Daraus werden

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Alfeld: Klaus D.

Wirth, Kaufm., Inh d. Beckmann u.
Sademann. Krankenhaus- u. Praxis-
einrichtungen; Coesfeld: NachL d. Jo-
hannes Wilhelm Meinjohazms, Maurer-
meister, Dülmen; Hannover Autohaus
Morgenroth GmbH; NÖrdtingen- Do-
oanwörth: WARU Vermietungs- u.
Verwaltung GmbH. Syrgenstein;
aapenbnrg: Osmi-Vertriebs- GmbH,
Kluse-Ahlen; enwniwim- CS Installa-
tions-Service GmbH; Stuttgart-Bad
Cannstatt: NachL d. Hugo Neyer,
Stuttgart-Rot

Ehlebracht bleibt Jaus-Brot: Ergebnis „Investitionen für
zuversichtlich ist ausgeglichen die Gesundheit“

dos. Enger
Die Ehlebracht-Gruppe, zu der ins-

gesamt fünf Betriebe in Enger, Her-
ford und Berlin gehören, hat im Ge-
schäftsjahr 1984 den Umsatzum rund
12 Prozent auf gut 56 Mill. DM stei-

gern können. Nach Angaben eines

Finnensprechers dürfte die Entwick-
lung im laufenden Jahr ähnlich ver-

laufen; gerechnet wird mit einem
Wachstum von 10 Prozent und einem
wiederum befriedigenden Ergebnis.

Ehlebracht befaßt sich mit der Her- i

Stellung von hochwertigen Kunst-
stoSteilen, Möbelbeschlägen und
Leuchtensystemen. Derzeit werden
innerhalb der Gruppe 340 Mitarbeiter

beschäftigt. Den steigenden Auf-

tragseingängen trägt Ehlebracht mit

der Erweiterung der Produktionsall-

lagen Rechnung. Dafür sind in Enger
und Herford 1985 Investitionen von 2

Miß. DM vorgesehen.

Überaus zufrieden zeigt sich das
Unternehmen mit dem seit 1980 be-

stehenden BerlinerWerk. Dort sei der

Neubau einer Fertigungshalle und
die Erweiterung der maschinellen

Kapazitäten geplant In nächster Zeit

will die Gruppe der Konsolidierung
Priorität einräumen.

nL Stuttgart

Die Karl Jaus & Söhne GmbH &
Ca KG, Stuttgart einer der großen
Brot- und Backwarenhersteller, peilt

für das laufende Geschäftsjahr 1985

eine Umsatzsteigerung von 3 Prozent
auf 212 MilL DM an. Wie es in einer

Mitteilung des Unternehmens weiter

heißt, weide zur Ertragsverbesserung

an einer Umschichtung des Umsatzes
durch Einführung neuer, erfolgver-

sprechender Produkte zu Laken
j

deckungsschwacher Artikel gearbei-

tet

Im Geschäftsjahr 1984 verbuchte
die Firma eine Umsatzsteigerung von
44 Prozent Dennoch sei die ur-

sprüngliche Umsatzerwartung nicht

ganz erreicht worden, denn das
Wachstum resultiert aus der Einglie-

derung der inzwischen voll zu Jaus
gehörenden Dinges Glockenbrot

GmbH & Co. KG, Offenbach.

Veräußert hat Jaus inzwischen den
Geschäftsbetrieb für Tiefkühlkost
Uber das Bilanzergebnis von Jaus

heißt es, es sei ausgeglichen gewesen.

Das fhmilienunternehmen, das in sie-

ben Werken produziert, beschäftigt

gut 1600 Mitarbeiter.

Py. Düsseldorf

Die elektromedizinische und strah-

lentechnische Industrie der Bundes-
republik stützte sich auch 1984 über-
wiegend auf den Export Die Export-

quote von 55 Prozent des Wdtumsatr
zes von reichlich 3,5 Mrd. DM (plus

3,2 Prozent) ist nach den Worten des
Vorsitzenden des zuständigen Fach-

1 verbandes im Zentralverband der
Elektrotechnischen Industrie (ZVEI),

Hany J. Dörr,vom Export in dieUSA
(6®S nach 617 MI1L DM)undvom gün-
stigen Dollarkurs begünstigt worden.

Auf den Export entfällt ein Drittel

des Branchenumsatzes. Dörr hob im
Vorfeld derFachmesse „Interhospital
*85“ in Düsseldorf(7. bis 10. Mai) auch
die innovative Technik und den ho-

hen Qualität^- und Sicherheitsstan-

dard der Erzeugnisse hervor.

Der Inlandsumsatz wuchs nur um
1,5 Prozent auf 1,59 Mrd. DM. Daran
hatte dieMedizinelektromkeinen An- ‘

teil von 711 (752)MUL DM. Angesichts
des kostensenkenden Entsatzes

neuer medizinisch-technischer Ver-

fahren sind nach Darstellung Dörrs
„Investitionen im Dienst derGesund-
heit nicht nur notwendig, sondern
auch sinnvoll“.

Zinsanstieg könnten die Absicht er-

neut zunichte machen.
Freilich war diese Aussicht bereits

für 1983 (EHB-Konkursi enttäuscht
worden. Für die Bedienung aller sind
auch etwa II Mill. DM nötig. Nach
dem Gespräch mit dem Vorstand hat

man den Eindruck, daß die Dividen-
denzurückhaltung Zurückzufuhren
ist als im Blick auf den Tag X der
„Dividende für alle“, an dem die
Bank mit üppigen Risikopolstern ver-

sehen für die Zukunft herausgeputzt
werden solL Die Bayern legen ebenso
strenge Maßnahmen bei der Risiko-

prüfung wie bei der Rislkovorsorge
an. Und die Westfalen machen dies

(glaubhaft freiwillig) nach.

Im laufenden Jahr sieht Friedl der-

zeit keine sensationellen Abweichun-
gen zum vergleichbaren Zahlenwerk
1984. Das ordentliche Beiriebsergeb-

nis liege 6 Prozent über dem des Vor-

jahres. das Kreditvolumen auf Vor-
jahresebene. Dabei geht die Umstruk-
turierung der Engagements hir. zu
mehr Mittelstandsgeschäft als Groß-
krediten. Im letzten Jahr ging die

Zahl der Kredite über 10 MilL DMum
25, deren Volumen um 15 Prozent
zurück. Derzeit sind nur noch 61 (67)

Prozent des Kreditvolumens jenseits

der 10 MüL DM-Marke.
Geringere Kundenforderungen

und Kreditvolumen begründet Friedl

mit der Einbeziehung der Luxem-
burg-Tochter für deutsche Kunden,
mit hoher Liquidität und geringerem
Bedarf der Großkundschaft, aber
auch mit Tügungen oder „bewußten
Bereinigungen des Bestands um er-

tragsschwache oder besonders risiko-

trächtige Engagements“.

Zur Refinanzierung des Aktivge-

schäfts wurden neben Banken- und
Kundengeldern (wenn auch etwa 180

MilL DM weniger als 1983) herangezo-

gen. Daneben wurden zur fristenkon-

gruenten Refinanzierung von Fest-

zinskrediten wieder für 123 (108) Mill.

DM eigene Schuldverschreibungen
plaziert (Hauptversammlung 9. Mai).

Westfalestank 1984

Gelder von Banken
(MüLDBi \<m -3.1

Gelder v. Kunden 1927 -5.4

Forder. an Banken 1778 - 3.3

Portier, an Kunden 2061 -4,8

Kreditvolumen 3379 -4.5

Bilanzsumme 4725 -0.9
Ge5chaftsvolumen 5518 - 1.8

ZinsüberechLiß 63.0 -9.4

i *o d. Bit-Summe 133 1 1.321

Provisionsilberschuß 20.1 1-7.4)

ägenkjpitai 223 -
in wid. Bit-Summe 4.7 (4.7

1

m "i d. VerbindDt 3.0 iS.O]

Liquide Mittel 1113 l» 0.2 >

in %> d. Verbindlk. 25.1 (24.8)

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
den Rücklagen 14.8 1 11.51 MüL DM
zugeführt Das Grundkapital beträgt

unverändert 98,94 Mill. DM

Stada: Zehn Mark
Bad Vilbel iVWDl - Erwartungsge-

mäß 10 DM Dividende je 100-DM-Ak-
tie werden der Hauptversammlung
der Stada Arzneimittel AG. Bad Vil-

bel. am 9. Juni in Frankfurt für das
Geschäftsjahr 1984 vorgeschlagen.

Das Berichtsjahr schloß mit einem
Bilanzgewinn von 1.78 (1.18) MilL
DM. Gewinnberechügt sind 16,5

(11.0) MllL DM Grundkapital

GZB erhöht Bonus
Stuttgart (VWD) - Die Verwaltung

der Genossenschaftliche Zentralbank
AG (GZB), Stuttgart, schlagt für das
Geschäftsjahr 1984 die Verteilung ei-

ner Dividende von wieder 8 Prozent
sowie eines auf4 (3) Prozent erhöhten
Bonus vor. Wie aus der Einladung zur

Hauptversammlung am 4. Juni in

SindeUlngen weiter hervorgeht, ist

das bisherige Aktienkapital von 100

Mill. DM voll und das neue Aktien-

kapital von 25 MüL DM fiir die Zeit
vom 1. 10. bis31. 12. 1984 dividenden-
berechtigt. Außerdem sollen 11 (7.8)

Mill. DM in die Rücklagen eingestellt

werden. Die Bilanzsumme stieg 1984

um 12 Prozent auf 12,4 ifrd. DM.

liS-Autogewinue

Washington (SbU - In diesem Jahr
wird es nicht ganz so laut in den
Kassen klingeln wie 1934. als die drei

größten US-Autokonzerne einen Net-

togewinn von insgesamt 10 Mrd- Dol-

lar verbuchten. Einmal zahlen die Un-
ternehmen höhere Steuern, zum an-

deren beschneidet der teure Dollar
die Auslandserträge. Fords Nettoge-

winn sank im ersten Quartal 1985,

verglichen mit der gleichen Zeitspan-
ne des Vorjahrs, um 12,7 Prozent auf
783.3 MilL Dollar. Bei General Motors

fiel er sogar um 33.5 Prozent auf 1070.

bei Chrysler um 28.1 Prozent auf 507,6

Mill. Dollar. Die ..Großen Drei“ inve-

stieren in diesem Jahr 15 Mrd. Dollar,

wobei auf Ford und Chrysler2,8 und
3 Mrd. Dollar entfaüen.

Prof. Thomee 65 Jahre
Wollsburg (dos) - Professor Dr.

Friedrich Thomee. von 1965 bis

Herbst 1981 im Vorstand der Volks-
wagenwerk AG zuständig für das
Ressort Finanz- und Betriebswirt-

schaft. vollendet am 1. Mai das 65.

Lebensjahr. Noch heute ist Professor

Thomee. der seinen Wohnsitz in

Wolfsburg beibehalten hat, in der
deutschen Wirtschaft ein geschätzter
Ratgeber. Er ist unter anderem Auf-
sichtsratsvorsitzender des Haft-

pflichtverbands der Deutschen Indu-
strie (HDI) und gehört den Aufcichts-

gremien der Löwenbrau, München,
und der Deutschen Hypothekenbank,
Frankfurt/Bremen, an.

Dividende in

Vorjahreshöhe
DANKWARD SEITZ. München

Dank vorsichtiger Zeichnungspoli-

tik und Konzentration auf erfolgver-

sprechende Märkte erwartet die
Frankona Rückversicherung?-AG.
München. lür das Geschäftsjahr
1984'’ß5 (30.6.) eine „merkliche Ver-

besserung-
des versicherungstechni-

schen Ergebnisses (Vorjahr, minus
63.9 Mill. DM). Jedoch sei man noch
immer weit davon entfernt, wie es im
jüngsten Aktionärsbrief heißt von ei-

nem wirklich zufriedenstellenden Er-

gebnis sprechen zu können.

Wegen einzelner Großschäden und
die nach wie vor weit auseinander-

klaffende Schere zwischen Risiko-

Prämien und Schadenaufwendungen
werde es jedoch nicht möglich sein,

ein ausgeglichenes Resultat zu errei-

chen. Trotz des Münchner Hagelscha-

dens wird die Verbesserung der Scha-

denquote vor allem aus dem deut-

schen Geschäft resultieren.

Auf den Jahresüberschuß dürfte

sich dies allerdings, so der Vorstand,

wegen der Dotierung der Schivan-
kungsrücksteüung nicht nachhaltig

auswirken. Bei leicht steigenden Er-

trägen aus den Kapitalanlagen könne
daher derzeit davon ausgegangen
werden, daß fiir 1984 85 eine Dividen-
de in Voijahreshöhe (10 Prozent) aus-

geschüttet wird.

Als zufriedenstellend wird die Ent-

wicklung des Prämienvolumens be-

zeichnet. Nach zwei Jahren der Zu-
rückhaltung zeichne sich fiir 1984 ein

Plus von 10 Prozent ab. wovon ein

Teü auf gestiegene Devisenkurse zu-

riickzufUhren ist. Erwartet wird eine

Bruttoprämie von über 1.4 (1.3t Mrd.
DM und netto von über 1.1 (1.0) Mrd.
DM. Dieses Wachstum komme aus

Branchen, bei denen mit positiven

oder zumindest gegenüber dem Vor-

jahr besseren Ergebnissen gerechnet
werden könne (Kredit-, Luftfahrt-

und Feuer-Rückversicherung); er-

neut zurückgehen dürften dagegen
die Einnahmen aus der Transport-

Rückversicherung.

tkßL- s
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DUROPAL / „Sehr zufrieden“ mit dem Ertrag- Chancen im Innenausbau

Allein Export bringt den Schwung
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Besser als geplant hat die Duropal-

Werk Eberh. WredeGmbH& Co. KG,
Arnsberg. 1984 den Umsatz um 7,2 (9)

Prozent auf 150 MüL DM erhöht Bei

weiterhin flauem Inlandsgeschaft

k3in das Wachstum allein aus dem
Export mit nun 59,7 (vor drei Jahren

kaum 50) Prozent UmsatzanteiL Seit-

dem das aus einem 1880 gegründeten

Sägewerk hervorgegangerte Fami-

jjenuntemehmen 1958 auf die Pro-

duktion von Hochdruck-Schichtstoff-

platten (HPL-Platten) für die Möbel-

industrie umschwenkte, habe man

sich stets um den Aufbau von Aus-

landsmärkten bemüht, kommentiert

Helmuth Ofterdinger als Sprecher

der Geschäftsführung die heutigen

Annehmlichkeiten eines breiten Ab-

satzfeldes.

Das soll auch 1985, obwohl daheim

die Küchenmöbelproduzenten als

Hauptabnehmer ähnlich wie die ge-

eite Möbelindustrie noch ziemlich

ä Lif der Nase liegen, zu einem erneut

rtaflLUflKSIl uuuai^nua —
nM fuhren. Auch die Belegschafts-

zalü. von 1980 bis Anfeng 1984 um

tei e:v. Sechstel auf "33 Personen

.
:cDaut. wurde nun wieder auf 780

Mitarbeiter aufgestockt Jetzt aber

gründet sich die Wachstumszuver-

sicht bei Duropal nicht mehr nur auf
Export und auf die in den letzten

Jahren intensiv betriebene Produkt-

innovation für diesen Oberflächen-

werkstoff, sondern auch aufwachsen-

de Absatzerfolge in den erst seit weni-

gen Jahren energisch beackerten

Kundensparten Büromöbelindustrie

und Innenausbau.

Ihren Ertrag nennt die Firma, mit

8,7 (8,5) Mill- Quadratmeter Plattenab-

satz und 38 Prozent Anteil dicht hin-

ter Resopal/BBC-Konzem zweitgröß-

ter deutscher Produzent im Gegen-

satz zur zumeist dürftig verdienenden

Konkurrenz für 1984 „sehr zufrieden-

stellend“. Die Umsatzrendite vor

Steuern liege höher als beim Durch-

schnitt deutscher Industrieunterneh-

men, sagt die Geschäftsführung

und bleibt zu Details verschlossen

wie eine Auster.

Nur ein aufschlußreiches Detail

wird geboten: Die 1980 zum lOQjäh-

jTTV.Tj.liH* IM

DM eingeführte Mitarbeiter-Gewinn-

beteiligung (in verzinsliche Darlehen

mit fünfjähriger Bindungsfrist anzu-

legen) brachte 1984 eine Aufstockung

dieses „Mitaibeiter-Fremdkapitals“

um 0,44 auf 1,7 MIL DM, mithin eine

Jahresdotation, die doppelt so hoch
wie im Durchschnitt von 1981/83 lag.

Der für die Eigentümer verfügbare

Gewinn (ein Fünftel von 17 Mül. DM
Kommanditkapital bei der Beteili-

gungsgesellschaft der deutschen
Wirtschaft, Frankfurt) wurde ausge-

kehrt. um die Familienholding für

noch verschwiegene, aber gleichfalls

mit der Möbelindustrie verbundene
.Diversifikation“ zu füttern.

Andererseits wird die Firma, die

ihren Eigenmittel-Bilanzanteil auch

für 1984 noch mit recht passablen 35

(40) Prozent angibt, 1985 mit 12 MIL
DMden Gipfel eines damit beendeten

Dreüahresprogramms hob«' Sachin-

vestitionen auch zurKapazitätserwei-

terung erreichen, die im Berichtsjahr

10.5 (3,5) MüL bei 6,2 (6,5) MIL DM
Abschreibungen ausmachten. Das da
erkennbare Expansionstempo frei-

lich gilt 1985 nicht mehr für den Er-
tratr Mit der diesjährigen Verkaufs-

preiserhohung von bisher 4 (3) Pro-

zent hinke man dem (auch dollarbe-

dingten) Anstieg der Vormaterialko-

sten noch hinterher.

Sie gehen in eine irische Universität des iö. Jahrhunderts

UND KOMMEN RAUS MIT DEM WISSEN DES 21. JAHRHUNDERTS.

Die Iren.

\Xfenn über 40% unserer Studenten wissenschaftliche und

technische Studienßänse wählen, kommt das nicht von

ungefähr: aus Tradition haben wir Iren ein besonders

fortschrittliches Verhältnis zu Bildung und Ausbildung.

Irland.

Mitglied der EWG und bekannt für seine untemehmens-
freundliche Politik-, können Sie doch 90% Ihrer Gewinne für

sich verbuchen. Das macht Irland zum lukrativsten Standort

Europas.

Irland. Das junge Europa.

IDAIrelandA
INDUSTPiAL development AuThORiTt

"WE'RE THE
YOUNG EUROPEANS:
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HOECHST FRANCE / Chemiekonjunktur läßt nach I
HORN1TEX /Am europäischen Markt für Kanststo^platten nachvome geschoben

Nun wird konsolidiert

BARMAG / Snner-Rendite im
Textilmaschine^

Erneut
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Nach dpm sehr guten letzten Jahr,

das der Socfete Frangaise Hoechst

(SFH) bei einem um 19 Prozeit auf

5,2 Mrd. Franc gestiegenen konsoli-

dierten Umsatz 116 (83) Mül. Franc

Reingewinn gebracht hatte, erwartet

der Präsident der französischen

Hoechst-Tochter, Henri Monod, für

1965 kaum noch eine reale Verbesse-

rung. Im bisherigen Verlauf dieses

Jahres ließ das Geschäft sogar etwas

nach. Die Parole heißt deshalb „Kon-

solidierung“.

Vor allem in Frankreich, wo die

Verkaufe auf 4,4 (3,7) Mrd. Franc ge-

stiegen waren, hat sich die Konjunk-

tur in den wichtigsten Produktions-

und Importbereichen der Gesell-

schaft abgeschwächt Bei den Arznei-

mitteln sind überdies die Erlöse we-

gen der Preisblockierung schnell be-

grenzt Auf dem amerikanischen

Markt kam es bei Chemiekalien zu

Preiseinbrüchen .bis zu 20 Prozent

Dorthin waren 1984 etwa 11 Prozent

der SFH-Exporte von insgesamt 800

(710) BdUL Franc gegangen.

Andererseits hatte die Gesellschaft

infolge der Dollarhausse letztes Jahr

12 Mül Franc Wihrungsgewinne ver-

bucht Von dem Reingewinn stellte

die französische Produktion 60 Pro-

zent, obwohl sie am Umsatz nur mit

40 Prozent beteiligt gewesen war. Die

Bundesrepublik blieb der größte

Kunde und Lieferant

In der Zeit von 1984 bis 1988 will

SFH 950 Mül Franc investieren. Da-

von wurden letztes Jahr effektiv 170

MÜL Franc verwendet Die SFH be-

schäftigt insgesamt 2830 Personen

und steht unter den französischen

Chefflieuntemehmen an 10. Stelle.

Unter Einschluß von Roussel Uclaf;

an der Hoechst zu 5^5 Prozent betei-

ligt ist nimmt der deutsche Chemie-

konzem mit einem Umsatz von 17

Mrd. Franc in Frankreich den 4. Platz

ein nach Rhone Poutenc, Elf-Aqui-

taine und CDF-Chimie.

H. HILDEBRANDT,Hom

Nach *»inpTn Pins von 4^> Prozent,

das den Umsatz 1984 auf510M3LDM
ansfaHgtm ließ, Überschrift die Horai-

tex-Gruppe, Horn-Bad Meinberg,

erstmals die halbe UmsatzmiTliarde.

Das Unternehmen konnte damit sei-

nen Umsatz in den fetzten zehn Jah-

ren fegt verdreifachen und seine füh-

rende Stellung unter den Herstellern

von Kunststoff- und Spanplatten in

Europa weiter ausbauen.

Mit. pnw»r Jahreskapazität von 35

Mül. Quadratmeter sieht man sich bei

dekorativenKnnststoflplattenbereits

als die Nummer eine in Europa und

nimmt im Bereich normaler Span-

platten den zweiten Platz ein. Das

Stammwezk Homitexwerke Gebrü-

derKünnemeyerGmbH& Co.KGim
lippischen Horn-Bad Meinberg steu-

erte fest die Hälfte zum Gesamtum-

satz bei, der Rest entfiel aufdasWerk

in Nidda/Hessen sowie auf die 1981

übernommene Gebrüder Cloos

GmbH, Duisburg, die maßgebend

zum lßprozentigen Exportanteil der

Gruppe beisteuerte. Hauptabnehmer

waren neben der Schweiz und Öster-

reich vor allem die westeuropäischen

Nachbarländer.

Nachdem die Gruppein denletzten

fünf Jahren Sachinvestitionen von

iund 130 MDLDMvomahmen, ua. in

ein neues Konzept zur Eneigiegewin-

nung aus Abfallbrennstoffen, and für

die nächsten drei Jahre weitere 75

MiE DM vorgesehen.EmneuesWert:

für hochwertige Möbefteüe steht in

Hom vor der Fertigstellung.

Ein Teil der Mittel steht auch für

Beteiligungen zur Verfügung. So

wurde erst vor kurzem die Mehrheit

an der GST-Kunststoöe GmbH Det-

mold, erworben. Gemeinsam mit der

PTT1
orifcanisr.hgn Weyerhaaiser-Grup-

pe, mit der bereits seit langem auf

dem Gebiet der Holzplattenproduk-

tion msammengearbeitet wird, konn-

te eine neue Verfahrenstechnik für

die HersteDung von mitteldichten Fa-

serplatten entwickelt werden, deren

Produktionm Kürze aiiläuft.

.

Dagegen steht man der Entwick-

lung im Rohspanplattenbereich we-

gen des geringen eigenen Antels ge-

lassen gegenüber. Hier ist die seit

fünfJahren laufende Bereinigung na-

hezu abgechlossen, wobei rund 20

Prozent der Kapazität abgebaut wur-

den, was analog auch in Europa er-

folgte.

Insgesamt wird bei Homitex die

Weiterentwicklung positiv gesehen.

Bei der derzeit voll ausgelasteten

Kapazität imd emer Preisentwick-

lung, die „sich allmählich wieder auf

eine Kostendeckung zubewegt“, wird

für 1985 mit einem Wachstum von

fünfProzent gerechnet,was oberhalb
T^O<-hAwhiw»>wfthmtt!t liege. Die

7j>hiwi für das L Quartal sprechen

dafür.

j.GEHLHOFF, Düsseldorf

Das war das erfolgreichste Jahr

unserer 6?jährigen Rrmm^clu^.
te.“ Alfen Grund zu solchem Stolz

hat

der Vorstand derBannagBannerMa-

schinenfhbrik AG, Remscheid-Lenr

nep, mit seinem nun vorgelegten Ab-

sdthiß'fQr 1984.Die hauptsächlich™

Textilmaschinenbau arbeitende Fir-

ma, die über die Wuppertaler Enka

AG zum holländischen Akzo-Kon-

zero gehört, erzielte noch über den -

gleichfalls stattlich gewachsenen

Durchschnitt der engeren Branche

hinausragende Umsatzsteigeningen

um 39 Prozent auf 520 MDL DM, da-

von 85 Prozent aus Exportund nebst

Auslandsföchtera um 35 Prozent auf

601 MÜL DM.

Und nicht nur das. Nach 37,4 (9,3)

Mffl. DM EEV-Steuem sprang beider

AG der Jahresüberachuß auf 32,7 (43

MüL DM oder 6^ (1,1) Prozent des

Umsatzes. Er wird komplett ausge-

schüttet »mH zum Teü mit Kapitaler-

von 2O0Piüzent in die Hnnazurucx-

gehoft-T .
- -

-
.

'
•'

,

Bescharagten una-iai-w#* —
Personalaufwand bei der AG erzielt,

stammteizwarau<*aus derg^ätito

rjäktariöung von Großaffträ|H4

"Vor aBemaber,50 betont derJToi-

stand, hätte äe Ihre Basis m «fög-.

wipimmgaauiwaw- —
. .

.be unter den vierUntemÄmfflSOT-

ten ClfextiL und KunststoftoasÄt
’ nmbat:.

Antntechmk uiid Hydratri®

das Ti .j J

28 Prozent) besonders '
gift

schnittö^Für die ge»»?»
~

hohem
rejts eine ^weitgehende

auslastun^für das voflß Jahr soter

sei.

NIXDORF
COMPUTER

Nixdorf Computer Aktiengesellschaft, Paderborn
Wertpapier-Kenn-Nummem775 610 und 775 613

Wir laden unsere Aktionäre, ein zu der am Donnerstag,
dem 13. Juni 1985, 14.00 Uhr, in der Paderhalle in

Paderborn stattfindenden ordentlichen Hauptversamm-
lung.

Tagesordnung

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des
Konzemabschlusses Welt für das Geschäftsjahr 1984
mit dem Geschäftsbericht und dem Konzemgeschäfte-
bericht des Vorstands und dem Bericht des Aufsichts-

rats.

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzge-

winns für das Geschäftsjahr 1984.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanzge-
winn von 64800000 DM zur Ausschüttung einer Divi-

dende von 9 DM je Stamm- und Vorzugsaktie im
Nennbetrag von 50 DM auf das dividendenberechtigte
Grundkapital von 360 (X)0 000 DM zu verwenden.

3. Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1984.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung zu
erteilen.

4. Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr
1984.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung zu
erteilen.

5. Ergänzungswahl zum Aufsichtsrat

Der Aufsichtsrat schlägt vor, anstelle der Herren Erwin
Noelle und Dr. Dinnies von der Osten, die auf eigenen
Wunsch mit Beendigung der Hauptversammlung am
13. Juni 1985 aus dem Aufsichtsrat ausscheiden, die

Herren

Professor Dr. Gerhard Krüger, Waldbronn, Or-
dentlicher Professor für Informatik und Telema-
tik an der Universität Karlsruhe, und
Jürgen Sengera, Mitglied des Vorstands der
Westdeutsche Landesbank Girozentrale, Düssel-
dorf,

für den Rest der Amtszeit in den Aufsichtsrat zu
wählen, das heißt bis zur Beendigung der Hauptver-
sammlung, die über die Entlastung für das Geschäfts-
jahr 1987 beschließen wird.

Es wird ferner vorgeschlagen, die Herren

Dr. Dinnies von der Osten, Rechtsanwalt und
Notar, Essen, und
Dr. Bernd Klein, Rechtsanwalt, Essen,

in der genannten Reihenfolge zu Ersatzmitgliedem der
neu gewählten Aufsichtsratsmitglieder zu wählen.

Der Aufsichtsrat setzt sich nach den §§ 98 Absatz 1,

101 Absatz 1 des Aktiengesetzes und § 7 Absatz 1 Satz
1 Nummer 2 des Mitbestimmungsgesetzes aus acht von
der Hauptversammlung und acht von der Arbeitneh-
merseite zu wählenden Mitgliedern zusammen. Die

Hauptversammlung Ist nicht an; Wahtvorschläge -

gebunden.

6. Wahl des Abschlußprüfers und Konzemabschluflprü- -

fers für das^Geschäftsjahr 1985:

Der Aufsichtsrat setilägtvor, die r

KAROU-WIRTSCHAFTSPR0FUNG : ; .

Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
SteuerberaturigsgeseUschaft, Essen, .

. zum Abschlußprüfer für das Geschäft^ahr 1985 zu ,;

• wählen. /. . • i-" ;-
t

. v
.

7

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Aus-* ;

Übung eines ihnen zustehenden Stimmrechts sind die'.*•

Inhaber der Stammaktien und der Vorzugsaktien ohne“
Stimmrecht berechtigt die ihre Aktien käs spätestensaäi
4. Juni 1985 während der üblichen.Ge&diäftsstunden-bfli^
der Kasse unserer Gesellschaft in Paderborn Fürstete;

allee 7, bei einem deutschen Notar. bei einerWertpapi^’ '

^

sammelbank oder bei einer der nachfoigend gantemteny:

Banken ftiriteriegen und bis zur Seeeaigiing^der VfeV
Sammlung dort belassen: VA.

;

Deutsche Bank AG '.
L’ v*

-

v
';

Deutsche Bank Bariin AG .
; -V. :

*$

Bank für Gemeinwirtschaft AG
Bank für Handel und Industrie AG J

- -
; :

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-BankAG -

Bayerische Landesbank Girpzehtrafe ",

Bayerische Vereinsbank AG r :•?? > *?.

Berliner BankAG ’
- ;=

Berliner Commerzbank AG L ^

.
Commerzbänk AG .

’
' '

’

DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank AG r

.

Hessische Landesbank -Girozentrale- .

Landesbank Rheinland-Pfalz Girozentrale
.

Norddeutsche Landesbank Girozentrale
S^.'OppenheimJr. & Ge. .

Trinkaus & Burknardt
Vereins- und WestbankAG •.

WestdeutecherLandesbarikGirozentrale
Westfalenbank ÄG

V

Der Hinterlegung bei einer Hinterlegungsstelle wird dar ..:

durch genügt da6 die Aktien mit Zustimmung der Hinter-

legungsstelle für sie bei einem anderen Kreditinstitutbis/-

zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden.

Im Falle der Hinterlegung beieinem deutschen Notar oder
bei einer Wertpapiersammelbank bitten wir die Bescheid

'

gung über die vorgenommene Hinterlegung spätestens
einen Tag nach dem letzten Hintertegungstag bei der
Gesellschaft einzureichen.

[igfung^der-

Paderborn, den 30. April 1965 DerVorstanif

BAVARIA-ST. PAULI-BRAUEREI AG
HAMBURG

- Wertpapier-Kenn-Nr. 518 100 -

Einladung zur
vierundaditzigsten

ordentlichen Hauptversammlung
am Montag, dem 10. Jnni 1985. 11.00 THir,
in den B&amen des ASTBA-Brauhauses

der Bavaria-St. Panll-Branerei AG
Hamborg 4, HopfenstraSe 15

(Eingang Bernhard-Nocht-Straße 111)

TaflMHOtdMWg
1. Vorlage des festgestellten Jabresabschlnsses zum 31. Dezember 1984

mit den Berichten des Vorstandes und des Anfsichtsrates für das
Geschäftsjahr 1964.

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinnes.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanzgewinn des Ge-
schäftsjahres 1984 in tSShe von 1 838 000.— DÜ zur Ausschüttung einer
Dividende von 3,- DHJe Aktie im Nennwert von 50.- DH auf nominal
27 100 000.- DH Grundkapital zu verwenden.

3. Beschlußfassung aber die Entlastung des Vorstandes und des Aor-
sichtsrates.

Vorstand and Aufsichtsrat schlagen vor. die Entlastung -tBr das Ge-
schäftsjahr 1984 zu erteilen.

4. Wahl des AbschlußPrüfers für das Geschäftsjahr 1985.

Der Aufsichtsrat schlägt vor, zum Abschlußprüfer fflrdas Geschäftsjahr
1985 die G£LL£R^WffiTSCHAF7SPR(JFUNG Gesellschaft mit be-

schränkter Haftung. WutÄChaftaprüfangsgesellschaft - Stenerben-
tungsgeseüschafL Hambnrg, ra wählen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung and zur Ansflbang des Stimm.
und Antragsrechls sind diejealgen Aktionäre berechtigL die spätestensam
3. Juni 1985 Ihre Aktien

in Hamborg bei der -

Vereins- and Westbank Aktiengesellschaft.

Commerzbänk Aktiengesellschaft,
Destsche Bank Aktiengesellschaft,

ln Berlin bet der
Berliner Commerzbänk Aktiengesellschaft,

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

bei einer Wertpapiersammelbank, bei einem deutschen Notar oder bei der
Gesellschaftskasse hinterlegen und bis zum Schluß der Hauptversamm-
lung dort belassen.

Hamburg,im April 1985 DerVorstond

v;
. Deutsche

> * 'Hypothekenbank

Bogen-
erneuerung

Für nachstehend aufgefuhrte
Schuldverschreibungen wer-

den ab sofort neue Zins-

scheinbogen ausgegeben;

64b Hypothekenpfandbriefe
Emission 71 A/O -241022-

6% Kommunalschuldver-
schreibungen
Emission 116 A/O -241330-

6% Kypotheksnpfamftrtefe
Emission 117 A/O -241 049-

6% Hypothekenpfamferiefe
Reihe 65 J/J -318048-

Die BogenErneuerung wird
gegen Einreichung der Emeue-
rungsscheinemitStückenum-
memverzeichnis in doppelter

Ausfertigung und arithmeti-

scher Reihenfolge durchge-
führt. Einreichungen können
bei unserer Gesellschaft in

Bremen bzw. Frankfurt am
Main sowie bei allen Banken
im Bundesgebiet und Berlin

(West) vorgenommen wer-

den.

Frankfurt am Main-Bremen,
Im April 1985

DER VORSTAND

PflkhtMott für Deutschland
DieWELT ist Pflichtblatt für Finanzver-

öfFentlichungen an allen acht deutschen

Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel-

dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover,

München und Stuttgart w
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Geringes Geschäft bei den Renten
Bei sehr kleinen Umsätzen schwankten die Kurse fiffentücher Anleihen Im Bereich von
üi fj°*®

n*P**“hte**- In Eiozalfällea gab esAbubHga bis zu 0^0. Oa sichImmer mehr
ai* Meinung festigt, da® die Zlnsseakang nur noch wenig Spielraum nach unten
besitzt, halten sich die instHutkraellen Anleger zurück. Sie verweisen auf Ultimo-
Dispositionen. Auch am Pfandbrfefmarkt nur geringes Geschäft, wobei die Kurse
etwas abbröcketten. Am Markt für DM-Auskmdsanleiben herrscht Ratlorigkeft über
die für Mai angekündigten Neuemissionen Im Volumen von 5,04 Mrd. DM.

*4 J agf R n
5DwlPkmat> R 7

B 7 agt P! Jl

B «dgl PI 3*

8 41 ogl PI 57

rtaSBrMom Hypo RI
MnTdginn
H"H dgl R 07
Hna agl KS 29

HnTogi DU
0 b Di.C«CM RU
0 Sdgl R54
D Odgl H 109
O 0', dgl R 125
D OH dgl Pt i«i

D 7 dgl R Hl
D 7 ogi KO 115

SHDG-Hypott. R 21

H 5rv dgl R 50

H V dgl 015«
8 Di Gmü». R TU
»dg* R 239

51 DOMygoO* KS 9
7 dgl KS 35

5b DiCm bk 6»
4- dgl. B 75

Ab dgl C 80

99.no
1024G
1081716

98450
9946

1UG
94.750

IDOG
BAG
taue
12040
lUbO
MdO
920
•SO
»70
WOG
1180

74JG
102JG
INMG
ID3JG
110,30

IOOJO

WO
99/6
1006

F A Dg^Dl Konm KO 55-4 I7G
6 Ogi BO 46

T'.vagl KO IBS

9 ogl 40129
Hfl A Di Hyp Hana. R91
Ha 7 ggl IS 101

IW 10 agl CS 13«

Hnlbdgl KSl«
M 5 DtTfypF-Bfl R 41

Bi t ogl H 57
Bf 5 dgl ROT

B2G
700.96

10DL05G

8146
1604G
1800
iflOG

101»
996
7DG

99 750
W24G
100J36
WÄG
«94

1180

9*»G
WOG
HG
»046
I204G
1IA4JG

1*0
92G
9JG
97C
»OG
H8G
74.76

1D2JTO
W0.46
IBS,TG
ItOLlG

IOOJO

96.TG

«946
WOG
BIS
DG
100.96

»0»Q
0146
-»
IDOG

WOG
101»
«96

7BG
Bf 7 ogl fl IU »7.156 97.156
Bf DlHypF-BF KS 74 BIG BIG
Bf A dgl KS SA 26 B2G
Bf 49. dgl KS 7» 90/SG «4JSG
F S Dl floac**. n n 7»>6 77JG
f SH Ogi R S9 M/G «4JC
f Adgl R 1« «SG «3JO
B 9 Dl R Wljfl 4SI 184,15 «4»
Br 5HDlScftfln* Rö 81,«G «9G
Bf AH Ogl RAS 100JG mzo
Bi «l. dglAM 1IMO 98/56
B> AH Ogl R 7* 99/SG 99/»
B> Ah agi R TA «9.16 99. IC
Bf AH dgl R 11 »J/G «7/6
Br Adgl M «7 99.9SG 99.9SG
Br BH dpi R *7 100JG W0/G
F S FH HypotH. R <A 74.15G 74.156

F Sh dgt RU 80/50 »0.416
F Adgl R 79 B1J 81JG
F t agl R 120 «46 «46
F AH dgL R IU 91 9lG
H S Hag. URl R 2 115/6 115.5G

H 6 agl 14 94.90 94,96

H «dgl*; 8<J 84J
F SHpUmAB 10*G 1096

F 4 dgl RIO 9/J5G 97.956

F oagLMTS 1076 1026

F 4 dgl KOS 101G IBtG

H AHypJLHbg. W9A 87JG 87JG
H AH dgl. R 80 - 9S.45G
H Odgl KO 175 101»G 101»G
H 9 dgl KO IV 101.956 W1.95G
f SlötUHetaUR* 117J 1I7J
F 5 dgl R 12 71JG 71JG
F 7 dgl R 2S 99/6 99/G
F Adgl KO 30 99.956 99950
F SH LDL 5fmr R 11 9VO 97.TO
F 1 dgl H 12 980 9*G
F 4H dgl KO 6 ISO HD
F BH dgl KO 81 1DSJG «JS/G
S 8H LKbK Bad«. Ff 8 1D1.9SG toijrec

S 6 ogl Pt» 94jG 94JG
S Adgl Pt 49 92G 92G
5 SV-dglKSS 101/G 101/G
H «ttÜttALPf« 17 17

H 7 dgl H 97 9SG 95G
H AH dgl KS 78 99.756 99»G
H IDdgL IS 9S ’ 04,756 mno
H I1H dgl BW I1B»G 1KU5G
M Ab MmdLHypaH 100 9046
4H NofdhyixWK H 24 10*

H AH dgl R 42 TOOO

Hn7 Nonl 10k. P1

1

9BJG
Mn TH dgl Pt f 9tJG
Mn 8 dgl PT M) I80.1G

H>9dgL KO SS 100.10

Hb 7H dgl SA W1JG
Hn IDdgL iS 57 HUG
F 5 Röte. Hypo. PI 48 I1AG
F AdgLR5B 89.90

F 4 dgl H 95 BIG
F 7 dgl fl 114 10BG
D 5 IMF BodoncrJf C 12AG
D SH dgl

K

IDO
D 4 dgl M 18 HEG

9040
IM
1006
98JG
9146
KXUG
mic
101JG
10046
1UG
89.VG

BTG
WOG
1246

107G
1836

D «dgl H3
D AH dgl RAT
D 31 dgl KOJ.f

TH dgl KQ 77

3 emypManitfiRS9
S*> dgl R 109

TdgL R IH
/dgl RI2B
Odgl R 177

tag cs 7i

Bi S5lJbO<-*H17
b 5H dgl R 24

Or 5 dgl R JA

Bi 3l dgl R *5
Bf «dgl RU
Bf 7dgl RAI
Bf Bdgl PI8
Bf 9dgLRA8
H « ScMIhaygR 23

M OStifAwMflRil
M SH dgl W 57

M 61 dgl PI 141

M TdgL PI 17

M TH dgl RIM
M 7 dgl KS 49

14 7H dgl KS 81

M Bdgl KS 131

M 9agt KS1U
H 9H dgl IS 171

M 5 VMMf* NCtgHSS
M Odgl R 95

M 7 dgl R 100

D IWMUH»
D OH dgl R 401

D 9h dgL R 1007

D Bdgl R 1015

D Ab agl KO 420

D fl. dgl KO 1301

BH dgl (3 12»
8 dgt E 1312

OH dgl Et/9
«WaMfbHd.RU
Ah ogi R 79

TdgL RU
8b WmiI IfypRHO
9b dgl fl SA*

91 dgl CS 12*

AWSf.HypoRB*
TdtA KS 38
AH WbKouM I

970
U.3G
-z*0
IDOG
1100
75230
INUG
«O
101AG
8440
«*»G
I07»G
02.96

I9.9G
B4.956

•4.70

70146
1006

99JO

94JSDG
026
99JSG
994G
101 bG
986

O04G

9 TG

U46
1UO
1006
H06
75»G
1HLSG
9AG
101/6
0*46
124.256

10/.736

K.«G
B99G
M.9SG
9*. 70

10146
IDOG

99.76

94.756

826
•9J50
«94®6
10140
986
10046

ID2J5bO U2JSO
HDJO 10340
I05JO
11746
47.754)0UW
»00.26

99.90G
10806
102/ST

9B.90
10BJ5G
100.156

102.436

«8430
980
096
9*1

1006

1020

10A.1C
79!46
10040
93,930

W54G
11746
8246
KXJJG
IBDJG

99.960
10806
«n»&

96.90

188.2306

100.150

102,436

«.456
HG
MO
WT
1006

1026

104,16

»46
10046
94»6

Sonderinstitute

AD51BR28
« dgt R47
7 dgl RAI
TH dgl R »9

Bdgl MIM
Bdgl Fl (A3

3b dgl SS *5
6 dgl RS 73

IdgL RS 120

D lb dgl RS 1U
'

7 dgl RS 1A2

9b dgl RS 172

9 dgl RS ISA

10 dgl R3 195
itb dgi RS 195

• uwn
Tb ogl 19

Bdgl B<

16 Kradbat
OH KmWad.cvKj/2
TH dgl 83

8b dgl U
Tb dgl 84

TH dgL 14

1

THdgiMR
A luwlRamBlÜiSIS
Bdgl RS 14

SdgL RS 19
TH dgl RS 27

AHdgLRSAO
7 dgl 94

7 dgl 99

BdgLIBI
TH dgl 107

fHdgLi2A
11A61S 7A

Ah dgl TC 77

Sb dgl a
7 dgl 79

B94C
BAG
V4J6
076

10340
1IH6

98J5G
98406
MHG
IBlJSG
99J3G
102.756

wjsG
lfflbO

1MJSG
I Ott, 75

M0.9
10Q

112/
10AJSC
101.16

1M4
*94
1016
1016

1MSG
99»
9BJSG
1004G
99JSG
99JSG
1006
1056

10146
1D4JS6
HÄ 7

99JG
97G
KDJfvG

»46
BAG
M4C
976
10146
1816
«7Sta6
9B4DC
U7T6
Ul»6
99,756

HJ2J5C
1D7J3G
1D30

10*J36
W0J36
100/
1056
112/6
18AJB6
101.1

104.46

99J56
1016
101G

99J5G
99»
«56
TOJG
99JSG
99J56
1006
|05G
18146

1MJ5G
1007
99»6
976
1BQ3

IndustrieanleiheB

A BddMwfc. 11

SOmaHOHTI
Tb Cond Cu«) 71

5HHEWA2
TH dgl 71

4H HapM 3ß
7H Haaadi 71

«75
100/0
100J3G

99JG
1006
2S70O
noa

«2SG
100/DG
1004

99JO
1006
23706
uojsr

7hl
7h laurmi :i

7b ogl 7t

ihdy 7a

7iv DOckrarM 71

lagL 72

ANWKA1
Aagl A2
A Od Don Km*. A*

A|
4 dg< tt
A RWE A3

A dgl *3

Tb dgl 71

7 dgl 72

t Rh.-*4 -Don AI
Ah dgL AB
«SctümagTI
7h Ifcyuan 21

8dgl 72

f- ogl TT

BVIWJ1
Ab dgl 77
7VW 72

IOU5G
'0O21C.

in so
HÄMO
WO»
100*
99«G
Htt
9A.AG
9/ ar

976
MJlbü
97/0
IDOL356
99.91

«256
1804
1HL40O
100»
unsc
WOT
100.»
«IST
9tJG

1004
10036
<0040
100256
Hawc
IDttA

«40
«HA
92/1
970
n.4
97/0
WO SSO
99.91

«256
100 56
1004a »2

100»
'02

TOT
iHLa

«56
99.96

Optionsscheine

BH BASA 7« B7eG SU
11 BASF OwOmBI •fl 4«
] BASF 85 E9.I 59/
7h Borm m. Fr 79 IU 77
HTHaglR 82 85
SH Bayar 84 *8.9 70J
2^dtf 85 US a«
ftvBHF BUntU B4J 8AOG
5h Comafibk. TB SS.: SS.1

SCoMIB* 51 »
Bi. Dogma BS UI 1*5

4H DlBk Cnvp 77 iss 1S5
SH Dl 84.W1. es 153.S 152.5

4DrndBLbilB] «1 SOZ
4 dgl SS u 54 51

• DratdnM Bk. B* Alf A7.1

SHftaMaB* 450 448

TOHXKKK 75 l»l SA'

AH ogl» nt 78/
SHO0CM1 U 93 7 «4.1

J*j Bon FuRB* S40DS SSOdB

TH JaaJyn BabbarC TtMteG 2005

VH loco 81 2900 29006

SH KdftM. «un 84 1100 m

SH Kaufnof 84 44 *4

SH ünda im 54 101 101

J

Sh MnoinmB* 728 2»
SH t^ppon FHo» 54 «IST TS0B6
8 Pnmüag84 48 49J
5H Rnythn W 5S ’2*i BG 12401

AU SctaflngU IS* 157MMnli SiO ns
SH Ilumpra Ji S* 514 510

SHdgUM 5S5 549
* VntwSS 44.5 4A.7

AH Wob F. n 755 750

M Slump/78 AlbG 40
AH C£ia-6«lgv 75 !7SQT 1750

Co«iimt>4. 8* 57.4 54.1

4DJ *U
ComD4Jbn.Lax/« 57.4 SA.l

ktuul 82 740M> 24000

OptioBsanleihen

F BH BASF 74 m. 0 158.1 159

f BHdgi 7*0.0. 10! 102/

F S dgl 05 nO. 110 121

F SdglaO 73/BG «4
F SH Bayar 84 m. 0. 174/ 12AJ5

F SH dgl B4o O 74» 27»
F 7h BHF BkJn/3 m O. 1SSJT i05/r
F 7H dff. BJoO u 82/06
F SH Ciifli FJ4 n.0 VSG 956
F SH dgl 84 o 6 87» 880
F SH Gobk.L78 aiOJIM 108 1090

F Sh dgL 78 a 0. DM «1 «»
F 5 Cond 84 m O ISS 154/
F 5 dgl 84 d. O 84» 84/
F 4H DlBUux 78 rOl S 135JO ISS/
F 4H dgl 71 a. 0. S 895 89/
F AH dgL 85 bi 0. 111 m&
F AH dgl 83 o. 0. «5 78.75G

F SHdgLtSmQ. 132JG 111/

F SH dgl 85 a 0. 87JT 87/
F 4 DmdnBk UnO 108/ 10»

F 4 dgl a O. B9JG 89»
F 4 dgL 84 «l O. 128/T 127»
F 4 dgL 84 o. 0. WS.1 105.«

F Sh FvJI M m 0. 105» 105/

F SHdgLMo.0. 88» 87»

F Sh Haran 84 m. 0. MG l«G
F Sh dgl 84 0 O 886 88

F 7hjRi.Synlh.82mO. 200G 2000
F 7h dgl CaO. 108/ 1085

i in luuv e - o ns
> 57. Og-UeO «4 256
« Ti ft»ra 8* fli 0 iw»
F 2H <2ji 8* 3 0 K=fl

f i . »»net S* <r o 97.50
f S.lr.MfltoO 74»!
1 i" l"Oo ln f" D 1J*
F ogi o 0 Wft
f lvMajuAliaO '055
f 3h dgl B4C O »•

F 3hKgm flauf 8* ra.0 1087

P Sioj MoO «OD0
f Sb Rnydtfli WatnU nOT2AO
f 5b eg. De O 9350
F 4*. dgi A4 ai 0 101

f *b Off M a. O *2.ST
F VhSBCFui brO VI 13

F 3 . og>. s O A4 749
f ibbuiw/aJiAMaiO lOB
F 3b ogi MiO 815
F 4 VsDoUk C 11936
t 4M'. Uo O 819
f WaUtF/SnODM l*5G
f Ahos> Ma O DR «bk
14 3! , Dtivraf (Aa O 1320
M I'i dgi TBo O 9SoB

1*20
«AAO
T1B»0
n/
,7 5
H3aB
'04/
i* 75

«.«
UZT
8»51
'236
93.36
TO
921
91
73.»
1071

87 73

H9/G
83.9
T4SO
98
"526
«5eC

\Vandflantelhcn

Währungsanleihen

H A'. Kopomugm n W7SO 99.106

Wandekmleihen

B HrafiOAfl 82
• DaancaaBk. 8*
A*v KS8 81
tPtjftS*

257G 2340
138.53 *59/3

G

13A.3T IR
lll H8.5

Düsseldorf

DM-Auclandsanleiben

BH Aarepofia
r- a>o 79

Tb Boyar Cep. 82

9h Coiua KT TD

CH TT
Ab agi a
tn Coei Oec n
th C-ad. Ksa 79

D Ab Ddnancn 77

D 9b ogi 74

D 7’. dg/. 77

0 «dgl a
D in cgi 79

7h dgi BO
8 - agi SS

W dgl 87

10h dgl 87
7*. agl 83

log* li

Th cgi 8*

7h eg. 8*

Ab Dan Motu. 77

Ada', a
8S ML«
7». Furi In. 34

SbGZWUnR
IH &kftQn. 23

Bh dg! 80
HP« agf li

8h dgi E3
8 Imoiran 72

7>. h£a 71

7 dgl 72

7 OB! 73

Ihogi 7t
9 agl 83
7h MM 71

9h dgl 82

D AH LgM-S a
D 8h cgi BO

7h Mandat» SS

Ah MantHyd. 72

I Men. Won 73

II dgl 81

«h dgL 82
7t. Mpp. CnxL 83
TV. Mofgoi H 77

8 dgl 11

rfhagntn
T ogl TT

Aagl 771
Adel 77

U

Adgia
4' . dgl n
7h agl 79

Bh off 79

Tb n ScadO 71

7H5. Pow. 72

AbOectd Fwi 78

/«Mrnbatn
8 dgl 29

Ab Pyttm tunntx. 77

Bh Ouaaml A TO

TR9tf£79
10 dgl 82

8HdgLU

7h Samfeo F. 82
TH Sun Im. 73

THSvamlaC Ti
lOh dgi E. 8t

9HSumk.Ex.B2
SH Tauafnoul a
9b dgl 82

D «TVO-Kraftw.JB

102/5 102/
992506 99J5f»G
i3i» 101 B
100KG 100250
99 2506 99JS06
97.2506 97 75

1C2JC- 103

99/ 99/G
99» 99.36
'G5/506 1CU5C
1011 TOibG
971 «TbC
*7» 97/
100/5 ' 00/oG
1G2.4S 102.1

loeoo IQ8G
1I2.75G 112»G
101 W1J5T
1«* 1C2»
100.9 101

10U 101/
996 99G
97bfl 94.9

IllS/l 104T

MT.* I01.25G

mreeG 114256
99/STG 99/51G
102.9 102.7596
1U6 1116
10S45Ü ias/G
1016 lO'O

HkbC icct

99.7G «9/BG
«756 99»
100J6 101

1C3.7ST 105/AbG
100/6 130 a

I09.2ST 109bG
98/06 98.AD6
lOObG IOOOG

101.8 101 /nG
:00nG 99 STG

I15T 1!7/bG
112/ 112/JG
99G 99BG
IDObG 100G
97. TG 97,'G

100/G 1O0JG
lOl.tbG 101.4

98.1506 «lSbG
97/OG 97/bG
97»G 97.75

»9 «8/5

102.73 102/SOG
107»OG 102.75CG
TO/ST 100/57
KXL75 T3USBG
*7/ «7/
?7bB «4,9

«8/bB «4
97/SbB 97/G
iaa/ 100/T
99/SbB 99/bG
11IJT 'llbG
102/ 102JG

1D1.75G 101/bG
1BL2G 100G
99/G W.TSbfl

109G lOSbO
104.296 W»bG
92/0 92/bG

97bG 97UO

f 44.AK2CA*
f ibaCap U
F V, AD MffDOfl ra

f 3h Aaob Opi a
F Conor tnc 77

F ShDmiincaC
F S OOK. “ PB. 04
F 4U Pu;iU Lira «
f lbMoagoumU
F Sh IxuBbyo Co. 7B

F Sb Itotcs Co 1t

T 4 Knmci llimo Tbk. 84

»4
886
HD6
1276

1436

•A5T

1236

13A

7307

086
1586
lOAGr

102G

764

BB6
103

1206

150.230

4*ST

1260

12«

730T

886
1S8G
I0«J

1056

F « RoinaiM 7«
f i Kommüdku PhaBi
t Ab dgl BZ
F 3h Komkudfi 78
F Pi Cfofi K 70
F 3', Manna F. a

5*. Minotu Cam 77
«dgl. 79

A4. MPuutJ H S1

A dgl 81
A Nfcnu Ca üdOO
5h Nhuati Mal Tt
< lAuiun 5ih) n
7h Nrto Bau Id 94
Sh Olympus TB
3hOman Tac 79
4h Onarn Rn. 79

IT

1SI

1*56
1330

110.KG
1B7T
1036

3236
24 TT

1706
17«
1301

103
im
IM/
5030
3836
2156

131

H5G
1336

110.2SG
1837

15S.7M

1»30
252

1706
17AJ
I30T

105/
1701

1MJ
3030
3856
2136

F 5' tecan Camp TB ZI *6 2l«G
F 4'. Cotrim um 72 12DG 120
F 54. Sanaan Cotp 78 1250 12AG
f b'a SOU» 7/ IfTO 147G
f V, StonK» » 1906 165G
f 6 Tayo Vuaan 82 15» 152
F 939

J'j TnAtL 70 «AK «A06
F * TokYU lana » 107.56 107/
F 3h Ino Keim 28 1450

Anmerkung ’ Zlnun uauarlioi PF . RanO-
Df«7. KO - Ksmnibnalapifgai>d.-i. KS » Commu-
nalKliaUOnMnung. tS - lnnaoarichuia»or
uluwDung. IS > RRitanKiwidvoficfmHOufiff.
5 - 54fniKfuofKliroiOung (Kuno onna Ga-
«nil. B - Barun. Bf - Bfoman. D Dvuaidarl.
F - Ffamrtwl.H J Mombutg, Hn « Hannovo«. M
• Muncnenj . Sui^aaKunivB Poanlonan >
Autldnotacnof- Ftawoftahr

Ausländische Aktien in DM
194 244 29.« 144

A4 Abboa Lodot •58.4 1««/ D Gan. Snoppiag 1946 !»4T
F L'Atr UO-!» («BG 1986 D Govoan 1886 186G
D Akra 99 IX F Goodyaor 83/ 82/
F Alcen 79/ 81 H Gioca 124G 1746
F Alcoa
F A!g. Bk. Mama.
F Ad Kppon Arf

F WM Corp.

99anO
578
5/
140

104
379
5ZG
1*4

D GKN
F Golf Conodo
D hop.bunon

89
9B
«6/

90

V
4«
99

M Rnbrn- Solomon
H PlMkpI
M Renaer El

171.4

50/
31/

12AJ
50.9

31/

M ALPS El as F HCA Htrcpad 1301 1WT
F Auto« 54/ 54/bG M Hawlan Poekord
F As. Cyanoteid 1476 IAS D Mlgnvald Staat AJ S0.fi

IU
M AMR 127/ 129/ F Hboch, 1007 D Cotnodo Inns 25/6
D Amartcan E«o». 150 1*0 M HoUdOy Im TAT M Bangar Oil

D Am Mitten 9/ 10/ F Homamoka 77.TG 79/ F Rauiar

F Am 74 7 45.

1

«7.2 M htongfeong lond «/ 4,60 Sit F 6con M/G
F Anro Bank AS/aaD 47/ H Hont 1 Sha*g *1 SJG IJtaB F Rio Timo NA-S* 24 13/
F Angio Am Cerp. 42 «2 D Hoogovonm 536 52 F Rio Funo Kumm 2SG 236
M Anglo Am GoW 2BbG 28/ D Hugnai Tool 476 47/ H RotWCO 84 435
F Aitad 876 876 M Huiouion Whampcn 45.9 *5,7 F Roctea« 114

0 Anneo *4.4 1*J F IBM 398 408/ H RoGnco eo 80/
F Amn Dwr. 10/ 108 F IC! 28/ F Roionlo 59/ S9G
M Ad K&fitU 164 108/ M tmtfudi RktHoU 55/ 3« F aonmons int *z AB5T
H Allst Copca 40/ - M Ifflpanol 0.1 122.4 125.1 0 Rowcn Cot 29 28/
M Avon «6.1 AA/bG M Imom Harvacfar 28 H Royal Du len 185

D Abirr Ac STG 54 F Imi 47axD 43 M Huamb Pta.Hald 27.1 Mbit
F MCwi 22.95 22J F Int. TAT 104 108.5 F Scnko SlaorasNp 1/ TZ5G
F Banco a* ßHBoo 79/ 29/ D HiiMioRn lud F Sondon Corp 7,1G 76
F ecncoCamral 28 27/ F ftaloamenU 130G ISO M imun 12/ !3.1bB

F Banco Hop Amortc. 15/ IS/ F Izumiya 12G 12G F Sanyo Bec 5.75 5.75T

F Banco dt SontonOnr 24.9 24.7 F Japon lioe 1JST 1.2ST F ScftwoBfc. I7.SG 17/6
F Banco e» Rtceryo 37.« 57.4 M lardma Main. Hold. 4,TbG 4.B0G M SASOl 9.55 9/5
F Barow Band 17.7T 17/ D ]uco 8/G a/B F Scteu^Hfl«(tk iSSod) 137/
M Bcittor Trav Lab 48

J

*9/ F Kawataki Kfauin 7/ 7/5 F ScNumbergei 1» 177

D B«rTrrp FnnrT 97T 9751 F Kowotakl Siaal 1/T I» F Scfnw Alum 955 949

F OtZAdaoc • 73/ 274 M Klool Gold M,n 128 127 F Sein« Baniveraui PS 397 394
D BnnConodo PIT MB 1.40
F BeCSew* 116 118S D KLM 52 57 M Sooft. Ronbuck 104/ 107

D SMMnm'SumI 57.1 bG SS/bG F KonHNrobu PIUHO 8ZT Bjrr F Smyu Storni 8G 80
F Block A Dockar 67J 88/ F KuOOld 4G *G F Salusui Houso 4/G MG
F Born| 192/ 198/ D latarg« 16ST 142G F Saiacied Ebsk SOG SOG
M Bougolnvilta Coppm </ 4/ IjrUMkKf. 217G 774 F SnoM Conodo 86/ 85
F Bowoun B.9o*D 8/ F UmaSlOf 73/6 n/G H SnoUT/I 27 27

D BP ».9 20/bG D LTV 51/ 51/ 0 Slngoi 110.5 1136
M Bndai HJS ADITi 25 25 F *4 IM /Ml «» 6,95 F Sn,a Vmcoso */S 4/
F Ernte. «27 12/ 15 M MIM. ADKi 15/5 13/00 0 Solvay 20 TT 2001

F BuD 16/ 1AJG F MognoiiMare« - D Sony Corp. 54/ 54.7

F Ci*. Pjopc 155 137J O Mcrubeiti 3.TG MG
I

F Sadncmm Är0 2*3 744.5

F Conan 16/ 18/ M Monrdai Food 7G TG D Sporry Corp 158 1A0

F Cd«d Comp 21.7 21.7 D MauusNia El 18.75 19/bfi 1
F Squibb 1800 1I1JSG

F CffiarpJlor 101 102/ M McDonakf« 197 198 F Siandara 0,1 148.5 152

9 Ca. Mcnnanon 169 171 9S.7«sO 98.9 F Stonley Ekrc 11.7t I0ZG
F Cnrvcte m 115 F McOomrat>. :*«/ 250/ F Sioyr-Dalmlar-P 23/ ZiZ
M Cncorp 141/ 1*5/ M Moaiionic 87.9 9?/ F Sumilomo ISO SG
F CtV Invosing 170G 119 M Mlnarob 4 Zn 25.1 25.4 F Sumltomo heavy 3T 5T

F Coca-Cola 214 215 D MmnatoiaM. 248G 25TG O Sumilomo Matal 1/6 l/G
D Coigau» 799 79 D Minolta Comara 1 1 bG 10/T D San 159G 1S5G
M Coavaodof« Im SO/ 52/ F Mtawfehrt Cham 5.75T 5.75T M Suukmr Umutf :«/ 2AS
M Comm. SatbOld 102/ 102/ F MiwtMdB 4/5 4.9 F Swrasair 1230o<D 1255bG
F Com Gold F. 20.7 20/ F Mluui Bk. 1S/G 13/G F Tals«. Kons. 2.9S 2.7T

F Comol Data «5J 97 F Mitsui 6 Ca 4.16 4.15 M Tondy 92 96.9

H CouiKMkU 5/6 5JG F Mitsui Engui
F Mtsvi O. 5. K.

26 2G F Tayo Vucfen 13/G 13/G
M CSU 13/5 13.9 2.1G 2J F Tennaco 13AG 138

M CSR 4.2 8.4 F Mitsumi a 17/5 13/ D Toxaco 121/ 124/
F Daloi 7JG 7JG H Mobil Cocp. 95 97 F Tenn liBliwnafiu ?«9 305
M Dattel Soc 10 10/5 F Monsanto 118 141 1 D Thomson-CSF im 178T

F Den 8 Kraft 293 2« F Maaedaon 2.49 2.42 D Thom Emi 15JT IAT

M Da Baari Com. 16/ 18/5 F Mumm SOS SO 1 F Tokyo El 14/ 1AJ
F DoartComp. 7 90 M NaL SaaWconEl 54 35DB D Tokyo Poe 4T0G 4 1 Kr
F Datid Air Llitm ISS 158/ M NCR 83/ 84.4 F Tokyo Sanyo B sjo B/G
F ührae. Sknercct 87 83 D Neu Wettmöwer 27/T 27T D Taray 5/5G 5/0
M Digftal Equipm. 319/ 327 F NGC Corp. 14 14 D Toshiba SG «.9

M Oiffiey Prad 2*3 750.« F PteflM 7777G 7800 M Toyota Motor 16/ 16.95

H [XltillÖtt 10/56 10J5G D Nikko Soc 8.7TB B/G *0/ 42bG
M Domo flKiolaum 7/5 7.9 F Nippon Kokon 1/T 1/SbG F TRIO Konwood 10G 10G
D Dow CTtamlccrl 95 WJ F Nippon Shlnpoa 7.1G 7.16 278G 730

D Drandf &*/ 65 M Nippon Siaal 1» 1» F Tunurra Suiendo 25T 2ST

M DriafonttUn Com. 84/ 85/ F Nippon Yinan 2,/G ISO D UAL 131 «4G
D Du Pom 172G 175/ F Mstan Moux 7.7G 7.75 H Unilever 307 309/
H Dunlop 2/B 2/5 F NIsshin Stool 7.1G 2.15 F Union Carbjd« 170 120/
D Eottam Air Lttat 25 24/ F Mssho- iwal 36 36 D Uniroyal A0G 5VG
F Eraai KoM 206/ 211 D NLIndusnfo« 38G 58.7 F UnitodTectm. 125/ 128/
F Eam 1656 188 M Nwnura Sac. 11.95 14,1 F l/5 5w/ 83.7 82/
F Bf Aqudoine 77/ 77.96 F Nonk Hydra 39/anO 38.9bG M US Wen 238/ 2*0

F Emhan BTG 88G F Novo Ina 420 429 » 3lbB

D Eficuon I04G 102bG F Njnn 287/ 788 D Vmt-Sloft 140T 139

D Exaon 14IG 188/ H Occ. Pairolaum 93 93 D Volvo A - -

M Fad. Mm Mong. X 50/ F Ocdv. d.Grim 28SG 285G D Off. Nom B - -

D fiaSi 4/G F OlvonJ St 10 10 M Wang Labor 55/ 5iS
DdflLVl 5/T 4/5 F Oüvoni Vt 9 9 F Warner Cammin 87/ 90

F Fnxidai 0JBG 0J9S F Oiytnpw Opdeof 15/6 15/ F Warner lamben 122 171

D Rson» 11/axD 11/T H v. Ommafen 26/ 26/ F Wob Famo
M Weitem Deep L

169 »72/

M Fhnr 57/ 59/bB F OnvonToteisl 22G 21JG 1*0/ 143,9

D Ford 131G 138 F Padfle Tdatt 716/ 719/ M WaunMMns 8/ 9.1

F Fuftto 15/ 15/5 F Potnond 58/ M Wastlnglmna El 94/exD 97.7

187.9 192 16 16/B F WesiL -Utrecht H 905 91

F GanaroiFood 2026 207 D Poritac Dritang 20 71 M Weyorhomtser 89/asO 90/
F Ganaroi MnJng *3T 45T F fttrktr Kuunn 93G 936 M Whoeloclc Morden 14/ 14/
0 Ganeral Motor» 715/ 222o*0 F Prkia Watbend 10 9/ D Xeroi Corp. 144 148

Wampreise - Termine
Etwas schwäch schlossen am Freitag die Goldnotleniitgen

an der New Ycer Coraex. Leichte Gewinne verzeichnet»
Silber. DeutikWeAnte mufite Kupfer hinnehmen. Gut be-
hauptet in den »rderen Sichten und deetKch fester in den
entfernteren Posonen notierte Kaffee. In engen Grenzen un-
einbeMIch ging Ikao aus dem Markt

Getreide und GsideProdukte
lCNaoo(Otett) 26. * 25.t

W- ttu 348.00 350.00

Jul 325.00 32BJ0
S«|* 332,25 32B.50

WBfim WtaUpBg (an. s/l)

WtaaBneoi. 2b.a.
51. Lmraa i CW omMBUi
ArabirDuiun ..„.uoortSaWi

Jul 133 JO
OB 138.70

Hahr Wtanjpeg (an. s^}

JuK "”‘ZZ""""Z
014.

HUer Chkaoo (ctosti)

M»
Jul

SepL

Mal« CSBcago (rtiush)

Mai

Jul

S«pt

Bcnto HMm (CW. st)

Usf

Juli

Ott

GenußmüteJ

12BJ»
124JO
121 JS)

26. 4.

163.75

150.75

15830

284 J50

261^0
270»

2S. 4.

141 JO
134JO
124.10

Nm Yttk(rtb)

TwraküBiKr. UbI .

JuB

Seot

29.4.

145J5
146JO
M6J9

25.4.

249J9
238JB

129JO
134 JO
139.20

127 JO
124,90

121 JO

25.4.
166.25

161J0
159.75

283.25

291 JO
271 J«

25. 4.

141.00

134.10

124JO

29. 4.

145J0
145,40

145.20

K«toui

New York (Sa)

TermifllKnr.tU

jäh

Sn*
Ums®

Nsw York (tlöj

KoamBHr.lllfa..
Ju«

Swl
OttM
li«®

Ba-Prea tob fcaiibv

sehe Hffia (US-oB)

29.4.
2405

2139
2065

2521

3J4
3.44

3J0
3.77

4.15

10075

a. 4.

3.11

London (£/t) ftotasü-

Kornau kbi

Juf

SW
Ums®:

lonflfla(£/1)

TsnaMmtnUlM
JuB

SW
Ums®

zutsr
London (SA). Nr. 6
IH
tag
Ott
Ums®

29. 4.

2125-2127

2165-2169

2210-2215

3734

1887-1ns
1992-1994

1857-1858

2440

97JO-99JO

105JD-105.40
109JIMOBJO

9940

25.4.

2409

2149

2090

3J0
3J4
3.75

3J7
4J2

11264

26. 4.

3.14

28. 4.

2110-2115

2180-2182

2196-2198

2388

1890-1892

1905-1907

1S79-1B74
3483

Sttowir(Stafc-

Sng.-S/lOOkg]

Wnr.SuaaakEpRZ..
weSer 5vR*Bk
«•eBvUumk

28.4.

710.00

870JO
880JO

107JO
112,40

118,00

29.4.

720JO
875JO
885JO

Dranfnma
New York (c/fe)

Mil

Jak -

SW
No»

J8H
Umsoz

a. «. a. 4.

157/0 158.25

I56.X 156.40

154/90 1S.X
152JO 152/0
152JO 152.70

400 -

Oie, Fette, Tierprodukte

New York (oft)

SMsamntoöUfeit.

Naw Vom (cflü)

us-MaahtUM»-

MkAVWik

MW
CNaBo(cAb)Ma)....

JuB

*u0

SW
Ott

Dbl
Jan

Nbw York (cflb)

HWRW*-Tal
MWtak.

CMcaootcO)
ton kn
OiniSB bMb tag

BSIr.F.^

T8)0
Nbw Ywk (ofli)

npuMi
tay
mamn
yelowrax-tmtr.F.

CNeaeo (ett)

Aprt

JK®4

JuA..

SctaBknUod
CMagu(cAb)
IU
Jul

*09

28. 4.

45.00

31 J7
30JO
30.05

29.15

26.40

28.15

33JQ

21,50

19J0

18,75

19»
IBwOO

IßJO

«J6
48.42

49J5

64J2
65J7
64J5

25.4.

48JO

34 JO

33J5
32J5
31.«
30J5
29,70

29JO
28,80

32J0

21 JD

19JD

19,75

19J5
18J0
I8JD

46.85

«.45
«JO

64.80

66.10

84JO

MaM
Chicago (e») 28.4. S. 4.

Oden tt. stiiware

nnrNonham 56JO 55J0
KüheaMi. schwere

RaerNoitam 42.X 42.X

ttOtMl
CMcaoo (Qtatal)

NW 595.X 598.X
Juü 604/0 606/0
A« 606.25 EXJO
5ijl »6.25
No« 613.25 617J0
Jan 524.25 628/0
M3n

IHKIWI
y-fe-ga(Ifcht)

635.75 639/0

121 JO 123,10

129.20

132JO
Jrfi iaa
AUO 132JO
Sefl. 134JO 134J0
Ott

08t

137.70

1«JO
137JO
142/0

145JO 145a

Utaaw
Wlr»!*a. (an. ST) 2». 4. 25. 4.

Mi 371/0 375JO
Ju* 370.70 375JO
Ota

UhM
374.X 377.10

Nbw Yort (cflb) a. 4. a.4.

BnlauUI
flntsnbrafSD 28.4.

1045JO
a. 4.

1035JO

1 ftlrfl

Hodentam ($fl)

|cgl.Hnk.«Tink... 715JD 715J0

PWnM
RDmrtatn (SW)

710.X 8»J0

StaM
notteitf. (hsnx Ja)

nhMNM.tobWA 254.X 251 .X
fftfcndU

FtannntuM (Sflgt)

PMttraüf 825JO 825JQ

tetatt
RoBMbra(SI)
Knoda IW. 1 dt
tatoUm 310/0 312/0

Wolle, Fasern, Kautschuk

New York |CAb)

Komata Nr. t
Ma
Ji*

Ott
Dez.

Mia
Mai

Rastatt New Vom
[olbl; Hänfleturas

taeoRSS-i

WoHb
Lond. (Neust c/kg)

KiEBZz. Nr. 1
M»
4«
Ott

Umatc

Wolle
BouCabt (Bko)

Knn&üge.
MnM
Oh
Oh
Umsatz:

Tendenr sfe&o

«Mb Sydney

(Wtt.cAg)
8femv-SdMAw8e
Scandanfcype

MW
Jl*

Oh
Umsatz:

Stal London (51)

ctf eor. Hjuomdfcft

Easl/Vnan3tano ...

UBäEtgiaOefl:

Seide Vota». [YAgl

AAA. ab Lagerm
Jum

London Uatg]

Nr.1 RSSbo.,
Ms
Jura

Ju*

Tendenz: iU«

29.4.

65,00

6<.<0

64.«
6*.62

65.85

86,60

42.00

28. 4.

512-514

531-532

534-635

172

28.4.

55JO
55JD
55JO
55,30

0

28.4.
635J-6«J
544J-BS0J
630J-S31.0

100

26.4.

680JO
570JO

26. 4.

12185
12 226

25. 4.

68.00-

69.00

68.00-

70,50

69.00-

71 JO

70.00-

72JO

28. 4.

S5J5
64.58

64,65

64.73

42.00

25.4.

510-513

530-532

533-535

2

25. 4.

55.00

55JO
55J0
55JO

0

25. 4.

25. 4.

680JO
570JO

25.4.
12108
1? 125

26.4.

66,00-69,00

68,50-70JO

69J0-71 JO
7DJO-72JO

MM
Ualsysa [mal. ctoj 26. 4. S. 4.

Mai 192.75-133JO 192.75-IO.X
Jan 1M/Ö-1S3.75 193.50-iffl.75

Nr 2R5SJU» .. . 19T.5Ö-192.X 191 .50-192/0

Nr.aRSSJure 108/0-189,50 1X.50-169.X
Nr 4RSSJun.. .. 182J0-1B3X 182.00- 183.X

Tpndenr/u/n
Jute Lnreon iibti 26.4. a.4.
8WC 945ja 945/0
BWO S30.X 930.X
BTC 945.M 945.X
BTD 933.X 930.X

BB |M m n t mm m

cnauierangen - «onsronpreise
Mnom- AngaDen. 1 nayDunce (Fwiuna) - 31 . 1035o. llD

|
= 0,4536 kg; i H -76WD- 1->: BTC

-

H.BTD-H
|

Westdeutsche Metallnotienmgen
(DM nlX hc)

UtaialiiEätaURra 26. 4. a. 4.

lauham. Udwt ... 355/2-355,70 352,65-353.03

OnOXoMona
Btofc Basis Loixon...

357.21-357.59 353.60-K3.98

taufend Um» Jl9.95-l20.14 1l7.24-ll7.42

flrcWg Mona. ...

Htetaf. ßas&Lcndan

117,11-117/0 114.96-U5.15

tsofend. Unna 174J21-I74S.97 17B1J3-17M.18

OfKitolg. Monat. . 17293-1731.« 1724. 37-1 726/7

ZUc Bass LonJon

taufend Wota 274.72-275.10 273,93-274,69

antttoio.Uoia. 273.72-273/6 272.41-272.79

Praöuz- -Preis 303.04 29953
RrinbaX.9% 3X9-3948 3937-3976

NE-Metalle
(DUiBlXtel a.4. a. 4.

für leszwcte
(DB.-NonH')... . <93/1-497.03 490Ä4B4.17
BMinKaMi .

MstMsliiH
127.75-13.75 125.0&-126.X

fiir Uaawde (VAW)
Rundbanen 455.0fr45a,50 455 .00-458,

X

Voraefidotn 8H.CO-JW.50 464.00-464 /0
Aul Oh GiuMüge OH MttStincdi tost nadsn und nedng-

flen KutocM StrS 19 ftufenearncttf und iuttaBKSlet

HS Sfl, 1 Vef- 26. 4. a. 4.

wteaungEstute

US 58. 2. Vh-

451-458 448-456

aflHUflQSOufe «82-405 *62-489

MS 63 . . .. 4J1-4S7 4X-495

Zinn-Preis Penang
Stram-öon

aO Wf/l prampt

(Ung.ikg)

28. 4.

28.45

25. 4.

28.48

Deutsche Alu-GuBlegieningen
(DM» 1® hg) 23 . 4.

Leg Z25 . 378-395

Lhi 226 .
. . 380-X7

1« 231 41fr4»
Leg 233 420-440

0« Press wisehen seb for «rahnem
Sifio W4*.

Edelmetalle 23 . 4.

Platte (DMitg). 30Ö1B

Bold iDM je 4« Femootdl

Bauten-VHor 32 850

«jcknanmegr .

.

32 IX

GflW (DM je kg ftmgotd)

(Baas Lond. fwng)

Dagusaa-Vtaor 33 020

Ftüdmanmeof 32 IX
«raite*ef ... . 34 650B

ffioitf (FtanKhiuer Bö'Sw-

Vursi (DM je kg) 32 380

Sitar
IDM p hg FansJttü)

iteu Land- Fbdng)

DtguSsa-VktBf 641/0
RuduolmwiH 622.70

verartMB 669.708

28. 4.

378-395

380-397
410-430

420-4«

28. 4.

31.106

33260
32 5)0

33*00
32 560

3S 040B

32 670

649.10

630.10

677.608

Internationale Edelmetalle
(Md 1U5- 5 Peinunze)

London

10 30 ....
15.X
Zuncnromaos.. ..

!^ns (F/1-kg -Barren)

I1UUJQS

Sitar (oPaninze)

umoonKasse

3 Monas
6 Monare

l2Monjte

PI3Ua iZ Femurne)

London

ir. Ifcrta

FUbdinni li-Feraunzc

London

1. Harwerpi.

29. 4. 26. 4.

323.X 322.50

322JO 323JO
322.75-323,25 322.50-223.00

Nm Yorker Reiu
Gold HAH Ankauf

S400r H Ah Anlauf

PBtrnlr Händlerin

Praduz.-Pfäs

Pafiadum

fr ifindfergr

Produz -Pres

Sitar (tFemunttl

Aom
ifii

Juli

SW
On
Jan .. .

Peö

Umsac

26. 4. 25. 4.

323.50 322JO
723.X 620.X

277,00-280JO 277,0-280,

X

475.X «75.X

tll.X-t12.00 111.00-112.M

150.X 150.X

631JO
635.X
639.X
648.»
683.40

668. SO

624JO
633.X
641.X
657.X

New Yorker Metallbörse

96 400

507,90

523,10

538.70

587.70

26. 4.

229.95

90.X

99 200

520.85

536.40

552.25

»7 JO

25.4.

231.95

91.40

KHfflsr (clD) 23 . 4. 25. 4.

ton - 63/0
62.60 63.56

Juh S3.20 6J.»

s«* 63/5 61.X
0

K

64.10 65.10

Jan 64.40 65.20

Fa* 61.55 BS.X
Umsac “

Londoner Metallbörse
Mamteten l«.i) 29. 4. 26.4.

Kasse. . 910JC-91T.X 922JO-923.X
3Moratt . 9S.0frfflä/O 933 .00-934 .X

Bäafl£1l Kasse . 3U.X-3M.X 314,00-315.00

3Morae 306 00-306, 50 306.00-309.

X

Kupier

Htgrgigratte ütj
rnnags Kasse 1261.0-1253.0 I283J-12B5.0
3MWHIB .

I2it3-1212

J

1238 .0-1 240.0

auenosKasse ....
- 1261.0-1263.0

3 Monate - 1221 .5-1222.0

(Kirgfer-SOlKlMJJ

Kasse 12D5J-1202.0 1215.0-1220.0

3 Mortale . ..

.

1203.0-1205/ I215J-I220.0

ZMrizri) Kasse

.

7I3.X-715.X 719.00-720.X

3 Harare .... 707,00-708.00 713.00-714 X»
Ztea (£i) fasse 9330-93*0 9520-9530

3 Monate 335-97» 9511-9512

Doechalber
SH) _ 290-300

WoBram-En
(ST-EWi.1 . .

. 73-75

r

Nach inem erfüllten Leben verstarb am 26. April 1985 unser Gesellschafter und

langjähriger Hrmenchef

Kurt Lindgens

- Hl

im 83. Lebensjahr.

».fc.V-h-Bi hedeutete immerwährenden Einsatz und große FBrsorge fflr unser

(Steinige Leitung ihm schon in gingen Jahren übertragen

wurde. .

yyk«. Tahrzehnte verbanden sich in seiner kraftvollen Persönlichkeit

«5
er S

E5ri«'he Dvnamik mit dem Wunsch, die Tradition des von seinem Vater

^^^?F£Smternehmens zu bewahren und weftemigeben. Noch

Mnahmer an der Entwicklung unserer Gesellschaft regen

AnteiL

Seine Tatkraft und seine Vertfienste ehren wir mit bleibender Dankbarkeit.

Gescbältsföhrung, Mftarbe&er und GeseBschafter

der

tiederfiibrik Lmdgens

_ . jn aller StiBe statt. Anstelle von Krams- und Bfnrnenspenden bitten

^ 062-

FamilieaaRzeigen

Uli Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg
(0 40)3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 61

1

Kettwig 8 579 104

917
1 m m a

Wk Schelfen sie finäi van Doch - seftned.

Richer und lOrvtete Jahre, imtwiseran
mtemadofud bewährten
HYOREX-FLOSSfGFOLIEN.
Entwtddung, FocsctHjng und prakUactM Er-
falvung BRI medrais 20 Ja/wen - von Nord-
Norwugcn bfa Saudt-AjuWao. EMacno.
raUonaRe Vörarbeuicig: Rdsue/ctien,

roBan, Rpmzen - DkM mit fiaranfl*!

Verwette UaratDettBr auch in ItuwNMw.
FonJBfti S« HHonnabon und
PrablemlAaung cfireW vom Harsuaer

(

HYDREX-CHEMe GMBH
Fnsdhatarafla 26 0-7980

1

Teteton 0751/222 19. Telex 732882

50 gehr. Gobetstapter

Diesel - Elektro - Gas
in großer Auswahl ab Lager
Günstige Finanzierung

Reparatur - Kundendienst -
Prüfbuchabnahme -
Vermietung

1a
GabtaUpta'WWfrCHibH
Hiawal.ia»iiRi» K

5832 WarmeWdfclwn
Industrlegeüiat

TeL 021 86 1068
Tata 8513 340

MÄZENE
für Bimdesx’erband, tätig im

Sozialbereich.

Zuschr. unt. D 1568 an WELT-
Verlag, PF 10 08 64. 43 Essen.

2iährlge ftesssnstute
(Fliehst von Goto, 9jährige Hessensiu-
le (Schlmrael). Damenpferd, SiockmaB
161 cm, lurzziererfahren. v. jungem

Mädchen geriiiea.

TeL • 64 28 / 28 55 n. » 01

Helfen Sic uns

•••werden Sie

Schwestern-
helfcrin
inHaftcser-fUfsdigiut

Kostenlose Ausbildung
durch alle Dienststellen

Im Bundesgebiet
Informations-Material:

Malteser-Hilfsdienst e.V.

Hauptstr.24 • 5000 Köln 50

DOW -Tief 9/86
Kondratiess

DSW: Rechtsverweigerang

Kein Auskauf durch Babcock

Kursgipfel 9/85
Zyklus— Jnglar

10 deutsche Banken „voller Vorsorge“

platzen zumeist aus den Nähten

Optionsanleihen o. O-!

Börsianer kauft spanische Banken

Textildepot selbstgestrickt

Thyssen: „Wandlung zum Schutzengel“

9
Einzelpreis DM 5,50

Jahresabonnement - DM 80.00

Erscheinungsweise 2x monatlich

Ein Probeheft erhalten Sie von uns. wenn Sie diese

Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Verlags-

ges. mbH. Postfach 1403 60, 4000 Düsseldorf 14

Bitte aussehneiden
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l 18 AKTIENBÖRSEN DIE WELT-"Nrr l;

Schleppender Wochenauftakt
Aber wieder Bewegung im Nixdorf-Kurs

Fortlaufende Notierungen

DW. - Den Aktfenhandel fehlten an Woche*
beginn Anregungen. Die nadtgebenden Quar-
talsgewiane in den USA. die zum Stillstand

gekommene Zinssenkung am deutschen Kapi-

talmarkt sowie die unklare Tendenz des Dol-

lar, Haften weder bei den inländischen noch

Mit 1,49 DM wurde das erstmals

gehandelte Thyssen-Bezugsrecht
in etwa paritätisch notiert, nach-
dem der Kurs der Altaktien aller-

dings vorher um rund 1(50 DM ZU-
rückgenommen worden war. Von
den Banken wird berichtet, daß

die Bezugsbereitschaft unter-

schiedlich ist. Nicht alle institutio-

nellen Anleger beabsichtigen jun-

ge Thyssen-Aktien trotz der an-
gekündigten Dividende von „min-

destens* 4 DM zu beziehen Im
Schatten von Nixdorf konnten

sich auch FKI deutlich verbessern,

während es bei Siemens zu weite-

ren Gewinnmitnahmen kam. Au-
toaktien gerieten erneut unter

Druck. Dabei litten Daimler und
Mercedes immer noch unter der
Enttäuschung Uber die Schwierig-
keiten, die Claudius Domitsr bei

der Neuordnung der Besitzver-

haltnisse der Doraier-Werke

Inland

29.4.

K AoehM 8*11.9.2.501159

H Aach. M Vera. 7 S75G
0 Aach. BOA. 9 1280

D AwoS'4 490G
MAcft.Gägg.4 108

H AdcaO ISA
D Adler? HOG
F «diu 16
F AEG-Telof 0 1113
D AEG-KaDul 8 281

G

S AeKuk» 8 410
F AGAB 5 116
D Agrlppina ’D I600T
M Aorob H 192
MdalVfO 157«
M A&mr 2521»:

M Akt. Kau IO.’ 18 12008
H Aghr lt5..« SIS

H AfbingloB A85G
0 AHntmdsrw. D 1108
Hn Allen haf*0 WSB
S Allg.Bc.--6J i/OO
S dgLNA--6J 2660t.

S dftf-»*t6J 4500b
D AUloiU Leb. 9 S4S0b
D Alkoru V 10 1170

5 AltareHer El. 8 30JG
S ögL Vt 9 2180
F Allana 10 569
F AixOooe-Ni 0 151
F Alto 12 1000
h Audi reu 0 740
M Augsb. Kg. 3.3 99Jb(
S Hodenwert 6 17BG
F Bd WürttBk. 10 454G
0 BdcVc-OorrO J76T

macht, andenen sich Daimlerzu62
Prozent beteiligen will

Frankfurt: AEG gaben um 0,60

DM undBMWum 3 DM nach. Kar-
stadt erhöhten um l DM und
Bayerum0,10 DM. Vermindert ha-
ben Daimlerum 5,50DM, Linde um
2 DM und Schering um 3 DM. Ho-
esch stockten um 0,40 DM auf.

Düsseldorf: Audi NSU verloren
10 DM, Deutsche Atlanten 5 DM
und Kocvhs Adler 4 DM. Breiten-

burger erhöhten um 10 DM und
Keramag um 2ß0 DM. Allianz Le-
ben verbesserten sich um 50 DM
und Agripplna Rück verminderten
um 150 DM.
Ebumbiiig: Beiersdorf vermin-

derten um 1,50 DM. Phoenix Gum-
mi verloren 2 DM und Markt und
Kühlhallen 1 DM. HEW blieben bei

87 DM und NWK-Vz. verminder-
ten um 0,10 DM.

Berlin: Berthold lagen um 1 DM,

bei den auständiseben Anlegern KaufbereH-

schaft aufkommep- Da auch aus den Bereich

der deutschen Unternehmen kaum Anregun-

gen kamen, bröckelte die Mehrzahl dar Stan-

dardaktion leicht ab. Größere Umsätze gab es
wieder bei den Nixdorf-Aktien.

ich Daimlerzu62 Bekula und Herlitz St. um je 0,50

i will DM geringfügig freundlicher. Dt
Hypobank Berlin büßten 6 DM,
^»riinpr Elektro 3,50 DM und

1S7UG 164-BbG
2HBO ZSObO

2660bB 76S0bB
«HJObG 4195
54S0bB 5400
1170 1165
50JG 5GSG
2180 2180
567 565
151 151

J

1000 990
760 HMbG
99JbO 99bG
128G I28G
454G 454
I76T 176T

F B0<*«j.v.19W12 45«3 4581
D Bönning -"0 WOT 9901
H BASF 7 706 20SJ
H Bavaria 3 175G 175bG
O Boy« 7 214J 215J
F 0. Br Sch..3.9*13 2213 222
M Bayer. Hdito. 10 327bG 34flbG
M Bevor. Konst. 6
M Bayer. Kypo 9
M Bayer. Uovd 0
H BMW 11,1
M Bayar Vbt 11
H BrHonaorfSJ
F BHF-Bank 9.13
F Bert. Bank
B Bert Kindl 43
B Bekula 5
B Bonhold 0
S B(lf . Borg. 10
F Unding 7

M BtottraiaD 6
0 Boch-Gets. Str. 0 2602

Bonn. Zem. 3

F Brau AG 1
M Bit™. Amb. -5.J
F Braun Vt 1 5,2

675G 670G
545 5473
196 797
364 568
140bG 341 bG
497 4973
2793 280
145 146
116 116bB
98 97.7
155 154
1# 1983G
227 ZUTbB
12000 1700B

’jr.rrzn?

DM-Anleihen

TV. Air. Entwkbk. 79
ß dgL 79
lOdgL 82
BdoJ 84
9 AuCenada 82
TW dgL 83
9 Akzo MV. 80
W. dgL 82
7V, Alfred Cheine 84
Bv. AMCA Ud. 83
S'V Am. Express 79
BV. AJ>iÄS. B3
*vs agtu
8 A10b.Bank.Coro 85
6». ArtxxJ 77
iw. Ardog Sund. Bl

6W Aroentinien 78
79t dgL 79
Sva As.Emw.Bk.7B
7v. dgL 79
lOdai 88
8* dgl. 80
10 dgl 81
10V. ogL Bl
9V. dgl 82
9v« dgl 82 II

8V. dgL 82
7» dgl 83
8Vr dgL 85
7V, dgl 84
HdgL84
Th Audi Rn. 84
TVj Auma 73

7 AuilraSen 77
5V. dgl 77
6dgL 78
Bv. dgL.88
94k dgl 81
91k dgl 82
74k dgl 82
61b dgl 85
TW dgl. 84
64k Auilr. LD.C 72
8 Aulop. C.E. 71
69, dgL 72
7Vi Avon 83
8 Banco Nac. 71
IM ENDE 77
6V.dgl.78
9k. dgL 80

.

Sb, Bk. Amerika 78
Tu Bank Tokyo 85
7V. Banque txior 78
7V. Banquo Indol BI

Ausland
New York

»IE 764.

Adv. Micro Dov. 28.375 29
Aetna Ulo 42.75 4}
Aicon Akiimntum 25 25
Alcoa — 53.75
AUod Chemical 4« 45.175
AMR Caro •0J7S «0175
Area« 17^25 17.425
Am. Cvananvd 55 SSs
Am Exprett 4JJ 43.75
Am. Molare 3.1 25 S
Am Toi. 6 Totegr. 21 21
Amoca Corp. 4SJS 43. TS
Asa reo 7475 24.875
AJkmilc Richlnkd S5

.

Avon Products 71 21.125
Bclly 15.25 1SJ75
Bk. ol Amanca 20.5 •OTS
Bothtohom SWtH 16.75 16.75

EUack A Dvdrer 71.125 2175
Boeing 41.75 61.125
Srunswlck SM S5J7S
Burrougfa « 60A3S
CalorpiHcr SUIS 52.75
Colanoso 1J «Z425
Chemo Monhanan SS .375 54J5
CJiyilcr iS 35UUS
Oticarp 45J75 45,75
Cty Imrestrng 58J75 38375
oirait 54.75 5SJ7S
Coca-Cola 6M2S 68.75
Cotgoto 2SS »325
Commodara U» 10
Camwth. Edison 2875 283 75
Comm. Salemt© 55 33.125
Control Dato 50.75 M.875
CPCIni 40 40375
Cunm w right SM 51TS
Doerc 78.125 28
Delta Airflnem «2.4»
Digital Equipnx im75 102.1»
Daw Chemical 2«T5
Du Pom SM 553
Easlorn Gat-Furt 22
Eratman Kodak MJ5 6632S
Exxon 52.125 51J75
Flretione 19.575 193»
Fluor 18A2S 183»
Ford «1*875 *275
Foner Whoaler »^5 1*375
FruahcMl 22A75 22.75

GAE Corp. 3?7S. 323

General Dynamta 69
General Electric 59375
Genmal Foods 64.75
General Motors 6835
Gen. T. AE. *0Jt5
Goaddch 51,125
Goodyoartira 76.75

Grace 59325

Hofflbunon 313
HeM, 47325
Hewlell Foctaord 52375
Homeitake 24325
HoneyweM 56J75
IBM 126.75
Insp. Resources CarpJJ75
IM Tel £ Tot 533
Int. HarveMar 8,75
ho. Paper 49.125
irrt Monn. Ine. 55
Sm Walter 33.125
Litton Industries 69.75
Lockheed Carp. 46,75
loeWs Corp. 49325
Lone Star 23375
louUana land J52S
LTV Coup. 10.125
Me Doanott -
Mc Don nel Doug. 78375
Merck & Co. 10537!
Morrlll Lynch 30.25
Meta Perrotouin 17325
MGM (Film) 13375
Mmnolo M. 79.T25
MoöflOfl 3135
Monsonto 44,5

Merck A Co. 103375
Morrlll Lynch- JO.25
Meso Petroleum 17325
MGM (Film) 1UI5
MkmeiMa M. 79.T2S
MoMOfl 3135
Monsanto 443
Morggn 13. 50
NaiSeuvconducior 1035
National Sieel 25,75
NCR 26375
Newraarri 433
PanAm World 5.25
PlUar 443
Ptkbio 38375
PMIp Monts 92.125
PWSps PeuoLeua 38375

Prime Computer
Procter J Gaable
RCA
Rovton
Reynolds hrd
Po<*wn nu.

Hörer Group
ScftlurnBorger
Sears. Roebuck

fSSSra™.
StonncTsclui
Trerdy
Tetodyrw
Telex Corp.
Tetora
Texaco
Texas Instrum.
Tosco
Trans World Corp
Traraameftca
Travellers

UAL
Ucoel Carp.
UrtonCortiW*
Union OH ol Cdül.
US Gypsum
US Steel
United Tectmoteglei
WditOsoey
Warner Comm
WOstingtxMM EL
Wevernoauser
Whtttakor

Xerox
ZenUi ftcxfio

Demhm Index
Stand. £ Paars
MftgoloBl van Merrill

29.4.E 76 4.

59325 59325
3535 3535
51 51.175
37 36375
2375 3

29325 2975
242 242325
43375 44,1 25

11.75

1.75 1375
33 53.125
2935 30
4375 45375
4135 41.75

M 14
58J MA2S
463 45375
12.75 33
26375 77.1ZS
39375 59375
773 78.125

285 285
29325 303
2835 28325
235 235
43325 «4
4675 46,75
20.125 20
127253 1275.18

177J0 176.9«
Lynch (Hbg.)

29.43 264.
Wrom Walker Res. 31.125 S0J7S
Hudson Boy Mng. 7.75 8
Husky Oil 11325 113
Imponal OK -A- 5575 54.125
Loco 18325 18375
kner CMy Gas Ud. 12375 175
imerprov. RpeEne - 36,75
Karr AdtEson - 15J5
Ü3C Minerall
Mossey Ferguson 235 233
Moore Corp. 2375 7S.7S
NorendaMnas I7J 17JS
Norcen Enargy Ras. 16375 16375
Nonhgate ExpL 5375 575
Northern Talecom. 47J5 47325
Nova An Alberta

-
A’ 6.125 6

Nu Wett Group - 054
Oafcvreod Petrol 9315 9375
ftodeco - 35
Provigo Ine. - 193
RongerOH 5 5
Revenue Praperties 155 155
Rio Algam 24325 74375
Royal Bk al Cm TV 29,125
Seagrom 57.125 57.ZS

Free St. Geduld t
General Bearic
Gidnnon
Hawkar SWdelay
ICI
KXLid.
Imperial Group
Uoyds Bank
Lanrho
Morts A Spencer
Mdiond Bank
Not. Wenml roter

Reckln A Colman
R» Timo-Zmc
Rustenburg Plot S
Shea Tramp
TTtorn Enti

TI Group
Unilever
Vickers
Wbohwarih

Toronto

Seagrom 57.125 57.25
Shell Canoaa 7975 2975
Sherrtn Gordon 7JS 775
5te«o -A 703 703 75
Tromcan. PlpeLmei 24325 74

J

Wencoon Tronsnt 16 16.175
tadec TO >00 7653.70 765770
Mügeterit von Merrill Lynch (HbgJ

London

Mailand

Abhibi Pries _ _
" 75.4.

Aicon AiU. 34.1» 3*375 Angto Am. C0rp3 1332 133
Bk. oJ Montreal 27,1» 773» AnglD Am. Gold S 9.1 935
Bk. ol Nova Scoito 13 13 BabcDtk Irrt. 150 152
Bell Cda Efflerpriws 39.75 39375 Barclay« Bank 3*7 3*4

*3S
BowVoOevlnd. 183 18.75 Bowater 7*5

— 103 BAT. Industrie«
BrarawLck M A Sn — 17 Br. Leyund
Cdn, lmp«lol Bk. 31TS 31375 Brtsish Petroleum 563 530
Gdn. PocH. Enterpr. ZU »3
Cdn. Podflc Ud. 59.6» 593» {Cadtwry SctiMpoat IW 156
Comfnoo 13375 14 Charter Conj- 185 103
C01n*a Rm. *35 4.15 Com. Geld. UM 551 544Muh &Sn®s 13.1» 15» Cdm MurcNion
Dcxnu PSmrieuni S.« 335
Domux- SU» 363»
Fatoontmag« Ud. 103 DeBeanS &3S US
Greai Lnto* Foresi - 88 279 279
Gült Canoda 20.1» 20TS
GuKttraan Rai. 033 03* Dunkw 66 65

Basiogi
Centrale Snp
FarmitoUa C Ertro

- Fiat

Rot Vz.
• Rn Breda
Finsider A
GenumS
Gruppo Lepelh
Gruppe Lepeut Vz
mvi
ItatcementJ
ItOlQOI
Le anasoHite
MogneW McxelS
Medieoenco
Mandodorl K
Mamedison

ORveniSl.
d^i vi
PtreaSeA
RAS
SA1 Risp
SIP

Srrä Väcoso
STET

Amstevdam

ACT Holding 2»
Aegon 180
Akro 112.7

Alg. Bk. Nederl 410
Amev 2383
Amra Bank 745
Berteri Paters 565
Biienfaarl 535
Bol* Lucos 95.8

Bnjdoro 177
Huahtmann 91
Credh Lyonnais Bk.N 1055
Deiieaux 104

Fokker 115
G4si Bracode* 189
HogamnIK *13
Hainelren Bhnrtar 153.4
HoogovSMi Kon. 60.8
KLM 59.7

Nationale Ned. 685
Nod. Uoyd Groep 176
OcA-v. d. Grtmon 324
Ommeren von 79.9

. PDkhoao 663

PhWpi 56.9

Kfn-SchekM
Robeca 73

RoOnca 68.1
Royal Duldi TW*
Unilever 5S0J
Ver Mascb 1593
Volker Swhrtn 51
WesOond Um Hyp. 1025

ledmc ANfVCSS 169.90

CrecStonsL-BkvVz. 303
GOner- Brauerei 476
Länderbonk Vi 335
Osten. Brau AG 465
Pertnooter 457
RaMnghaus 677

Schwechater Br. 749
Semper« 157
Suyr-Doimler-n. 163
UniversaleHochTlet 255
Vedscher Magnesit 4ii

Tokio Zürich Madrid

Alps.
Bank ol Tokyo
Banyo Pharma
Bridgenone Tire

Canon
CUUn Kogyo
Daiwa Hause
Dohna Sec.
Beat
Fug Bank
Fug Photo
Mtochl
Honda
Hrogal Iren

Konsal EL P.

Koo Soop
Urin Brvwery
Komotu
Kubora Iran

Matsushita El Ind
Matsuihria EL Wks.
Mitsubishi 8
MtsublsN K L
NILko Sec.
Nippon El
Nippon St.

Namura Sec
Ptonaer
Ricoh
Sonkyo
Sanyo Boarlc
Sharp
Sony
Sumliomo Bant,

Suimamo Marine
Talnada Chem.
TcHJIn

Tokio Marina
Tokyo EL Power
Toray
Toyota Molar

Kopenhagen
Den Dünsko Bor* 308 317
hrske Bank 625 645
Kopenb Handelst*. 316 328
Novo Indunrt 289 795
Fttvorbonkan 272 283
iOflodoL Komp
| Don. Sukkertaor. 540 550
For. Bryggerter Sl 970 990

KgL tote fiibr. 220 270

28? 795
272 283

208 214
540 550

AhMebso 823
«gl. NA 293
An. A. Saurer 248
Bank Leu 5575
Brown Bavert 1640

Gba Gelgy Iah. 3075
aboGoigy Pan. 2380
Credh Sulsse 2Uitcta 2440
Baku. Wem 2810
Georg Fischer tnh. 760
Getor. Eulzer Port. 365
MagiGtobus Pari. 645
H La Roche 1710 8400
HatOerbonk 770
Taastas Suchard Iah 6300
Ilato-Sutcxa 225
launah 1980
LortdlsGyr 1650
Mävonjic* Inh. 3975
Motor Cakimfavs 905
NestMlnh. 6550
Oartaian-Biihrle 1415

SandorNA 2810
Sandoi Inh 7850
Sandoz Fort. 135®
Sctrw. Bankgas. 3710
Schw. Bankverein 393
Schw. RJckv Inh. 10750
Schw. VaUsp. Inh 1480
Sä« B- 5250
Swlssair 1050

dSLNA 890
WinTotthur Inn 4750
Winterthur Pari. 4000
Zur Vers. Inh. 24600
ledex; Sdwr. Krad. 346JM

Briiaael

Aibed 1785
1

Bnix. lomberr 19«0
Cockeria OugMe 231
Ebel 3095
&*voeri 3820
Kredütxmk 8330
PMreflna 68*0
Soc G4a. d. Betg. 1910
SoHna 7isg
Sohray 4740
UCB 5060

Banao Central
Bonoo du Bllboo
Banco Populär
Banco de Somander
Banco de Vacoyo
Corel. Aus. Ferro
Cres
Dwgudu»
El AguAa
Exptöxlvqs RT
Elp. dal Zink

Esp. Petraleos
Faso Renault I

Focki i

Kdraelear. Esp. I

Huarta

I Air Liquide
AMhoei Atlant.

Sevfltonode EL
Teiatoolco
Union Bectrloa
Union Fe nix
Urbii
Vblehermaso

Henghong
China Ught • P 14/ 14 j,

Hongkong Land 5J 5^5
Hanak, - sh. Bk. 1.9 8
Hoog* Teleph 77 76
Hutes Whumpoa 2IJ 1U
3erd Mameson TV 12
Swire Pot • A - 73.4 23,9
Wheelodr- A-* 7JS 7JS

BSN43erv.-Oanone
Correfour
Club MAdHenanAe
CSF Thomson
EttAquitotno
France Petrol B
Hacheite
bneud
Laiarge
loiqyene
locafranoe
L'OMM
Machines BuB
NBch—

n

MoOt-Hereiesiy
MDulnex
Penorraya
tomod-Rkoral

'

Perher (Source)
Peugeot-CRraea
Prtmompi
Ratfio Techn.
Rodoute ä Roubaix
Schneider
Sommer Amben
Usinor
Index; DOS

4. 16A.

'

6 6h5‘
» . St»
i 274
« 2460
47 2T35
13 1149
> S47

? s-
1

«0 1880
6 1T6.9

) 512
I 382

393
>3 2SVÜ
1 Sl.-

95t
6 1865

107.1

93
7»
506

1
. sa ,

.

- 228

-wtensen v

•“ÖöjücIl

^Heinrich

'

Btte

1370 -
5625 . .

.543
.

. i

•W
IMJ0

Sydney

- Cyöe * Car.
Coid Stere»
Dev. Bk rrf Ong.
Fraser - Neave

KL KefXUlfl
Mal Banking
Neu. hon
OCBC
»m» Darby
SngopurLemd
Un Ovars. Bcmk

MB JJ4
2J6 2J7M 5J5
5 . 5

US IM
SJ5 5J

191
B.9S A9S
1,91 1,92W . 172
4J4 4J6

772JJ3 222*67

Optionshandel
Frankfurt: 29.tM.BS

714 OpUonen - 3T 250 (50300) AJolcn.

davon 156 Vcsricautcoptlosai - 8450 Aktien

KaufOptionen: AEG 7-U0/6J, T-12QC9. «MI0/8J. 10-

I30/4A 10-130/U 1-UmS. 1-130/3,1, BASF 7-1S0JS/48,
7-178.65/30^3, 7-1 09.63« 1. 7-180/18,4, 7-200/13, 7-2IIV8J.7-
210/3. 7-340/1. 10-180/30. 10-210/13.4. 10-34U2A 1-210/18J.
1-230/9. 1-240/7.4. Bajcr 7-1ÄW. 7-180^0. 7-200/1». 7-

210/ 10A 7-220/5,1, 10-220n2. 10-33Q/BJ5, 10-340/8, 10-230/3,

1-210/25A I-220/I». 1-250/GA. 1-2ÄWU, BHF KK»(V5.
BBKW 7-420/2J. 10-380/14i 10-41(V5. 7-

170/8,5. 7-180/3,4. 7-180/U. KM80A53. 1.180^0. Conti 7-

140/4,45, 10-130/30, Detmlw 7-630/55.75. 10*700/34. 10-

700/5®, 1-700/40, 1-750/13.1, DealKte Bk. 7-430/42JJ. 7-

480/13,4, 7-500/4. 10-490/19J. Dresdner Bk. 7-188J/», 7-

200/14, 7-206^/10,4, 7-210/9, 7-220Ä.7, 10-188JßB, 10-

206,9/15, 10-510/14, 10-22M.1, 10-230«A 1-230/9,4,QBESt
10-180/9. 10-171/5, GHH Vz. 1-160/4. HmU 7-200/19, 7-

210/1. 7-220/8. 7-230/3. 10-150/3. 10-220/1ZS. 10-30/8, 1-

250/5A Becncb 7-110/4A. 7-120/2.4, 10-IKWB.1. 10-120/4. 1-

110/11. 1- 130/3A KleettaHr 7-75A, 10-75/4A 10-88fl.4. 1-

7S/7.4. MAN 7-160/6, Mcrctdc# 7-600/20A
7-170/3, 10-17Q/& 10-1 BÖ/4.4. 1-180/8^. Prwh 7-280/1.4.

KWE SL 7-170/1J, EWE Vs. 7-170/1, 10-16W5A. Seherlnr
7-470/6, 1O-IB0/12. B*U + Ssls 7-260/8, 10-280/10. 10-280/7,
direan«i 7-S13J/44. 7-570/75, 7-580/7. 7-590/4.5. 10-520^1.
10-560/24.0, 10-010/0,0. 1 -020/1 iß. 1-630/10. 1-660«. 1-650/5.

Thyssen 7-95/BJ. 7-100/3.7. 10-100/7, KM10/1BS. 1-110/6.1.

'-4S0/4. Veb« 7-200/14. 10-180/1 LB. 10-200/2.4. 1-200/4,7,
VEW 10-130/6. 1-136/26. VW7-300/14A. 7-210/UL 7-220/3J
10-2 10/1 1J, 10-220/85. 10-240/4, 1-210/19.7. 1-2SO/5.4, «t~n
7-80/3A 10-90/3,4. 1-8MA IBM 7-390/28, 7-iOOf72Jl 7-
450/4.4. 10-430/18,4. 10-440/13. Norak Bydro 1-4Q/4.4TfU-
Hps 10-55/3. Xerox 7-150M.5, Vntaxdkootlaaea; AEG 7-
110/LA 10-11Q/ZS, 1-110/4, BASF 7-I.WW2, 7-210/0, 10-
2D0/2A 10-210/7. 1-200/4A 1-210/10, Beyer 7-310/2* 10-
21002. 1-190/1. BBflT 7-300/5J. 10-330«. lO-mVACo^t MWU 10-17005. 1-17D/4A Cotrti 10-130/1A
DortjNdbe 8k. 10-450/3,4. 10-470n4,4. 1-43003. DresdnerBk 1-19006. 1-20Ü/4A Btraner 1*310/3,7, Mn—*>«r 7.
20O/ÖJM, 10-200/Z 10-210/3.8, Bunefc 10-UÖ/3A Kentedt
7-240/15, 10-210/Z Keertlief 1-220/7JL Ki6ch4r lO-TOT*

"

1WWM. Scherlnj 10-460/17, K*U 4 Sek
l^nSh l^PSatl‘ â,2A 7“5W/W- 1-490'ZB. Thyneta
JO-110/4A VW I-200/Z3. 10- 190/1J. J0-SM/3A /Uran 10-
K/BA Ctuyiler 10-110/8. General Molare 1-Z30/34Amt
19-390/10,4. UÜob 1-210/10. Koyel Dstch 7-170/1, B, TJnÜe-
ver7-300/4.

Euro-Geidraarktsatze
Klcdri^st- und Hochstkuree im Kandel unter Ban-ken am 29. 4. 85: SedakUonsschbifl 1490 Uhr:

, „ ,
ÜS“S DM str

1 Monat 8'm- 8*i 5S-5% 5 -5.4
3 Monate M- «H 5k-6 5 -B«-i
fl Monate BV- 9V, ST^flv, Sto-MU Mcmoie 9'.-j- fl»4 6^-6». 51,-51,
KCtgeieilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan-dkn Luxembourg, Luxembourg.

Goldmünzen
ln Frankfurt wurden am 29. April folgen!* Cold-

mürwnpreise genannt (in DMV.

Gesetzliche Zahlungsmittel*)

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 143Z00 ÜUL30
10 US-DöOar (Indian)”) 1270^)0 1535.45
5 US-Dollar (Liberty) 525,00 668,75
USovereignaU 231,00 286.14
1£ Sovereign Elizabetlin. 230^5 285^8

20 belgische Franken 17BJS 232.85
10 RubelTschenronez 24Z25 303^3
- südafnkaniGCbe Rand 2S6A0 279.87
Krüger Rand, neu 1023A0 1206,69
Maple Leaf 1023^50 1206.69
Platin NobleMas 6B3J0 1056,49

AuB» Kun gesetzte Mtmzen*)

20Goldmark san
.
« aoi.as

20 Schweiz. Franken .VreneÜ“ 178*5 23L71
20 franz. Franken -Napoleon“ 176^25 231,71
100 österr. Kronen (Neuprägung) 945^25 1141.43
20 üsteir. Kronen (Neuprägung) 188,00 237,12
10 österr. Kronen (Neuprägung) 98|00 128,82
4 österr, Dukaten (Neuprägung) 440,00 535AO
lösten-. Dukaten (Ncupräguug) 10Z50 140,79

*) Verkauf lnkl 14% Mehrwertsteuer
•) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer

Devisen und Sorten

Ad
Ampel Expier.
BrtdgoOfl .

. Brak. KW. Prep.
Coles
CHA
CSR riMss)
MeudsExel .-

I

RJW»UI
lilimi fin. »i »qj.cnpononi
Nonh Broken Hm '

Ookbridoe • 1

Peko VKOsend
Poseidon .

Thomas Nol Tr. . i

Wohona Bond 4

W«4J«ite BqnkJnfl -

Mining • .4

WöotWde Prar •:

hxf«
- j {

Fiwnkfun. Devivro WectuUTanldurl. Sorten")
AflkfA-

Geld Brief Kure«) Ankauf

3.1 108 111*8 11005 106
3321 3005 1748 3.74
3.ua 1134 3.07B 105
12785 12845 22671 224
8820® ms 10 88,150

119,090 119.290 118280 llßj»
4958 1378 4.82! 184

32.7ÖS 3Z80S 3Z400 32.00
».040 27,700 27.520 27.00
34310 34,730 34.075 3173
34.430 3*300 31905 3150
LS63 1373 1537 L53
Kilo 14.250 14,188 11U
1.78

1

1,791 1,752 178
L743 L763 1^73 1,43

13340 XJ2HW — 121
47J160 tun 47,11 WflO

M _ _ 0.03
22«30 1317 - 190

Z039S 2JJ575 _ ZOO
LSW5 1,0085 - 138

Loadoni)
DublinH
Monlmp)
Amsterd.
Zürich

Brüssel
Parts
Kopenb.
Oslo
Stoekh.**)
MillimdT) ••]

Wks
Madrid**)
Lissabon")
Tokio
Heistnld
Bucn. Air.

Rio
Alben*) *)
Rankt
Sydney*)

Aflcs in Hundert, i) I Pfund: D tooo Urrjii l Dellur:
•I Kurse fllr Tralleo M bis M Tage. • i nktai amtUcb noclerL

Stafuhr beRreiua RCrtsUet,

Dfe Enropüscbc WahrangselnlwU (ECU) am 29.
April: In D-Mark 2

.
23595 (ParlUt 234J84L-

in Dollar 0,718377 (1Z WSrz 1979: U5444).

fttauäüü am 29. 4. (Je 1Ö0 Marie Ost) - Berlin:
Ankauf 1930-, Verkauf 2Z50 DM West: Frankfurt:
Ankauf 19^5: Verkauf 22.25 DM West,

Devisenmärkte
Mit der valutamäßigen Überwindung des Monats-

ultimo ließ sldi der hohe Doltarkur? der Vorwoche
nicht mehr holten. Wurden an den asiatischen Märk-
ten noch mit 3,1450 gehandelt, so kam es Im Verlauf
des vormittags zu einem nenaenswerten Rückgang
bis 3.1050. Zur amtlichen Notiz am 24. 4, war eine
Erholung bis 3,1148 zu vermelden. Die im März erar-
beiteten Überschüsse in der deutschen Handels- und
Leistungsbikmz stimmen positiv für die D-Mark.
Wichtiger werden allerdings der Kranz amerikani-
scher Zahlen, der bi den nächsten Tagen anstehL
Noch stärker als die DM prämierten das Englische
Pfund von dem nachgebeaden Dollarkura, mc!
D-Mark stiegder Kurs um 1.35 Prozent auf 3,8287Der
Japeuische Yen und der Schweizer Franken gesellten
sich zu den überwiegend schwächer notierten amtli-
chen Wahrungen. US-Dollar in: Amsterdam 3.5270-
BrUssel 62.73: Paris 9A045; Mailand 199L00; Wien
21.8870; Zürich 2A133: Ir. Pfund^M 3,127: Tito™ .

Dollar 1^290; PftireUDKrajBS.

Devisenterniinmai^f . ’-w:'

Earomartdiog' _SS
wuad^Donar o,48/o.4g ' . 1^« x£aj&

~

«TOM 21/5
t . 46/SD

-
•; Km.y-.

Geldmarbtsätae
^Geldmartrtatty jg, Handel unter Baaken

ProMrt; Monatsaeld 5.70-6AS w
SÄ-JM» ^

, am 29. 4.; 10 bis 293^0 B Prozent; und 30 bl* 90 Tage 4jDSzcnL Dfikoatnaz der Bundesbank am 29 4^ a mt-:
zent; LombardantrO

_ <1 VH.A nuntiwinimir
zrat^LombordsntxO Prozent.
®J**de«h»4abdefe tZinstanf vom 16 Anrft

RSSEa^Slü'-singKi^^MwbSSSSSSBSR
Kat): Zins IfiO. Kore

-
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Er reitet

für Maizena
~ Prachtvoll kommt derBand einher. Er ist eines von jenen

Büchern, die man eher verschenkt
8ls best, weil sie mit schönen, selte-
nen Bildern imponieren. .Damit
wir toben können- (Univers Verlag
Bielefeld. 238 S., 78 Mark) ist frei-
lieh nicht gerade ein zündender Ti-
tel - jedenfalls angesichts all der
Panik-Traktate über „Bittere Pil-
len“ oder „Das Gift in unserem Eis-
sen“. Dem marktgängigen Pessi-
mismus wird hier der Optimismus
einer Branche entgegengestellt, die
sich nicht erst seit gestern um unse-
re Ernährung kümmert.

Das geschieht recht unbefangen
und meist auch sehr anschaulich.
Der Blick zurück ohne Zorn kostet
dabei weidlich die Kuriosa der Ver-
gangenheit aus, die alte Werbung
z. Bn die mit Liotards „Schokola-
denmadefaen“ Kakao anpreist oder
einen Indianer für Maizena reiten

läßt. Der Sarottimohr in schönem
weißen Porzellan fehlt ebensowe-
nig wie jene nackte Dame, die auf
einer Schildkröte reitet, wobei nur
das TET-Zeichen verrät, daß es sich
um eine Keksdose handelt

Und noch etwas laßt uns dies«'
Band bei dem Spaziergang durch
die Geschichte der Eniährungsin-
dustrie wissen: Die Herren Maggi,
Knorr oder Nestle, deren Namen
uns heute wie Abkürzungen klin-

gen, die sich einst irgendwelche
Reklamefritrpn ausgedacht hatten,
hat es leibhaftig gegeben! Vor
knapp hundert Jahren z. BJSng Ju-
lius Maggi mit sieben Arbeiterinnen
an, seine Suppen-Würze unter die
Leute zu bring». Und zwei Jahre
später kommt die Knorr-Erbswurst
auf den Markt, entwickelt von den
Söhnen des Carl Heinrich Knorr,
der 1838 mit ein» Konzession für
die Herstellung von Zichorienkaf-
fee begann.

Nur bei Dr. Oetker waren wir
schon immpr von Zweifeln frei.

Denn wer einen Doktortitel führt -
und sei es auf ein» Backpulver-
Packung d»muß gelebt haben.

Das dritte Heinrich-Mann-Symposium in Lübeck

Zurück zu Schopenhauer
fc T T einrich Mann, ein bedeutend»
TT deutscher Schriftsteller des
zwanzigsten Jahrhunderts, ist ein»
breiteren Öffentlichkeit in d» Bun-
desrepublik bisher weitgehend un-
bekannt geblieben. Dabei fehlte es zu
kein» Zeit an begeisterten Urteilen
üb» ihn, von Gottfried Benn bis zu
Bertolt Brecht Allerdings hat es

Heinrich Mann seinen Lesern nicht

leicht gemacht Als » 1950 in Los
Angeles starb, hinteriieß er ein fast

unüberschaubares, facettenreiches

Werk, das neben 20 Romanen, 73 No-
vellen, einem Memoirenwerk und
mehreren Schauspielen eine große
Zahl von Essays unterschiedlichst»

Thematik und Qualität umfaßte. Mit-

hin eine ideale Projektionsfläche für

ideologisch gefärbte Vereinnahmun-

g* gen im Nachkriegsdeutschland, wie
^ sie denn nicht zuletzt von seiten der

„DDR“ auch mit Eifer betrieben wor-

den ist

Die Forschung hat sich bisher

schw» getan, ein emstzunehmend»
Anfangwurde »st 1971,zum 100. Ge-
burtstag Heinrich Manns, gemacht,
als in seiner Vaterstadt das erste gro-

ße Heinrich-Mann-Symposium abge-

halten wurde. Damals konstituierte

sich auch ein Arbeitskreis, derfortan
die Fäden der mfrmatippalpn For-

schung in der Hand behielt, 1981 das
zweite und nun bereits das dritte In-

ternationale Heinrich-Mann-Sympo-
sium in Lübeck abhielt. Ermöglicht

wurde das diesjährige Treffen durch
die großzügige Unterstützung d»
Thyssen-Stiftung und des Landes
Schleswig-Holstein sowie des Senats

der Hansestadt Lübeck.

Im Großen Börsensaal desRathau-
ses, dessen gediegene Atmosphäre
bedauerlicherweise aufkommende
Diskussionen eh» zu besänftigen

schien, stand diesmal das im französi-

schen und seit 1940 im amerikani-

sch»! Exil entstandene Spatwerk
Heinrich Manns im Mittelpunkt „Mit

dem Autor gingen auch seine Büchra-

ins Exil und kämen aus dies» zwei-

felhaften Existenzform nie her-

aus“, so Prof Helmut Koopmann
(Augsburg) in seinem einleitenden

Referat Die Forschung hat sich zu-

dem mit dem massivenVerdacht ans-
einanderzusetzen, das Spätwerk sei

künstlerisch verworren und damit

imerheblich-

Zunächst wurden die essayisti-

sch» Arbeiten diskutiert, in denen

sich Heinrich Mann für einen euro-

päischen Bündnisstaat aussprichL
* Im Exil hoffte er aufeine Verbindung

von „Geist und Macht“, auf eine Ko-

operation der Staatsoberhäupter ge-

gen Hitler-Deutschland. Prot Paul

Michael Lützel» (St Louis) wies dar-

aufhin, daß HeinrichMann nach 1945

keineswegs Europa durch die Sowjet-
union gefährdet sah. Wahrend andere

Intellektuelle wie zum Beispiel Jean-
Paul Sartre warnten, Europa dürfe
nicht zwischen den Machtblöcken
zermahlen werden, sprach sich Hein-

rich Mann für ein Bündnis mit der
Sowjetunion aus.

Das soziale Modell seiner Herkunft

aus ein» Lübeck» Senatorenfamilie

habe er nie wirklich aufgegeben,
meinte Profi Wulf Köpke (Texas).

Darum suchte er die Verbindung ei-

ner Oberschicht mit dem Volk, eine

moralisch und pädagogisch geprägte,
autoritäre Demokratie. Nicht zuletzt

dies» Umstand läßt das essayistische

Werk, in dem sich gleichwohl scharf-

sichtige Analysen des Faschismus
find», so disparat erscheinen

Schwierigkeiten bereitet der For-

schung zudem, Manns politische Aus-

sag» in ein» sirmvollen Zusammen-
hang mit der Gesdiichlstheoriß zu
bringen, die sich aus sein» Romanen
erschließen !5Rt

Einen Ausweg aus dem Dilemma
bot d» Marbarher Germanist Prof
Thomas Koebner an, indem » den
Henri-Quatre-Rompn als die Ge-
schichte ein» fortschreitenden Desür

lusiomerung des Autors interpretier-

te. Die Postion des Scheitems, die in

scharfen Widerspruch zu den großen
Essays steht, habe sich gleichsam
hinter dem Rück» Heinrirh Manns
in den Roman eingeschrieben.

Zu ähnlichen Schlüssen kam auch
Koopmann, der rieh mit den 1949

erschienenen letzten Werk, nD»
Atem“, beschäftigte. In dem als „un-

entschiflssribaier epischer Misch-

masch“ gehenden Roman sieht »ei-
ne hochartifmeHe Erzähltechnik am
Werte, die Summe alter vorher einge-

nommenen Erzählhaltungen. Der
Schlüssel *iim Verständnis des

„Atems“ bilde das „Wiederaufleuch-

ten des alten Jugendgottes der Brü-

der Heinrich und Thomas: Arthur

Schopenhauer. Dessen Satz „Das
Leben istTäuschung“ erkläre die auf
den ersten Blick verwirrende Struk-

tur des Romans. Eür die Literaturdes

Exils insgesamt, und damit auch für

Heinrich Manns Spätwerk, so Koop-
mann, habe rieh die Abwendungvon
ein» mehr realistischen zu ein»
phantastischem Erzählweise -als au-

ßerordentlich produktiv erwiesen.

Von „Sprachveriall“ könne keine Re-

de sein.

Als Lübeck» Resultat kann insge-

samt gelten: Das Vorurteil vom „aus-

geschriebenen, skurrilen“ alten Hein-

rich Mann, dessen Spätweik zu Recht
unbeachtet geblieben sei, wurde

durch viele erstmals vorgetragene

Fakten zumindest kräftig relativiert.

BRUNOKEHREIN

Er wollte ein Darwin sein und war doch ein Merlin - Zum 100. Todestag von Jens Peter Jacobsen

Wo Mädchen in Rosenblüten wühlen
jp^anemark ist ein kleines Land,

Das Museum Rade ziehtjetzt nach Reinbek um

Die Mühen des Suchens
Rolf Italiaander ist ein Sammler

d» Naiven und zugleich ein nai-

ver Sammler, jedenfalls wenn man

unter „naiv“ jene Unbefangenheit

versteht, mit der sich d» Unverbilde-

te (nicht d» Ungebildete) den schö-

nen Dingen dieser Wett zuwendet

Davon legt das Museum Rade, das

aus dem Naturpark Oberalster dem-

nächst in eine Jugendstüvüla gegen-

über dem Schloß Reinbek umzieht

Zeugnis ab.

Es besitzt eine buntscheckige Bü-

dermischung, die Rafiaander bei sei-

nen Reisen rund um die Welt im Lau-

fe wnes halben Jahrhunderts zusam-

mengetragen hat Ihn interessierte

dabei nie, was gerade Mode war, was

fwan angeblich haben mußte. Er batte

jnnner ein offenes Auge fürjene Wer-

ke, in denen sich ungekünstelt- aber

deswegen nicht unkünstlerisch - die

Eigenarten und Traditionen eines

Volkes spiegeln.

Es sind meist Bild» und Skulptu-

unvereinbare Sammelsurium halt

nur eines zusammen: die Freude des

Sammlers gerade an diesem Gegen-

stand.

Von dies»Freude des Entdeckend
von den Mühen des Suchens, den
Trouvallen und den Enttäuschungen

der kleinsted»skandinavischen
Staaten, und dennoch hat, innerhalb
girw»« knappen Jahrhunderts, die dä-
nische Dichtung die europäische
Weltliteratur dreimal entscheidend

bereichert: durch Sören Kierke-

gaards religiöse Eristenzphilosophie,

die in so hohem Maße das Ergebnis
ein» zutiefst poetischen, sich in lyri-

sch» Prosa, Aphorismen, erfunde-

nen Briefen, Reden und Dialogen
aussprechend» Natur ist; durch
Hans Christian Andersens tiefsinnige

und von philosophischem Humor er-

füllte Kunstmärchen; und durch die

beiden Romane „Marie Grubbe“ und
„Niels Lyhne“, die Novellen und Ge-
dichte von Jens Peter Jacobsen. Alle

drei waren Dänen; wie so viele Dänen
neigten auch sie zur Ironie, mit der sie

ihren Hang zurSchwermut auszuglei-

chen oder abzufangen versuchten.
Ungeachtet ihr»dänischen Herkunft
fanden alle ihre ersten ausländischen

Verehrer vorwiegend im deutschen
Sprachraiun. Hi» sind sie schon seit

langem so bekannt, daß man sie mei-
stens kaum mehr als dänische Auto-
ren würdigt, sondern beinahe schon
für Deutsche hält

Verglichen mit Kierkegaard und
Andersen ist Jens Peter Jacobsen
heutzutage freilich weniger bekannt,

obwohl Büke den „Niels Lyhne“ wie
die Bibel schätzte und in seine eige-

nen „Aufzeichnungen des Malte Lau-
lids Brigge“ viel von der ihm durch

den nordischen Dichter vermittelten

Dänemark-Vision eingegangen ist

Erinnert sei auch an Stefan George,
der eigens die dänische Sprache »-
lernte, um einiges von Jacobsens Ly-
rik ins Deutsche übertragen zu kön-
nen. Und der österreichische Ton-
künstler Arnold Schönberg bat rieh

in sein» spätromantischen Frühpe-

riode von Jacobsens „Gurreliedern“

musikalisch inspirieren lassen.

Jacobsen stammt aus dem nördli-

chen Jütland. Dort wurde » am 7.

April 1847 im Städtchen Thisted als

Sohn eines Kaufmanns geboren, des-

sen Vorfahren Bauern, Fisch» und
Seefahrer gewesen waren. Die Mut-
ter, an der der spätere Dichter hing

und die ihn übeliebte, war eine zwar
pinfarhg dnrh flh-ritÄ musischen Npi-

gungen ihres Kindes aufgeschlossene
Frau. Als Schül» zeichnete sich Ja-

cobsen nicht besonders aus.Am lieb-

sten streifte » in frei», von Men-
schen möglichst unberührter Land-
schaft herum, wenn er nicht stunden-

lang, viele Zigaretten rauchend, mei-
nem Kopenhagen» Kaffeehaus

und schweigend die Möpschen be-

trachtete Von allen Wissensgebieten

interessierte ihn nur die Botanik.

FOnd seine ersten ausländischen Verehrer vorwiegend Im deutschen
Spmduoow;Io— PeterJocobsen FOTO: ullstein

Dem ohnehin schon von Geburt an
schwächlichen und übersensiblen

jungen Mann, der anfänglich nicht als

Dicht», sondern als Verfass» natur-

wissenschaftlicher Abhandlungen
und Übersetz» Darwins hervortrat,

wurde diese Neigung zum Verhäng-
nis. Nachdem er an einem kühlen
Spätherbsttag stundenlang, seinem
pflanzenkundlichen Eifer felgend,

barfuß durch einen kalten Sumpfge-

watet war, »krankte»an ein» aku-
ten Schwindsucht Reisen in den wär-
meren Süden -nach Italien, d» Pro-

vence und der französischen Schweiz
- brachten seinem Leiden keine ent-

scheidende Linderung, abgesehen
davon, daß » sich nur in seiner Hei-

mat wohl fühlte. Er starb am 30. April

1885 in seinem Geburtsort Thisted im
Alter von 38 Jahren.

In seinem kurzen, von langjähri-

gem Siechtum gezeichneten Leben
hat Jacobsen ein dem Umfang nach
schmales, in seinem Gehalt jedoch
bahnbrechendes dichterisches Werk
hinterlassen. Es bezeichnet die end-

gültige Abkehr von ein» epigonal ge-

worden» Romantik, die in Däne-
mark, noch weit mehr als in Deutsch-
land, schon bald biedermeierliehe,

bisweilen geradezu spießbürgerlich-

triviale Züge angenommen hatte Ja-

cobsen, schon früh seinem christli-

chen Kinderglauben entfremdet,

wollte, ganz im Sinne der positivi-

„Mahagonny“ im Berliner Theater des Westens

Auf dem falschen Roß
Zuerst war das ein freches, leicht-

geschürztes Songspiel, das musi-

kalisch frisch, unfromm, fröhlich, frei

um rieh schlug zwischen den Seilen

des Baden-Baden» Boxrings, in dem
Kurt Wefll und Brecht es ungeniert

ansiedelten: ein Schlagabtausch von
West und Musik in fünf schnellen

Runden. Dann machten beide eine

Op» daraus: „Aufstieg und Fall d»
Stadt Mabagonny“. Der pikante

Song-Consoznrnd für die feineren

Mäuler der Avantgarde wurde mit
musikalisch» Mehlschwitze zur Sozi-

alsuppe eingedickt und mit der gro-

ßen OpemkeQe fortan ausgeteflt Das
schmeckte im Grunde keinem mehr
richtig, ab» man summte die Songs
von „Benares“ und vom „Mond von
Alabama“ dennoch dankbar nach. So
war „Mabagonny“ dryh wenigstens
fcwn ganz verlorener Abend, und ein

Klassik» d» Moderne, wenn auch

zum Graulen, wurde das Stück üb»-
dipg- Es gehörte nun einmal zum gu-

ten Ton, sich für Brecht und Weiß zu
begeistern. Dies „Mabagonny“ in

Opetngestatt, aufgeführt im B»]iner

Theater des Westens, wirkt nun wie
die laute, auftrumpfende Aufberei-

tung eines Stücks, daß wie Witwe
Begbick in die Jahre gekommen ist

Das gut studierte Orchester spielt

unter Peter Keuschnig, daß einem
beinahe das Trommelfen platzt Der
Kleinchor, den einst Aufricht für die

Berliner Aufführungen am Kurfür-

stendamm nutzte, hat sich verviel-

berichtet TtnTiannder in dem Band
.Kimsteammler, glückliche Men-
schen“ (Droste Vertag, Düsseldorf;

536 S* 408 Abb., 44 Mark), der jetzt

wiw Umzug seines Museums er-

schien, das dabei ans ein» privaten

Bnrichtung dank der Großzügigkeit
dp«; Stiftes in eine öffentlicheSamm-
hmg umgewandeft wird.

Es sind Geschichten zu einzelnen

Stücken sein» Sammlung, oft aben-

teuerliche Berichte darub», wie sich

Kennerschaft und Zufall glücklich

reu von —~
, ,.

von professionellen Künstlern» 1die

Italiaand» sammelte. Bei den Tech-

niken gibt es keineriei Vorgaben. Es

können Gemälde od» Schnitzereien

ym, Collagen od» Bronzegusse,

TtextflarbeiteB od» Montagen aus lo-

kalen Materialien. Dieses scheinbar

verbanden. Es ist die Chronik ein»
Leidenschaft, die zwar der Kunst, der

Weltkunst (als eines territorialen Be-

griffe) sog», huldigt, die ab» mich

die Kurioritäten nicht verschmäht.

Denn italiaand» warimm» dagegen

gefeit, die Elle ein» traditionell euro-

päischen Ästhetik an Werke aus an-

deren Weltgegenden anailegsn. Er

bewahrte rieh seine Naivität Das

macht das Buch sympathisch. Und
deshalb spricht seine Sammlung so

unmittelbaran. r'üaTERDITIMAR

facht und. gibt rieh, gleichfalls mit
Sorgfalt studiert, überiautWeülsMu-
sik ist durchweg in tüchtigen Hän-
den. Sie klingt allerdings, als sei sie

einem musikalischen Bodybuilding
in die unerbittlichen Apparate gera-

ten. Die Trompeten blasen rieh gera-

dezu heiser. Die Aufführung ritzt -

ab» doch wohl auf dem falschen

Roß. Aber welches Roß das musika-
lisch richtige ist, Brecht imri

Wefll im Grunde unter sichme richtig

ausgehandelt Das ist das Dilemma.

len gemein. Miss Karp jedoch macht
unverhohlen GroßeOperausdemSu-
jet Sie stopft die Bühne voll mit dem
Dekor von Allen Charles Klein und
führt auf dem nicht mehr vorhande-

nen freien Platz dann auch noch Mas-
senregie.

Die Deutsche Op» Berlin, die ihre
rfiTnmAwgpgTidmtte Hand über das
Theater des Westens halt, hat einige

ihrer Mitglied» zur Tefinahme dele-

giert, dennoch fehlt d» Aufführung
vor fttWm die gfdahrbrivhmterbnYtiE^
Zentralfigur. Als Witwe Begbick, Ma-
dame Hm, Herrin üb» Mabagonny,
tritt die liebe Vera little Augusthitis

von der Deutschen Oper Berlin in
lürgchAmiing- Sie wirft rieh mächtig
ins pralle Kostüm. Ab» sie kanndem
räuberischen Part Autorität nicht er-

gingen und auch nicht erspielen.

Wolf Appel und Paul Wolfram sind

prima Singkumpels auf der gemein-
samen Sause. Günter Bothur darf als

Conferencier zigarrenpaffend Brecht
imitieren, und vor allem Charly Cha-
plin in den berühmtesten der „Gold-

rausch“-Passagm. Er tut das fanv«.

Carolyn Smith-Meyer als Jenny sieht

scharfund berückend aus, wenn sie

ihre berühmten Songs »iiph nicht

ganz so gut wie sich selbst durchzu-

setzen vermag. Das Publikum ver-

harrte, anscheinend von d» Opern-
haftigkeit der Oper WeiDs anhaltend

irritiert, eh» abwartend, ließ es je-

doch am Schluß an Beifall nicht feh-

len. Doch hingerissen klang d» nun
auchwieder nicht KLAUSGEITEL

spielt Mahagonny entschlossen als

fette Op». Es schlägt sich auf die

Seite von Wefll, nur ist gerade dies

zucht seine beste. Sein schmal», zu-

gespitzter, Sonß-
stfl paradiert nun im falsch»! Rah-

men, und zu allem Überfluß hat Bar-

bara Karp diesen Rahmen inszeniert

imri wenig» das von ihm umschlos-

Bfld.

Sie geht sehr professionell zuW»-
ke, sehr bedacht - und wohl auch
mhr falsch. Mabagonny und Meyer-

be» haben schließlich nur die Initia-

jpJff
r

stisch-naturalistischen Tendenzen
des 19. Jahrhunderts, auch als Dich-
ter sich soweit' wie möglich an die

sinnfälligen Tatsachen halten. Die
Wirklichkeit sollte nicht idealisiert,

sondern andächtig belauscht, beob-
achtet und präzise dargestellt wer-
den.

Doch dies» so emsig um fakten-

frommen Realismus bemühte Natur-
forsch» im Geiste Darwins war viel

zu empfindsamen, ja beinahe schon
ätherischen Wesens, um jemals ein

dänisch» Zola od» Gorki werden zu
können. Eh» schon könnte man Ja-

cobsens Poesie als Ausprägung eines

spirituellen Impressionismus charak-

terisieren. Ob ermm rinprv TtegonfaTT

einen herbstlich flimmernden Gar-

ten, die Ausstrahlung eines Wohnzim-
mers, ein in Rosenblüten wühlendes
Mädchen, die Gestalt, das Antlitz, den
Teint, die Schultern und das Lächeln

ein» Frau, das Säuseln des Windes in

einer Laube, die keimende Saat auf
einem Acker od» den Zauber schil-

dert, den ein bestimmtesParfümoder
ein bloßes Wort, ja schon die Beto-

nung ein» Silbe aufeinen verliebten

Mann auszuüben vermögen - stets

erweist rieh Jacobsen als ein für fein-

ste Schwingungen und Reize über-

empfanglicher, sienüchtern registrie-

rend», ab» auch schwelgerisch aus-

kostender Artist, begabt mit ein»
hochgradigen zerebralen Sinnlich-

keit, einem sensuahstischen Intellekt,

der die Fülle d» Eindrücke meister-

lich und ihnen da-
durch eine bisweilen fasthypnotische
Wirkung verleiht

Durch scheinbar flüchtige Andeu-
tungen vermittelt » dem Leser die
unverwechselbare Eigenart ei****

Menschen, eines Gartens, einer Land-
schaft. Nebensächlich wirkende Ge-
sten erweisen sich als Zeichen tiefer

Wandlungen, sei’s, daß eine liebe
aufkeimt od» eine Zuneigung in

Baß, Abscheu und Ekel umschlägt
Dieser Dicht», dessen Ehrgeiz es
war, ein wissenschaftlich-positivisti-

sch» Autor zu sein, erweist sich an
nwnpton Stellen als wn heimlich»
Aßbeseel», als ein atheistisch» Na-
turmystik».

Es lohnt sich also, Jens Peter Ja-

cobsen zu lesen, seine Novellen („Mo-
gens“, „Die Pest in Bergamo“, „Ein
Schuß in den Nebel“, „Frau Fonß“),
seine Lyrik und seine beiden Romane
„Marie Grubbe“ und „Niels Lyhne“,
von denen der eine zur Zeit d» däni-
schen Renaissance, d» andere im 19.

Jahrhundert spielt und Entwicklung
wie Scheitern eines geistig differen-

zierten, schwermütigen und nicht

sehr lebenstüchtigen Intellektuellen

schildert Jacobsens Dichtung, insbe-

sondere der von Rilke so innig be-

wunderte „Niels Lyhne“, wirkt auf
den Lea» nicht zuletzt so intensiv,

weil d» Däne zw» versucht den
Poeten in sich auszuschalten, ab»
mit jed» Zeile beweist um wieviel

stärk» der Künstler, Träumer und
Magi» in ihm war als der wissen-

schaftliche Analytik» und atheisti-

sche Propagandist Der Romantik»
war in ihm durch keine positivisti-

sche Tatearhpngiäuhigkp-it 2u ver-

drängen, ja sog» Jacobsens Abkehr
von jeder Religion wird zum Quell-

grund eines beinah mystischen Athe-
ismus.

„Aber das Leben rechnet nicht mit

Träumen; es gibt kein einzigos Hin-
dernis, das sich aus d» Wirklichkeit

herausträumen ließe“, heißt es im
„Niels Lyhne“. Daß ein» solch illu-

sionslosen und zur Schwermut ver-

führenden Grundstimmung - entge-

gen allen Theorien und Programmen
- dennoch eine Dichtung von so sub-
limem Reiz zu entspringen vermag,
gehört zu den Wundem der Literatur-

geschichte. Jens Peter Jacobsen ver-

körpert das Paradoxon eines Roman-
tikers, geboren aus dem Geist stren-

ger Naturforschung und transzen-

denzlos» Diesseitigkeit, in dem das,

was früh» einmal religiös» Glaube
war, nur noch als poesiestiftende

Sehnsucht weiteriebt.

G.-KLAUS KALTENBRUNNER

Schlagabtausch In Wort and Mu-
sik: Daniela Zlaglar md James
Broofces!derOper JMahagoany"

FOTO: BlNDSt/THJELE

München präsentiert den Maler Helmut Pfeuffer

Rote Striemen wabern
^^ufd» Welled» neo-expressiven

Malerei ein» jüngeren Genera-

tion kann auch jemand reiten, d»
dafür eigentlich schon zu alt, vor al-

lem ab» viel zu gut ist Der jetzt

53jährige Helmut Pfeuffer, der aus

Schweinflut stammt, nach seroen

Würzburg», Nürnberg» und Stutt-

gart» Studienjahren I960 in Mün-
chen an.^ägsig wurde und nun ein

paar Kilometer weiter östlich aufdem
Lande lebt; bekam im kürzlich für

mehr als vier MillionenMark vond»
Stadt München hinzuerworbenen

einstigen Ateliertrakt d» Stuck-Villa

eine durch alle drei Geschosse rei-

chende Retrospektive aufdie vergan-

genen 25 Jahre angeräumt.

Vieles hat Pfeuffer den bis ins Or-

namentale gebahnten Seelenqual-

Spuren Edvard Munchs zu verdan-

ken. Wo » geschlachtete, blutig aus-

geweidete Stiere mit Öl- und Disper-

sionsfarben auf großformatige Maiju-

te wuchtet, werden es Metaphern von
Opfer und Gewaltanwendung. Doch
der Abstand zum Gegenstand von
Farbenlust und Offenlegung des Flei-

sches bleibt gewahrt in dies» Über-
tragung. Lovis Corinth war näh»
dran. Die roten Striemen dehnen und
schlängeln sich, wabern und lodern

denn such beijedwedem Anlasse. Ob
da eine Frau im Sessel sich quält wie
unter der Folterpeitsche der letzten

Tage von Sodom und auch Gomorr-
ha, ob eine sich rückwärts biegt, ob

sie stürzt, träumt od» in Ekstase ge-

rät, ob sie nun Judith heißt od» Ka-

lypso - stets steht sie im Verdachte

der Obsession und Hysterie, des Ent-

blößungs-Krampfes und d» ent-

flammten Heftigkeit.

In einem Sond»kabinettd» „emo-

tionalen Positionen“ wird’s noch
planrihiPT in seiner giftigen Entla-

dung Pfeuffer sah dergleichen an Ort

und Stelle dort, wo fern das Irresein

nicht als Spannungswahn erschien,

sondern als „Indiz für den Terror“,

weil dies» angeblich durch seine

Empfindlichkeit gescheiterte Mensch
vorher doch gesund gewesen sei Ir-

gendwann «rinmal habe das Immun-
system versagt, sagt d» Künstler,

und » mißbillige die normierende

Trennung vermeintlich Krank» und
Gesund», denn „menschliche Exi-

stenz bedeutet Recht auf Unvollkom-
menheit“. Längst vor seinem physi-

schen Tod werde der Mensch malträ-

tiert und zerstört durch die Leugnung
sein» VenvundbarkeiL

Pfeuffers schlierig» gewordene

Augeinwäde desMalerischen läßt seit

rund zehn Jahren in großzügige Wei-

se auch schon mal ganze Flächen of-

fen stehen und zurRuhe kommen. So
schafft » Platz und Aufmerksamkeit

fürs Zeichnerische bis in die Nähe
von Egon Schiele. Die Vehemenz
konzentriert sich auf Konturen. Das
wild, grob und bunt Bewegte fließt

ins Geäd» ein» entscheidungsfreu-

digen Handschrift. Daß » in seinem
Gemache und Gewische auch flüch-

tig werden kann, offenbartd» bis ins

Alpine steigende Landschafter dann,

wenn er hudelt

Der Initiator dieses nun durchbre-

chenden Pfeuffer-Ruhmes ist d» in

München tätige Mediziner und
Kunsthändler Jürgen Hermey», in

dessen Galerie zusätzlich einiges zu
sehen ist Da » auch Salonfe hi»
herausbrachte, Berod Zimmer, Frie-

demann Hahn und Peter Vogt, ge-

nießt » unter Sammlern und Augu-
ren als Zuständig» die nötige Glaub-
würdigkeit (Bis 5. Mai; Katalog 28

Mark.) ALEXANDERERXLEBEN

KULTURNOTIZEN
Mnifeina Bildhauerei „im Dialog

mit d» Architektur des Barock“
heißt eine Ausstellung mit Plastiken

des Spaniers Andren Al&ro, die im
Park von Schloß Augustusburg bei

Brühl zu sehen ist (bis 29. Septem-
ber).

Das 7. Tirfwnatinmil» Hector-Bep-

lior-Festival vom 14. bis 22. Septem-
ber in Lyon wird künftig abwech-
selnd mit dem Tanzfestival 1986 nur
als Tftipnnfllp ctattfmHpn

Der Belgi» Jean-CIande Drouot
übernimmt,am 2. September die Lei-

tung des Staatstheaters Brüssel

Da Nachlaß des Pädagogen und
Philosophen Theodor Litt,d» 1962 in

Bonn verstarb, übernimmt die Uni-
versität Düsseldorf

Wolfgang Petersens Film „Die un-
endliche Gechichte“ von Michael En-
de zählt an ausländischen Kinokas-
sen, in Japan, Italien od» Spanien, zu
den absoluten Spitzenreitern.

Robert Wetmann, 56jähriger Lite-

raturwissenschaft!», ist in Weimar
zum neuen Präsidenten d» Shake-

speare-Gesellschaft der „DDR“ ge-

wählt worden.

JOURNAL
Das Motto ist „100 Jahre
Kunst in Deutschland“

dpa, Ingelheim

Dem Thema „100 Jahre Kunst in

Deutschland“ sind die 28. Interna-

tionalen Ingelheim» Tage gewid-

met, die jetzt eröffnet wurden. Mit-

telpunktd» Veranstaltungen ist bis

zum 30. Juni eine Ausstellung, bei

d» hundert Künstler mitje einem
Gemälde od» ein» Plastik vertre-

ten sind. Dazu stellen zweiund-

zwanzig deutsche undausländische
Museen sowie Galerien und private

Sammler Werke von Künstlern zur

Verfügung, die in Deutschland ge-

boren wurden od» hier eine Zeit-

lang arbeiteten. Die Veranstalter

d» Ingelheim» Tage sind die Stadt
und das Chemieuntemehmen
Boehring» Ingelheim, das in die-

sem Jahr sein hundertjähriges Be-

stehen feiert

Nepal meldet eine

Ausgrabungs-Sensation

AFP.Katmandu
Ruinen, die möglicherweise von

ein» Stadt aus dem ersten Jahr-

hundert n. Chr. stammen, sind von
nepalesischen und amerikanischen

Archäologen zwanzig Kilometer
nördlich von Katmandu freigelegt

worden. Am Fundort Dumekhel
wurden bereits Steinwerkzeuge,

Pfeilspitzen und Tonstatuetten ent-

deckt, die sich von allen anderen
bish» in Nepal gemachten Funden
erheblich unterscheiden. Die Ent-

deckungen beweisen nach Meinung
d» Archäologen ganz unzweideu-
tig, dafl dasTU von Katmandu be-

reits seil dem ersten Jahrhundert

von Angehörigen ein» relativ hoch
entwickelten Gesellschaft bewohnt
wurde und nicht, wie bish» ge-

meinhin angenommen, erst ab dem
sechsten Jahrhundert besiedelt

war.

Niedersachsenpreise

wurden vergeben

dl Bückeburg

Zum achtenmal wurden jetzt im
Bückebuig» Rathaus von Minister-

präsident Ernst Albrecht die Nie-

dersachsenpreise übergeben. Preis-

trag» sind d» Musikpädagoge
Karl-Heinz Kaemmeriing (Hanno-

ver), d» Schriftstell» Guntram
Vesp» (Göttingen) und der Wissen-

schaft!» Günter Schmahl (Göttin-

gen). Mit diesen Preisen werden seit

1977 hervorragende Leistungen aus

den Bereichen Kultur, Publizistik

und Wissenschaft gewürdigt die ei-

nen niedersächsischen Bezug ha-

ben. Sie sind jeweils mit zehntau-

send Mark dotiert.

Frechener Keramion
zeigt die Gruppe 83

DW. Frechen

Die Asshoffs, die Scheids, die

Weigels gehören dazu, auch die

Gebhardts und die Vehrings. Ab»
die „Gruppe 83“, zu d» sich die

bekanntest» Keramik» in

Deutschland zusammengeschlos-
sen haben, ist nicht nur eine Domä-
ne d» töpfernden Ehepaare. Auch
Antje Briiggemann-Breckwoldt,

Horst Kerstan, Beate Kuhn od»
Wendelin Stahl schlossen sich die-

sem Kreis an. Eine erste Ausstel-

lung d» „Gruppe 83“ zeigt jetzt das

Keramion in Frechen. Sie dauert bis

zum 9. Juni. Zugleich erschien auch
ein Katalog, der die Künstler und
ihre W»ke vorstellt für 26 Mark.

Münzen über Rom
und die Germanen

DW. Aalen

Man hat die römischen Münzen
auch „metallene Regierungszeitun-

gen“ genannt, weil sie eine Menge
üb» den Alltag d» Römer in den
germanischen Provinzen aussagen.

Das belegt eine Ausstellung iro

Ostalbkreishaus in Aalen über

„Rom und die Germanen - Das
Zeugnis der Münzen“. In Zusam-
menarbeit mit d» Staatlichen
Münzsammlung in München wur-
den dafür drei große Themenkreise

ausgewählt Das römische He», die

barbarischen Feinde und die Ger-

manen. Zur Ausstellung, die bis

zum 27. Mai zu sehen ist, erschien

ein umfassend» Katalog, der alle

ausgestellten Münzen abbildet, für

25 Marie

„Snacken un Snacken“:

Mehr Plattdeutsch reden

dpa, Lüneburg
Plattdeutsch wird noch imm»

viel zuwenig in den sogenannten

öffentlichen Kommunikationsbe-
reichen gesprochen. Es ist fast aus-

schließlich die Sprache des Privat-

lebens, der Verständigung „hinter

den Kulissen“ und d» niederdeut-

schen Bühnen. Das beklagte jetzt

der Vorsitzende des Instituts für

Niederdeutsche Sprache, Professor

Dieter Stellmacher, anläßlich der
Jahresversammlung des Instituts-

vereins Lüneburg. Niederdeutsch
wird im gesamten Raum nördlich

der Grenze Krefeld-Kassel gespro-

chen. Das Institut für Niederdeut-

sche Sprache in Bremen betreibt

seit 1972 niederdeutsche Sprach-

und Kulturarbeit als Ergänzung zur
wissenschaftlichen Forschung an

den Universitäten Göttingen, Kiel,

Ffamhnrff und Münster-
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In der Freizeit

die Umwelt
geschädigt

HERBERTSCHÜTTE,Hamborg
Die Freizeit ist in der Bundesrepu-

blik ein absolutes Tabu. Daß Freizeit

und Umweltbelastung etwas mitein-

ander zu tun haben, wissen die mei-

sten Bürger nicht. Sie wollen es ver-

mutlich gar nicht wissen. Der

große Buhmann ist die Industrie.

„Ein subjektives Schuldgefühl ist fast

überhaupt nicht vorhanden.“ Prot

Horst Opaschowski, Wissenschaftli-

cher Leiter des BAT-Freizeit-For-

schungsinstituts aus der gestern vor-

gelegten Untersuchung „Freizeit und
Umwelt“. Die JYeizeit-.,'Verbraucher“

sehen ihre kleinen Umwettsünden

höchstens als Kavaliersdelikte an.

Das Forschungsinstitut hat eine re-

präsentative Gnmdlagenimtersu-
phung bei 2000 Personen im gesamt-

!

en Bundesgebiet vorgenommen. Alle

Befragten konnten spontan eine gan-

ze Reihe von Ursachen für Umwelt-
probleme rannen - nur Freizeit und
Tourismus waren nicht darunter. Das

Aufreißen der Humusschicht beim
Skifahren etwa; die Tritt und Fahr-

belastungen des Moores, dessen Bo-
den sich schwerer als jeder andere

Boden «holt; die Nachteile für die

Vogelbrut, die der weitverbreitete

Angelsport auslöst

Industrie als Goliath

Zinn ersten Mal ist man mit diesem
Untersuchungsauftrag dem ^Land-
schafts-Verbrauch“ durch Freizeit

auf die Spur gegangen. Doch die

Menschen, die diese Spuren hinter-

lassen, haben subjektiv ein reines Ge-
wissen. Nur 31 Prozent der Befragten

stimmten zu, als die Interviewer die

Frage stellten: „Glauben Sie, daß Sie

persönlich durch Ihre eigenes Frei-

zeit und Urlaubsverhalten die Um-
welt mitbelasten?“ Am stärksten da-

für sensibilisiert war die Gruppe der

20- bis 24jährigen, von ihnen bejahten
54 Prozent diese Frage. Von den über
60 Jahre alten Menschen waren es nur
13 Prozent

Nur jeder sechste Befragte mochte
mehr über die Umweltbelastung
durch Freizeit wissen; beim Thema
Umweltbelastung durch die Industrie

verlangt hingegen jeder zweite aus-

führliche Informationen. Professor
Opaschowski: „Sie sehen die Indu-

strie als Goliath, sich selbst jedoch
höchstens als David.“ Kein Wunder,
wenn bei fast allen Befragten die Ein-

führungvon bleifreiem Benzinalsdie
Lösung der Umweltprobleme gese-

hen wird. DieForechiingsgruppepro-

phezeite bei einem so reinen Gewis-
sen der Freizeit-Ausflügler, daß nach
Einführung des Katalysators die Mo-
bilität mit demAutoamWochenende
und im Urlaub noch zunehmen wird.

Tonnen von Freizeitmüll

Als die Befragten mit dem Zusam-
menhang zwischen Freizeit und Um-
welt konfrontiert wurden, nannten
die meisten (58 Prozent) als größte

Umweitsünde die Landschaftszer-

siedhmg durch Wochenendhäuser
und Hotels, noch vor der Land-
schaftsverschmutzung durch Frei-

zeitmüll. Mehr als 40 Prozent wiesen

auf die Ijandschaftszerstöruiig und
die Luftverschmutzung hin, 38 Pro-

zent auf die WasservCTschmutzung
und 34 Prozent auf die Pflanzenge-

fahrdung.

Das BAT-Forschimgsinstitut hielt

dafür erschreckende Beispiele narafc

Aufjeweils 60 Mieter Strand in Helgo-

land werden jährlich 1,3Tonnen Frei-

zeit-Mull zurückgelassen. Und: Allein

durch den Tourismus sind in der
Bundesrepublik 112 Pflanzenarten

gefährdet In jedem Jahr sterben bei

uns 80 bis 90 Pflanzenarten aus - mit
schweraiegenden Folgen wiederum
für die Tierwelt Opaschowski mahn-
te: „Natur verträgt keine Umarmung,
sie will mit Abstand geliebt werden.“
Vielleicht haben zu viele Bundesbür-
ger noch einen zu deutlichen Anstand
zu diesem Problembewußtsein, weil

sie häufig ihre persönliche Uriaubs-

Umweltbelastung ins Ausland expor-

tieren.
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Bei solchem Anblick schlagen die Hetzen der Radiobastler und Sammler
Mm* Wnr Cnikvaft Hoc DimHfiinlra in Hat Kölner

<» bereit gemacht Große Namen sma darunter ivon reems ooen im un™-
qersinn): Telefunken (fünf Röhren, 1928), Siemens (drei Röhren, 1929),

Loews (1929) und Telefunken (1929). fotos:kly-m»

Als Großmutter

noch mit gestrickten

Kopfhörern am
Radiogerät saß

Von ROLF PETERS

I
n pirar mit Kreppapier ausge-

schlagenen Dachkammer des
Vox-Hauses am Potsdamer Platz

in Berlin erscholl am Abend des 29.

Oktober 1923 folgende Ansage: „Ach-

tung, Achtung, hier ist die Sendestel-

le Berlin im Vox-Haus auf Welle 400

Meter. Meine Damen und Herren, wir

machen Ihnen davon Mitteilung, daß
am heutigen Tage der Unterhaltungs-

rundftznkdienst mit Verbreitung von
Mu-dkauffTihrungen aufdrahflos-iele-

fonisebem Wege beginnt Die Benut-

zung ist gArahmigimgspflirWgt“

Es war die Geburtsstunde eines

Mediums, ohne das man sich das Le-

ben heute nicht mehr vorstellen

kann Doch Beifall fand derregelmä-

ßige Programmdienst zunächst nur
bei Radiobastlern. Die KutturpoKti-

ker nämlich ergingen sich in Kas-
ndrarufen, dieses Massenmedium

werde grundsätzlich den Niedergang

der Kultur bewirken, und die Thea-

ter- »"dKonzertsaaldirektoren fürch-

teten, die Besucher würden ihran

wegbleiben.

Werner Schwipps, Rundfunkhisto-

riker und Leiter des lYansskriptions-

dienstes-Hörfunk der Deutschen Wel-
le, meint rückblickend: „Das Er-

staunliche ist, daß diese befürchtete

Entwicklung nicht stattfand. Im Ge-
genteil. Mt Hilfe des Rundfiinks wur-
de die Liebe zur Musik erst noch ge-

weckt Die Leute strömten in die

Kbnzertsäle und Theater.“

In die „Stunde null“ der Rund-
funkgeschichte führt eine Ausstel-

lung, die heute im Foyer der Deut-

schen Welle (DW) in Köln eröffnet

wird und bis 3L Mai dauert In den
Vitrinen stehen seltene Rundfunk-
empfänger aus den 20er Jahren. nTe-

fag-SecuiKlus-Konus-Lautsprecber“

und „Dreikreis-Geradeausempfän-

ger“ sind Bezeichnungen, die die Her-

zenvon Radiobastlern und Sammlern
höherschlagen lassen.

Liebevoll wurden die gebrechli-

chen Exponate von den Funktechni-

kern der Deutschen Welle mit Aus-

tauschteilen wieder spielbereit ge-

macht Ergänzt wird die Ausstellung

mit dem Titel „Radio - Rundfunk in

den zwanziger Jahren“ durch Leihga-

ben der ARD, die seit dem Jubilä-

umsjahr 1983 eine rundfunkge-
schichtliche Wanderausstellung den
im ARD-Anstalten zur Verfügung

stellt

Für die Deutsche Welle kommt der
Aspekt rips Enr7ra»lk»TminrifiiTilrq
himm, der als offizieller Auslands-

nmdfunk «-st 1929 begann. „Dies

ist", so Schwipps, „ein wichtiges

Kapitel, denn die Deutsche Welle

knüpft an die Anfänge des deutschen
AmlandsrQnrifiirtks in derWeimarer
Zeit an. Damit sind wir demokrati-

schen Ursprungs, obwohl die Nazis
warhher altes getan hahen, imt den

Kurzwdknrundfank als ihre Erfin-

dung hinansjeflen, **

Die Ausstellung zeigt, daß die Wie-

ge des Rundfunks in einer Zeit

schwerster wirtschaftlicher Not und
politisch« Bedrängnis stand. 350 Mil-

liarden Inflationsmark zahlte

Deutschlands oster offiziell regi-

strierter RimdfimHeilnehmer au
jährlicher Gebühr im Oktober 1923.

Doch am 1. Januar 1925 gab es schon
die stattliche Zahl von 548 749 gemel-

deten Radiobesitzern. Diehatten, wie
der Au-sgti»nimgskatalng belegt,

nichts zu lachen!

Erich Perau aus Reinbek beiHam-
burg erinnert sich: „Aufeinem einsa-

men Bauernhof in der Schleswigs-

Geest kam ich 1923 auf den Gedan-
ken, mir und den Bauern Musik und
Vorträge aus de- Luft ins Haus zu
holen. Das gab viel Spott und Miß-

trauen. Nur einige der jungen Bau-

emburschen sahen manum Treiben

mit Interesse zu.“ .

Und Kurt Pötzsch aus Karlsruhe

«zählt: „Der Clou beim Radioemp-

fang war der Umstand, daß man sich

ganz murirmTfliimhmsiin «mrhaHgn

mußte, damit die feine Nadel des De-
tektor-Gerätes nicht von dem Kristall

abrutschte. Jeder Telnehm« hatte

Kopfhörer über die Ohrei gestülpt,

Mutter mit ihren Dutt drifckte der
Kopfhörer so. sehr, daß sie hak! be-

gann, sich aus Wolle Ohrmuscheln zu

stricken.“

Tgrinnenmffm iaim Schmunzeln.;

Doch damals — anno 1923 war. die

allabendliche „Absage“ von größter

Bedeutung wollte map längeren,

zeitlich unbegrenzten Dampfradioge-

nuß haben: „Wir wünschen Ihnen ei-

ne gute Nacht, und vergessen Sie bit-

te nicht, die Antenne zu erden!“ --

Größter Raub der Kriminalgeschichte?
50 MHUonen Dollar bei Überfall auf New Yorker Geldtransporffirma erbeutet

LEUTE HEUTE

WOLFGANGWILL,New York

Bei erram Raubüberfall auf die

Geldtranspcntfirma Wells Järgo har

ben gestern morgen vier bewaffnete

Männer in New York nach Schatzun-

gen bis zu 50 Millionen Dollar (155

Millionen Mark) erbeutet Sollte dies

zutreffen, würde es sichum den größ-

ten Raub in der Krimmalgeaghiehfe
handeln. Polizeisprecher Ed Le-
schach erklärte, dies sei der größte

Raub, von dem er je gehört habe.

Der Raub ist noch von Rätseln um-
geben. So ist bis jetzt ungeklärt, wes-
halb es in der Wells-Fargo-Garage im
Süden Manhattans zum Zeitpunkt

des Überfeüs-morgens kurzvor2.00
Uhr - keine bewaffneten Wächter
gab. Nach Darstellungen der Polizei

trafen vier Angestellte von Wells Far-

go um L45 Uhr in der Garage ein, um
ihre Schicht anzutreten, fanden aber
nicht die Angestellten, die sie ablösen

snlitpn. Sie dprphsuphtpn daraufhin

das Gebäude und hatten eben vor,

den Tresor zu öffnen, als sie von den
vier bewaffneten Eindringlingen

überrascht wurden.

„Hände hoch - keinen Widerstand,
dann passiert Euch nichts“, befahl

einer der Gangster. Die Überwältig-

ten wurden gezwungen, die Schlüssel

für einen gepanzerten Geldtranspor-

ter und den großen Tresor herauszu-

geben. Dann wurden die vier WeHs-

Jhrgo-Angestellten gefesselt und an
einen Gabelstapler angebunden.

Die Banditen machten sich mit ei-

nem in der Garage geparkten Geld-

transporter aufund davon und erbeu-

teten dabei rund 50 Millionen Dollar.

Der gepanzerte Geldtransporter wur-
de einige Stunden spater ausgeräumt

in der Nähe der Brooklyn Bridge am
East River gefunden.

Wells Fargo ist zugleich Bankmsti-

tution mit Hauptsitz in San Rancisco
und Geldtiansportunternehmen: Es
holt Freitags che Einnahmen großer

Finnen ab, bewahrt die Gelder aber

in den Geldtransportem oder im gro-

ßen Safe in der Wells-Fargo-Garage

übers Wochenende auf; um das Geld
montags bei Banken abzuliefem.

Wells Fargo war schon in den Zeiten

des „Wilden Westens" für seine Geld-
imd Postkutscfaendienste bekannt.

Die Geschichte des Unternehmens

Wells Fargo ist eng verbunden mit

der Kreditkartenorganisation Ameri-
can Express. Henry Wells beschloß

1845 in Buffalo, der staatlichen US-

Post durch billigere BriefbefBrde-

rung Konkurrenz zu machen - mit
Erfolg. Weüs tat sich schließlich mit

einigen seiner privaten Konkurrenten
- darunterWRHam Fargo-zusammen
und gründete die American Express

Company. (SAD)

Dementi
Prinzessin Diana ist nicht schwan-

ger. Ein Sprecher des Buckingham-
Palastes hat jetzt britische Zeitungs-

berichte dementiert, nach denen die

Prinzessin von Wales ihr drittes Kind
erwarte. Barry, der zweite Söhn des
englischen Thronfolger-Paares, ist

erst sieben Monate alt William, der

erste Sohn, wurde am 2L Juni 1982

geboren. Prinz Charles und Prinzes-

sin Diana befinden sich zur Zeit auf
einer 17tägigen Italien-Reise, auf der

sie auch von einem Arzt begleitet

werden.

Ausweg
Wenn der saudiarabische Prinz

Sultan Bin (28) im Juni als

erster Moslem an Bord derUS-Raum-
fahre „Discovery“ im Kosmos weilt,

ergeben sich für ihn heikle Konflikte:

„Es wird schwer, die moslemischen
Pflichten zu absolvieren, weil wir alle

90Minuten dieEzde umkreisen. Es ist

da unmöglich, Richtung Mekka zu

beten“, sagte er. EnAusweg zeichnet
sich ab: Weiler aufReisenist, braucht

er nur dreimal statt fünfinal pro Tag
zu beten und darf aufdas Fasten ver-

zichten. Wahrend der Gebete wird er

sich mittels einer Fußhalterung in

aufrechter Position stabilisieren. Bei

den rituellen Waschungen will er auf

einen feuchten Waschlappen zurück-

greifen, um unkontrollierten Tropfen-

flug zu vermeiden.

Zusage
Prinzessin Irene von Griechenland,

j

die Schwester der spamseben Köni-
gin Sophie, sacht 200 000 Milchkühe,

die sie auf dem Luftweg nach Indien

transportieren wilL Die Prinzessin,

die Anhängern! des indischen Gurus
Jagat ist, soll in Frankreich, Belgien,

den Niederlanden und der Bundesre-

publik Deutschland bereits feste Zu-
sagen erhalten bah^n.

WinterikAe N

Ppog^
den Wonnemond
^SchifeeiihdTäkhabengestertidQi.

Verkehr vor ^aflem im ,Jforden'ünd

-Süden Deutschlandserifeblkdi behia- -

- deit-ln We^deütecbland^ wechädttea..:

: Sonnenschein, R^fflaäiauH 'tind

Schneetreiben: Wenig hoffnungsfroh
. sind die Prognosen, für den vorder
, Tür stehendenWromembnatMal Die -

Meteorologen vom Deutschen 'Wet*
:

aus, daß /mit einer !efljjcheidfinite&
:>

-

_Wende .vorerstmkhtJK rechnmisk

• der April zom zwetenMal aüfiergt.

wShnhqteDatÄninsSfemmbudig^
schrieben: Nachdem öm Grühdon-

met^mderBreisga^MefropoIe ober

die 2^Grad4rfarire fetettöte und da-

mitder fnltesteSominBtäg seä 1884

Monat*
5 * äm\Sonntag die .„späteste“

Schneedecke seft mehr als lOO Jat

.

in Offenbacfe Aüch mefen nächsten
vTagenblabtesftt)stigihä Tempera

; turen"zwisebenfünf und zehnGrad,

.

rmrvömnzettkaim die Quecksüber-
•' Äuteläsauf 15 Grad steigen. Es be-

.
steht unverändert die- Gefahr von

- Nachtfrösten, so daß empfindjlcbe

Pflanzen vorerst' hinter Glas' noch

K-rly-'K> ^

'

s ' dpätKohi

-i St^tsobädiäupta;. Palitiker uiKi

Arzieaus aüerWdthabeaderAiztin
IfildredSched • Genesungswünsche

schickt, nachdem bekanntgeworden
war, daß die *52jährige PrasdeiÜn
daJ)ei4schmKrebslBlfeu undFrau
des äiemialigen -

WalteScheel H3; Daniücrebs«krankt
ist Am Wochenende -hatte sie vom
Krankenbett aus Grußworte .an em
interhationales' gympöaonV. von
Krebsforschem hachBcsmgesdiickt
xaiA bedauert, daß sie an der Ibgung
über das Thema Inmahndiagnostik
roehff^Tu^irnAnhrnnrYtp

1

'

- r

'

Internat afa^ebraimt

AFP,€riur^Bliaiiitana

: .
- d«>rvnrft^hrogfamEwu

. Ächtungen senex Art gütende Inter-

.

nat „Les RochesM
beiCrans-Montaiia

in,der Schweiz^hrdär Nachtzom
Montag fest völlig abgebrannl Die

lUnd'ZOO anjgnahTmln« ans

denrekhsfenFamilienderWdtstam-

mend, konnten unverletzt evakuiert
-

werden. Der Sachschäden wird auf

. umgerechnet rund 14'MfiliönenMadc
geschätzt . .

Gegen den Sdunerz :

- •

Das,ersteZentrumzurBehandlung
von Sdunerzpatienteninder Grades-

“
:

repuhlik ist gestern in Miaänz er^oet
worden. Ln „Schmerzzentram des

- Deutschen Roten Kreuzes“ saDenEa- -

,

tiecitep Hilfe finden, die unter ehron^T

schen SchmerzEn leiden und dfeüba:

einrai längeren Zeftraiüh hinwegjfe-
ne entscheidemie LinderungvonÄrz-
ten behandelt wurden.

Anzeige

ZU GUTER LETZT
„Sohn Zak (19) erwartet imfrühen

Herbst ein Kind von der 2ißhrigien

des“. Es stand in der WELT. " '

WEITER: Unbeständig und kühl
Wetterlage: Auf der Rückseite des
7iim Ttaitiitum abziehenden Tiefs läßt

die Kaltluftzufuhr nach Mitteleuropa
allmählich nach. Ein Islandtief greift

mit Niederschlagsgebiet auf den We-
sten und Südwesten Deutschlands
über.

Vorhersage für Dienstag:

:

Zunächst wechselnd wolkig: Einzelne
Regen-, Schnee- oder Graupelschauer
im Osten. Ab Mittag im Westen und
Südwestexi Eintrübung mit einsetzen-
dem Regen. Höchsttemperaturen 6 bis
12 Grad. Tiefstwerte 2 bis 5 Grad.

Weitere Aussichten:
Unbeständig mit schauerartigen Nie-
derschlägen, weiterhin zu kühl.

Temperaturen am Montag , 13 Uhr:

Freiwilliger Verzicht
100 Jahre „Blaues Kreuz“ / Christen helfen Suchtkranken

Geballte Kraft der Temperamente
Schwerverletzte nach Massenschlägerei In Asytentenhefin /49 Ausländer festgenominen

SMm «A>UMedS.MksSMA«C. «MkHs*
N** «SptftqK •hpn «SdMHl wSOmx

Sss, teRvK. asom. ifaopro

ütoMMwi z&mn HH*

Berlin 5" Kairo 36°

Bonn 5" Köpenh. 4°

Dresden 1° t je Palmas IST

Essen S“ London r
Frankfurt 7° Madrid 15*

Hamburg 5* Mailand 13“

List/Sylt 8“ Mallorca ie*
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Stuttgart 4° Nizza 14"

Algier 19° Oslo 8°

Amsterdam r Paris S"

Athen 20“ Frag 4“

Barcelona 14“ Rom 11“

Brüssel 6° Stockholm 7°

Budapest 8“ Tel Aviv 30“

Bukarest 14“ Tunis 19“

Helsinki 7" Wien 7°

Istanbul ur Zürich 5*

Sonaenanfgug* am Mittwodi : 5.55

Uhr, Untergang: 20.44 Uhr; Mondaal-
gang: 16.07 Uhr, Untergang:455 Uhr
Soonmanfgaag* am Donnerstag: 553
Uhr, Untergang: 30.46 Uhr; Mondanf-
gang: 17 Uhr, Untergang: 5.10 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

idea, Wuppertal

Das beste Mittel gegen das An-
wachsen des Alkoholismus ist ein

freiwilliger Alkoholverzicht von
Nicht-Betroffenen. Darauf haben

jetzt das Blaue Kreuz in Deutschland,

wra christliche Hilfsoiganisation für

Suchtgefährdete mit Sitz in Wupper-

tal, hingewiesen. Wenn sich mög-
lichst viele Menschen zu eiram Le-

ben ohne Alkohol entschließen könn-

ten, so helfe dieses „Zeichen der Soli-

darität“ den etwa zwei Millionen Al-

koholkranken in der Bundesrepublik
Deutschland mehr als alle gesetzli-

chen Maßnahmen, erklärte der Vor-
sitzende des Blauen Kreuzes, Pfarrer

Leonhard Roth.

Das Blaue Kreuz begeht am 4. und
5. Mai in Köln sein lOOjahriges Beste-
ben mit einer JnhnSnmgWnfppww
unter dem Motto „Christen helfen

Suchtkranken“. Ein freiwilliger Ver-

zicht auf Alkohol trägt - so Roth -
auch zur Vorbeugung, besonders un-
ter Jugendlichen, bei: „Das Beispiel

von Eltern, Lehrern und Erziehern

wirkt überzeugender als Verbote.“

_

Die Zahl der jugendlichen Alkoho-
liker in der Bundesrepublik wird auf
200000 geschätzt Krapp sechs Pro-

zent der 12 bis 24jährigen sind alko-

holgefährdet Drei Prozent der 12 bis

14jährigen Künderund 18 Prozent der

15 bis 17jährigen Jugendlichen trin-

ken regelmäßig Alkohol Besonders
bedrohlich sei der wachsende Alko-
hnTknn«aim unter Schülern.

Insgesamt sind vom Alkoholismus
in der Bundesrepublik, so der ge-

schäfteführende Direktor des Blauen
Kreuzes, Helmut HoQmann, minde-

stens vier Millionen Maischen -

Süchtige und Angehörige- betroffen.

Der Aufwartstrend habe sich durch

die zunehmende Arbeitslosigkeit

möglicherweise noch verstärkt Höll-

mann bezeichnet« die restriktiven

Maßnahmen im neugefaßten Jugend-
schutzgesetz - zum Beispiel die Ein-

schränkung des Automatenverkaufs
- als einen „Schritt in die richtige

Richtung“. •

Znm Jubiläum des Blauen Kreuz
haben zahlreiche Persönlichkeiten

aus Staat und Kirche Grußworte
übermittelt Der Bundesminister für

Jugend, Familie und Gesundheit,

Heiner Geissler, appellierte an die In-

dustrie, alkoholfreie Getränke herzu-

steDen, „dievon ihrerQualitätherdie

Chance haben, bei den Jugendlieben
anzukommen und dem Alkohol den

Rang abzulaufen".

F. DIEDERICHS, Berlin

Die Bilanz einer blutigen Nacht in
riram Berliner Asylantenheim: vier

durch Messerstiche und Knüppel-
schläge Schwerverletzte, ein Sach-

schaden von über 100000 Mark, 49

Festnahmen wegen Körperverlet-

zung, Rflrhhf»g<*h5riigiing und Bedro-

hung. Diese Massenschlägerei, bei

der Libanesen und Inder aufeinander

losgingen, wirft ein bezeichnendes

Licht aufdie katastrophale Situation,

in die die zuständigen Berliner Ver-

waltungen durch den unaufhörlichen

Zustrom von Asylbewerbern geraten

sind. Täglich rosen nach Angaben
der Berliner Innenverwaltung zwi-

schen 50 und 100 Asylbewerber rach

Berlin ein, fest ausschließlich über

den Ostberiiner Flughafen Schone-

feld.

Die 20 Asylantenheime in Berlin

sind derzeit hoffnungslos überfüllt

Während sich ständig etwa 10000

Asylbewerber, vor allem aus Sri Lan-

ka »nd Libanon, in der Stadt aufhal-

ten und auf ihren Verfahrensausgang

sowie die Weiterverteüung in andere

Bundesländer warten, stehen nur we-
nig mehrals 2000Heimplätze zur Ver-
fügung. Schon daran scheitert die

Wunschvorstellung der Behörde!,

die Asylbewerber möglichst nach Na-
tionalitäten getrennt imterzi ihringpn
um AiispinflndpjfiAtoinggn am yyprai-

den: Dies ist bislang nur in einem
einzigen, vom Deutschen Roten
Kreuz (DRK) geführten Heim, gelun-

gen, das auesfihTipfllidh Tamilen aus
Sri Lanka beherbergt.

Obwohl es Berlin geschafft hat, die

durchschnittliche Verweildauer der
Asylbewerber in der Stadtaufdurch-
schnittlich vier Wochen zu begren-
zen, hat dies bisher nicht das prekäre

Problem der Unterbringung lösen
können. Die Asylsuchenden werden
nach ihrem Eintreffen in Berlin auf
die vorhandenen Hamplätze verteilt,

falls diese überhaupt verfügbar sind.

Dort erhalten sie dann in der Regel
täglich ein Frühstück sowie zwei war-
me Mahlzeitenentsprechendihrerna-
tionalen Eßgewohnheiten - schon
dies stellt die Behörden vor große
Probleme, wenn wie in vielen der
Wohnheime nahezu ein Dutzend ver-

schiedener Nationalitäten auf eng-

stem Raum, leben
Wer in einem Heim keinen Hatz

findet, kommt derzeit in einer der
zahlrächen schlecht gefühlten priva-

ten Pensionen, unter. Wenn auch die-

ser Wobnramn nicht mehr verfügbar

ist, sinnen die Behörden veszroifett

nachAlternativen: Sowexden mittler-
wefle ScfalaftnögUchkdtien in leerste-

henden Abrißhäusern, kirchlichen
Raumen oder Krankenhihjsemm lä^

wägung gezogen - der ungehinderte1 :

Zustrom an Neuankörnzrilingenvlaßt
Berlin keine andere Wahl *
Wenn dann - wie in der Nacht zn :

gestern - mit geballter Kraft die ver- -

Ni ' - -V. * -

Bewerber aufeinanderprallen^so
: iffr

dies für die Rädelsführer, wie die fest
genommenen 49 libanesen käuffl

den Asylvetfehrensifleseiz fcarm. e£pe

Ausweisung wegen äefitodung der
öffentlichen Sicherheit nur vbrStfil-

tagen Falk»n .das-

Dies sieht eine Abschiebang eben-
falls nurdann vor, wenn .sdiwerwi*-

jst jedoch, so betonte- gesteint 1

Snrpphai» H<u-
w

. -'tfi—
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Hömch Lummer (CDU) gegenffler
WfckjT, kaum der Fa3yww^ ef-

tedigKch zwisdaen den :

Asyfoes«*--
s®fbst -AnseinandäsetaÄß

gRÄ"- ' -y~y


